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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Vor wort.
Der be rühm te Stein metz, der Sohn ei nes schle si schen Pre di gers, wur de
am 24. Sep tem ber 1689 zu Groß- Ko nieg nitz ge bo ren und er hielt in der
Tau fe den Na men Jo hann Adam. Von frü he an wur de er zu dem Herrn
sei nem Er lö ser durch die treu en El tern hin ge wie sen Mit der größ ten Hin ‐
ge bung ar bei te te der Va ter an der Bil dung sei nes Geis tes und Her zens.
Der Geist Spe ners wal te te im el ter li chen Hau se. Der zehn jäh ri ge Kna be
gab in sei nem Wan del, na ment lich auch durch sei nen Ei fer zum Ge be te,
Zeug niß von den kräf ti gen Zü gen des heil. Geis tes. Um die se Zeit trat
auch ein Haus leh rer dem er zie hen den Va ter zur Sei te. Die gro ßen Fä hig ‐
kei ten des Kna ben mach ten ihren bei den den Un ter richt leicht. Ne ben
über ra schen den Fort schrit ten ge hen aber auch die un ver kenn ba ren Füh ‐
run gen, Be hü tun gen und För de run gen Got tes her, so daß Al les zu sam ‐
men kam, um ei nen eben so ge salb ten als be fä hig ten Die ner des Herrn zu
schaf fen. Auf dem Gym na si um sind dem jun gen Stein metz ne ben den
Clas si kern Arnds Buch von dem wah ren Chris ten t hum und Spe ners
Schrif ten die liebs ten Ge fähr ten.

Im Jah re 1710 be zog er die Uni ver si tät Leip zig. Hier voll en de te er zu ‐
nächst sei ne clas si sche Aus bil dung und trieb das Stu di um der gro ßen
Kir chen vä ter der fünf ers ten Jahr hun der te der Chris ten heit mit au ßer or ‐
dent li chem Flei ße. An dem Dr. Gott fried Olea ri us fin det er ei nen eben so
from men als ge lehr ten Füh rer in das Stu di um der Got tes ge lehr sam keit.
Be zeich nend für die sen Mann ist sein Aus s pruch: „Wer nicht die Gna de
von Gott er be ten, bei dem theo lo gi schen Stu di um Kopf und Fra gen zu
las sen, der soll te davon blei ben.“ Stein metz war ein Stu di o sus der Theo ‐
lo gie in die sem Sin ne. Der Ei fer, die gött li che Wahr heit der Of fen ba rung
ganz in sich auf zu neh men, zu er for schen und zu vert hei di gen, ver zehr te
ihn. Aber bei al le dem üb te er die kind lichs te Fröm mig keit, leb te mit der
hin ge bens ten Lie be in der Kir che, ließ sich nur von dem heil. Geis te al le ‐
we ge lei ten und trei ben und blieb an hal tend im Ge be te. So wur de er im
wahrs ten Sin ne des Wor tes ein Got tes ge lehr ter. Zum ers ten Ma le pre dig ‐
te er zu Mol witz bei Brieg. Er er griff die dor ti ge Ge mein de so, daß die se
fort an von dem Wunsche be seelt blieb, Stein metz zu ihrem Pre di ger zu
er hal ten. Ei ne förm li che Be ru fung ge lang te die ser hal ben an ihn. Erst
aber, nach dem von vie len Sei ten in ihn ge drun gen und im Ge be te Ge ‐
wiß heit er langt war, sol cher Schritt sei dem Herrn ge fäl lig, nahm er an.
Es war im Jah re 1715, daß er mit gro ßer Freu dig keit das Pre digt amt zu
Mol witz über nahm und das sel be bis zu dem Jah re 1717 ver wal te te.
Nach ein an der war er dann Pfar rer in Top p li wo de, Ober-Pre di ger und In ‐
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spec tor zu Te schen, Su per in ten dent und ers ter Pre di ger zu Neu stadt an
der Aisch, Abt des Klos ters Ber gen, Con sis to ri al rath und Ge ne ral su per ‐
in ten dent im Her zogt hum Mag de burg (1732 - 1762). Stein metz starb 10.
Ju li 1762. „Ich weiß an mei nem Thei le am bes ten, was für über schweng ‐
li che Gna den und Barm her zig keit mir ar men Sün der wi der fah ren ist. Das
soll mein Lei chen text sein.“ Dieß ist ei ner sei ner letz ten be mer kens wert ‐
hen Aus s prü che. Welch rei chen Se gen der Herr auf die sen treu en, hoch ‐
be gab ten Die ner leg te, kann hier in der Kür ze nicht ge schil dert wer den.
Wie viel gött li che Er kennt niß und Trost sei ne Schrif ten ver brei tet ha ben,
davon zeug ten un zäh lig Vie le. Was er der gläu bi gen Chris ten heit ist und
blei ben wird, das tritt uns in fol gen den Zeug nis sen ent ge gen.

Der ge fei er te Bo gatz ky dich te te auf ihn die Stro phen:
„Hier wie sest du das Volk stets zur Ge rech tig keit, 
und ga best jeg li chem das gan ze Heil und Kleid.“

Hier zu be merk te der treue Mann: Es hat der er fah re ne Herr Abt meh ren ‐
theils schrift lich und münd lich be zeugt und ge wünscht, daß doch die
Leh rer möch ten be stän dig die rech te Heils ord nung trei ben, da mit die
See len nicht nur ein und an de res Stück der gött li chen Wahr heit, son dern
den gan zen Rath Got tes von ih rer Se lig keit ver ste hen lern ten, und wie
auch der se li ge Herr Pro fes sor Fran ke schreibt, das gan ze Kleid be ken ‐
nen. - Es ge schieht aber gar oft, daß man che auch gut mei nen de Leh rer
wohl viel gu te Leh ren und Er mah nun gen ge ben, und für man che Zu hö rer
er bau lich pre di gen, aber nicht die Heils ord nung ge nug trei ben, nicht auf
ei ne wah re Be keh rung und neue Ge burt erst drin gen, son dern so re den,
als wenn schon Al le gläu bi ge und wie der ge bo re ne Chris ten wä ren, da
doch in al len Ge mein den und Kir chen die meis ten Men schen noch un be ‐
kehrt sind, und al so oft nicht ein mal ver ste hen, was ein Pre di ger sagt,
weil sie sol ches mehr für wah re Gläu bi ge, als un be kehr te Men schen ge ‐
hört. Die Pre digt von dem ge kreu zig ten Chris to ist der blo ßen mensch li ‐
chen Ver nunft und Klug heit ei ne thö rich te Pre digt; aber vor Gott doch
gött li che Weis heit und Kraft.„ .

Der theu e re Ge ne ral su per in ten dent Häh ne dich te te auf Stein metz:
„Er ru het sanft in sei nes Je su Ar men, 
Ge nießt erst recht das geist li che Er bar men, 
So oh ne dem sein Ele ment hier war.“

Der sel be be merkt hier zu: „Wer den nun mehr se lig voll en de ten Herrn Abt
Stein metz et was ge nau er ge kannt, wird mir Bei fall ge ben, das, freie,
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gött li che Er bar men . sei sein Ele ment, d. h. die Sa che, worin und wo von
sei ne See le leb te, ge we sen. Wenn ein Vo gel in frei er Luft und ein Fisch
im vol len lau te ren Stro me sich be fin den, dann sind sie in ihrem Ele men ‐
te. - Ich bin ehe dem 14 Jah re im Klos ter Berg, um die sen theu e ren
Knecht Je su ge we sen. Ich ha be ihn vor Kur z em ge se hen und ge spro chen.
Soll ich schrei ben, was ich ge se hen, was ich wahr ge nom men ha be, so
kann ich mich kurz und gut dar über aus drü cken: Der Herr Abt Stein metz
leb te in dem frei en und gött li chen Er bar men als in sei nem Ele men te.
Dar in fand er Wei de, Freu de und ein se li ges Wohl le ben sei nes Geis tes.“

Ein ei gent hüm li ches Zeug niß gibt dem Se li gen auch der al te Des sau er,
des gro ßen Fried richs gro ßer Held. Er be sänf tig te den, we gen Stein met ‐
zens Wi der stand ge gen die An stel lung ei nes Tanz meis ters zu Ber gen auf ‐
ge brach ten Kö nig mit den Wor ten: „Ew. Ma je stät, las sen Sie die sen al ten
ehr li chen Mann. Es wer den we ni ge Sie ge sein, die er nicht auf sei nen
Knie en für Ew. Ma je stät er be ten hät te. Mir hat er ein mal in ei ner Pre digt
so ban ge in mei nem Her ze ge macht, daß ich's mein Le ben lang nicht ver ‐
ges sen wer de.“
Ue ber das vor lie gen de Wert be mer ken wir nur, daß es von je her für ei nes
der aus ge zeich nets ten und ge seg nets ten des voll en de ten Die ners Chris ti
ge hal ten wor den ist. Die Ue ber zeu gung, daß es be ru fen sei, auch der
Chris ten heit un se rer Ta ge rei chen Gna den se gen zu spen den, hat uns zur
Her aus ga be des sel ben be stimmt. Wir wüß ten auch kaum ein Werk in der
ge gen wär ti gen Li te ra tur, wel ches ge ra de den Dienst zu leis ten im Stan de
wä re, wo für sich das sel be in so aus ge zeich ne ter Wei se eig net. Der Herr
der Kir che wal te, daß es rei che Früch te un ter uns schaf fe.
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Ers te Be trach tungs stun de
Die Wor te un se rer Be trach tung ste hen

Ephes. 4, v. 30. 
Be trü bet nicht den hei li gen Geist Got tes, da mit ihr ver sie gelt seid
auf den Tag der Er lö sung.
Wir wol len un ter dem Gna den bei stan de Got tes und un sers Herrn Je su
Chris ti hier aus er wä gen:

Die über schweng li che Wohl that der Gna den ver sie ge lung mit dem hei li ‐
gen Geis te.

Ich freue mich ja bil lig, daß ich über ei nen so herr li chen Ge gen stand
han deln kann. Ich beu ge mich aber auch bil lig in Scham und Furcht vor
mei nem Hei land Je su Chris to, weil ich mich nicht im Stan de fin de, nach
Wür de von die ser Sa che zu re den. Hät te mir nicht das Ver lan gen, die se
Wahr heit ab zu han deln, Ge le gen heit ge ge ben, so wür de ich mich wohl
kaum un ter stan den ha ben: denn es ge hört ge wiß ei ne sol che Ein sicht und
man nig fal ti ge Er fah rung da zu, daß auch kaum ein ge üb ter Mann sich un ‐
ter win den darf, von die ser Sa che sei nen Mund auf zut hun.
Ich ha be, wie es der Herr weiß, den Vor satz un ter Ge bet und Fle hen ge ‐
faßt, nicht et wa mei ne Ge dan ken, nicht et wa mei ne elen de Er fah run gen,
auch nicht an de rer Men schen Ge dan ken über die sen Ge gen stand vor zu ‐
tra gen, son dern, so viel mir un ter dem gött li chen Bei stan de mög lich sein
wird, recht ge nau und stren ge mich an das Wort der gött li chen Wahr heit
zu hal ten, da mit ich we nigs tens nichts sa gen mö ge, wor über ich nicht
Freu dig keit vor mei nem Hei lan de Je su Chris to auch der eins ten vor sei ‐
nem Rich ter stuhl ha ben könn te. Den An fang die ser Be trach tung ma chen
wir bil lig da mit, daß wir ei ne sorg fäl ti ge Un ter su chung an stel len:

1) Was man doch un ter der Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist ei gent ‐
lich zu ver ste hen ha be: was da durch in Got tes Wort ge mei net wer de, und
was der Apo stel den Ephe sern da mit zu er ken nen ge ben woll te, wenn er
an sie ge schrie ben: Be trü bet nicht den hei li gen Geist, da mit ihr ver sie gelt
seid auf den Tag der Er lö sung.

Das ist nun wohl ei nem jeg li chen be kannt, was es zu be deu ten ha be,
wenn Men schen ei nen Ver gleich tref fen, ei ner dem an dern et was zu sagt
oder schen ket, und die Sa che nicht nur schrift lich ver faßt, son dern auch
ver sie gelt wird, da mit da durch erst die Sa che ih re Ge wiß heit, Kraft und
Gül tig keit be kom me. Es ist be kannt, weil viel an ei nem Tes ta men te ge le ‐
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gen ist, daß das sel be nicht nur auf ge schrie ben und un ter schrie ben, son ‐
dern auch nach der Vor schrift der Ge set ze be sie gelt und ver sie gelt wird,
und da durch erst die Be stä ti gung ei nes sol chen Tes ta ments er folgt, und
der, der et wa dar in zum Er ben ein ge setzt wird, erst da durch Ver si che rung
be kommt, daß ihm sein Erb gut nicht strei tig ge macht wer den kön ne.
Wird nun ein sol ches Tes ta ment, oder ein sol cher Con tract u. d. g. von
ei nem recht mä ßi gen Rich ter un ter Men schen be sie gelt und ver sie gelt, so
er wächst dar aus noch ei ne grö ße re Ge wiß heit der Sa che, ja ei ne sol che
Ver si che rung, daß man sich auch im Ge rich te dar auf be ru fen kann, wenn
man des we gen an ge grif fen, oder die Sa che von an dern strei tig ge macht
wird. Dar auf zie let nun Gott der hei li ge Geist in sei nem Wor te, wenn er
von der Ver sie ge lung re det. Wenn wir das, was ich jetzt ein fach an ge füh ‐
ret ha be, be mer ken und uns des sen er in nern, so kön nen wir so gleich dar ‐
aus er ken nen, daß die se Re den sart: Ver sie gelt wer den durch den hei li gen
Geist, nichts an ders be deu te, als daß der Mensch da durch zu ei ner ge wis ‐
sen, un um stöß li chen, un wi der sprech lich fes ten Ge wiß heit kom me, ja zu
ei ner sol chen Ver si che rung, mit der und in der man ge gen al le An fäl le
des Teu fels, der Welt, des Un glau bens und bö sen Her zens, auch im gött ‐
li chen Ge rich te, be ste hen, und selbst in sei nem Ge wis sen ru hig sein
kann. Das wird mit der Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist an ge deu ‐
tet. Es ist al so nicht et wa ei ne gu te Hoff nung, ein gu ter Ge dan ke, ei ne
gu te Vor stel lung im Ge mü the. Ach nein! das heißt noch lan ge nicht ver ‐
sie gelt wer den mit dem hei li gen Geis te, son dern, wie es in dem ge mei ‐
nen Le ben ge braucht wird, und wie es der hei li ge Geist braucht nach
dem ein fa chen Sin ne der hei li gen Schrift, ei ne sol che fes te, ge wis se un ‐
be weg li che und un wi der sprech li che und das Herz be ru hi gen de und er ‐
qui cken de Ver si che rung, die ei nem kein Teu fel zwei fel haft ma chen oder
we nigs tens nicht rau ben, und bei der man vor Got tes Ge richt be ste hen
kann.

Wol len wir nun al so den gan zen Sinn fas sen, was es heißt, ver sie gelt
wer den mit dem hei li gen Geist, und al les, was da zu ge hö ret, was die se
Ver sie ge lung in ihrem gan zen In be griff in sich faßt, so müs sen wir
nothwen dig ver schie de ne Stel len der heil. Schrift nach schla gen, in wel ‐
chen mit deut li chern, weit läu fi gern Wor ten von die ser Ver sie ge lung des
hei li gen Geis tes ge han delt wird.
Die ers te Stel le, wel che wir zur nä hern Er klä rung nach schla gen müs sen,
steht Ephes. 1,13. Durch wel che auch ihr ge hö ret habt das Wort der
Wahr heit, nem lich das Evan ge li um von eu rer Se lig keit; durch wel ‐
chen ihr auch, da ihr glaub tet, ver sie gelt wor den seid mit dem hei li ‐



7

gen Geist der Ver hei ßung. Sie hat ten das Wort nicht nur ge hört, son ‐
dern auch ge glaubt. Denn es heißt: da sie glau be ten. In die sem Spruch
kön nen wir nun schon se hen, wel che Men schen denn ei ner sol chen Ver ‐
sie ge lung und Ver si che rung kön nen theil haf tig wer den, nem lich kei ne
an de ren, als die da glau ben, die durch den hei li gen Geist in der ge hö ri ‐
gen Ord nung zu dem wahr haf ti gen Glau ben an un sern Herrn und Hei ‐
land Je sum Chris tum ge kom men sind; die se be kom men den hei li gen
Geist zum Schatz und Sie gel der Er lö sung, daß sie Got tes Ei gent hum ge ‐
wor den sind zum Lo be sei ner Herr lich keit.

Der an de re Spruch, um das völ li ge Ver ständ niß des sen, was durch die
Ver sie ge lung ver stan den wer de, recht ein zu se hen, ste het 2 Cor. 1,20-22.
Denn al le Got tes Ver hei ßun gen sind ja in ihm und sind Amen in
ihm, Gott zum Lo be durch uns. Gott ist's aber, der uns be fes tigt,
sammt euch in Chris tum, der uns ge sal bet und ver sie gelt, in un se re
Her zen das Pfand, den Geist ge ge ben hat. Das war da nicht so was un ‐
ge wis ses, son dern lau ter Ge wiß heit. Die se Wor te füh re ich dar um an, da ‐
mit man dar aus er ken nen kön ne, daß die Gläu bi gen, die sich durch den
Glau ben zu dem Herrn Je su brin gen las sen, durch die Ver sie ge lung des
heil. Geis tes ge wiß wer den von der Wahr heit al ler Ver hei ßun gen, die
Gott je mals gethan in sei nem Soh ne Je su Chris to, wel che al le ih nen an ‐
ge hö ren, und ih nen ge schenkt sind. Die ses zu be stä ti gen schlagt Röm.
8,14-17 auf. Wel che der Geist Got tes trei bet, die sind Got tes Kin der.
Denn ihr habt nicht ei nen knech ti schen Geist emp fan gen, daß ihr
euch aber mal fürch ten müß tet; son dern ihr habt ei nen kind li chen
Geist emp fan gen, durch wel chen wir ru fen Ab ba, lie ber Va ter. Der ‐
sel bi ge Geist gibt Zeug niß un serm Geist, daß wir Got tes Kin der
sind. Sind wir denn Rin der, so sind wir auch Er ben, nem lich Got tes
Er ben und Mit er ben Chris ti; so wir an ders mit lei den, auf daß wir
auch mit zur Herr lich keit er ho ben wer den. Wie nun in dem Vo ri gen
ge zeigt wor den, daß der Geist Got tes die Gläu bi gen al so ver sie ge le, daß
sie durch ihn von der Wahr heit al ler gött li chen Ver hei ßun gen in Chris to
ver si chert wer den, so fin den wir hin ge gen in die sem Spruch, daß, wenn
der hei li ge Geist die See len der Men schen ver sie gelt, er sie be son ders
davon ver si che re, daß sie nicht mehr Kin der des Zorns, des To des und
der Höl le, son dern Kin der Got tes sind, daß ih nen Gott ih re Sün den ver ‐
ge ben, ih nen das Recht der Kinds chaft ge schenkt, und sie, ver mö ge sol ‐
ches Rechts der Kinds chaft, ewig Theil ha ben sol len an dem un ver ‐
welkli chen Er be Got tes, und daß sie Mit er ben Je su Chris ti wer den sol len.
End lich, ist noch ein Spruch, in dem die ser Ge gen stand auch un ver ‐
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gleich lich vor ge stellt wird, 1. Joh. 5,5.6. **Wer ist aber, der die Welt
über win det, oh ne der da glau bet, daß Je sus Got tes Sohn ist: Die ser ists,
der da kommt mit Was ser und Blut, Je sus Chris tus; nicht mit Was ser al ‐
lein, son dern mit Was ser und Blut. Und der Geist ists, der da zeu get, daß
Geist Wahr heit ist, daß al les, was in uns vor ge het, nicht Phan ta sie, son ‐
dern Geist und Wahr heit ist. Im 11ten Ver se wird nun die Sa che er klä ret,
was denn die ses Zeug niß des hei li gen Geis tes und die Ver sie ge lung sei:
Und das ist das Zeug niß, daß uns Gott das ewi ge Le ben hat ge ge ben; und
sol ches Le ben ist in sei nem Sohn. Der Mensch hat es nicht durch sei ne
ei ge ne Kraft, son dern al lein in der Gna de Chris ti be kom men. So zei get
der hei li ge Geist selbst das, was er in der hei li gen Schrift da mit aus drü ‐
cken hat wol len, wenn es dar in heißt: Er ver sie ge le die Men schen. Neh ‐
men wir nun die ses al les zu sam men, so kön nen wir uns ei nen deut li chen
Be griff ma chen, was durch die Ver sie ge lung des hei li gen Geis tes nach
Got tes Wort an ge deu tet wer de, nem lich, ei ne sol che ge wis se, kräf ti ge,
ge grün de te Ver si che rung der Gläu bi gen, wel che auch selbst im gött li ‐
chen Ge rich te be ste het, auch wi der al le An fäl le des Sa tans und des ei ge ‐
nen Her zens und Ge wis sens, daß sie, ob sie zwar an sich selbst to des-
und ver damm niß wür di ge Sün der sind, doch um des blu ti gen Ver diens tes
Je su Chris ti wil len nicht al lein vom To de zum Le ben ge bracht, nicht al ‐
lein Ver ge bung ih rer Sün den er langt, son dern auch der Kinds chaft Got tes
theil haf tig ge wor den, wo fern sie an ders im Glau ben an ihren Hei land Je ‐
sus Chris tus bis ans En de ver har ren. Das heißt ei gent lich die Ver sie ge ‐
lung der Men schen durch den hei li gen Geist.

Und das ist die schrift mä ßi ge Be deu tung, die man ihr ge ben kann. Ich
will aber die sel be noch in et was er läu tern, weil man sich nicht deut lich
ge nug fas sen kann. Mer ket dem nach son der lich, ihr ein fäl ti gen See len,
ich sa ge, daß die Ver sie ge lung be ste he in ei ner sol chen ge wis sen kräf ti ‐
gen Ver si che rung in den See len de rer, die da glau ben, von ihrem Gna ‐
den stan de, von der Ver ge bung ih rer Sün den, von ih rer Se lig keit in ei ner
sol chen Ge wiß heit, mit der sie auch vor dem Ge rich te Got tes be ste hen
kön nen, daß, wenn sie auch von dem Teu fel, von ihrem ei ge nen Ges wis ‐
sen und dem Ge set ze an ge klagt wer den, wenn ih nen die Sa che zwei fel ‐
haft vor kom men will, sie, ver mö ge sol cher Ver si che rung, selbst vor Got ‐
tes Ge rich te be ste hen kön nen. Denn ein wahr haf tig gläu bi ger Christ
weiß, daß ihm sein Hei land mit sei nem Blut und sei nem To de nicht nur
Gna de und Ver ge bung der Sün den er wor ben und ge schenkt, son dern
auch sein Hei land Je sus Chris tus ihm, dem Gläu bi gen, al les die ses in sei ‐
nem Tes ta men te ver macht, und das Tes ta ment mit sei nem To de be stä ti ‐
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get ha be, ja, ein gläu bi ger Christ weiß das nicht nur, son dern es hat ihm
noch Gott zur Ver si che rung des sen den hei li gen Geist als ein le ben di ges
Pfand und Sie gel in sein Herz hin ein ge drückt. Gott, der gro ße Rich ter
Him mels und der Er den (da mit ein Gläu bi ger davon ja recht ge wiß wer ‐
den mö ge), hat so zu sa gen noch ein, sei ne ei ge ne Per son be tref fen des
Sie gel zu dem blu ti gen Tes ta men te hin zu ge setzt. Da her kommts denn
frei lich, daß, wer mit dem hei li gen Geist ver sie gelt ist, ei ne sol che Ver si ‐
che rung hat, daß er selbst vor dem Ge rich te Got tes da mit be ste hen, und
al so al le An fäl le, al len Ein- und Wi der spruch des Teu fels und sei nes ei ‐
ge nen bö sen Her zens nie der schla gen kann. Ich ha be aber die ses nicht oh ‐
ne Ur sa che zum vor aus zum Grun de ge legt, daß die Ver sie ge lung durch
den hei li gen Geist ei ne sol che fes te, ge wis se und gött li che Ver sie ge lung,
ja ei ne selbst für den Teu fel un um stöß li che Ver si che rung ei ner See le sei,
son dern ich ha be es dar um gethan, daß ihr recht bald mer ken mö get, was
für ein gro ßer Un ter schied sei zwi schen der Ver sie ge lung durch den hei ‐
li gen Geist, und der elen den Ein bil dung un se rer heu ti gen Maul-Chris ten,
die auch täg lich sa gen: Ja, ich hof fe auch se lig zu wer den; ja, was noch
für ein Un ter schied sei zwi schen der Ver sie ge lung und den Bli cken der
Gna de, wel che See len zu emp fan gen pfle gen, wenn sie Je sus von ihrem
To des- und Sün den schla fe erst auf ge we cket. Da ge schieht es frei lich,
daß wenn man an ge fan gen, in sein Sün den elend hin ein zu schau en, und
sich zu den Fü ßen Je su hin ge wor fen, man ei ni ge mal ei nen Lie bes blick
be kommt. Gott blickt ei nen bis wei len, so zu re den, vom Him mel her un ‐
ter an, aber das ist die Gna den ver sie ge lung noch nicht. Denn sol che Gna ‐
den bli cke ge hen vor bei, in ei ner Stun de kön nen sie an fan gen und auch
ein En de neh men. Aber ein Sie gel bleibt ste hen, zu mal was ei nem der
Rich ter auf ge drückt hat, wie viel mehr ein solch le ben dig Sie gel, wie der
hei li ge Geist. Da er wächst nun ei ne sol che ge grün de te, blei ben de, him ‐
mel fes te, im Ge rich te Got tes selbst dau ern de Ge wiß heit, daß man ein
Kind Got tes sei, daß man in ei nem Zu stan de ste he, in wel chem man ohn ‐
fehl bar wird se lig wer den; al le An fech tun gen und Zwei fel mö gen da zu
sa gen, was sie wol len. Die ses ha be ich aber um des wil len an ge führt, und
so gleich zum vor aus be merkt, daß die Ver sie ge lung des hei li gen Geis tes
ei ne sol che wi der al le An fäl le der Welt, ja selbst im Ge rich te Got tes fest
ste hen de Ver si che rung sei, da mit ich da bei Ge le gen heit ha ben möch te,
euch zu er in nern, daß man doch des we gen wohl noch An stoß lei den
kann; Teu fel, Welt und Un glau be, ja sein ei gen Herz fällt ei nen oft noch
wohl an. Ich will euch davon ein ein fa ches Gleich niß ge ben. Es gibt auch
wohl sol che bos haf te Leu te, die ein ge richt lich ver sie gel tes Tes ta ment
an grei fen, und ei nem recht mä ßi gen Er ben sol ches zwei fel haft zu ma chen
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su chen: so, möch te ich sa gen, ist der Teu fel auch in An se hung der Men ‐
schen. Gläu bi ge See len ha ben ein solch ver sie gel tes und im gött li chen
Ge richt be stä tig tes Tes ta ment. Je sus hats nicht nur mit sei nem Blu te be ‐
stä tigt, daß er ihr Hei land sein will, son dern es hats ih nen Gott auch im
Ge rich te ver sie gelt durch den hei li gen Geist; den noch sucht der Teu fel
das ar me Herz davon in Zwei fel zu set zen, und man cher lei Be denk lich ‐
kei ten da wi der zu er re gen. Aber ist ei ne gött li che Ver sie ge lung ge sche ‐
hen und der Teu fel kommt den noch und fällt es an, ei! so siegt doch der
Glau be.

Das Tes ta ment, das mit dem heil. Geist ver sie gelt, und mit Chris ti Blut
un ter schrie ben ist, kann dir kein Teu fel neh men. Steht ih nen auch ein
Zwei fel auf wi der die Ge wiß heit die ser Ver sie ge lung, ih re Sa che doch ist
rich tig, und sie ge hen da mit vor Gott hin; da muß ih nen ihr Sie gel blei ‐
ben, das tri um phiert ge gen al les, was ih nen ih re Fein de ent ge gen set zen.
Ich ha be mich in der Be schrei bung der Ver sie ge lung et was weit läuf tig
auf ge hal ten, und ge sagt: ein wahr haf tig Gläu bi ger hal te, er ken ne und
wis se das wohl, daß er an und für sich ein tod ter und ver dam mungs wür ‐
di ger Sün der sei, dar um grün de er auch die Hoff nung sei nes Gna den stan ‐
des, die Ge wiß heit der Ver ge bung sei ner Sün den und sei ner Se lig keit
nicht auf sei ne gu ten Wer ke, son dern dar auf, und dar um sei er ver si chert,
daß sein Hei land Je sus Chris tus das mit sei nem blu ti gen Ver dienst er wor ‐
ben. Es sind auch hier zu sehr wich ti ge Ur sa chen, war um ich die ses mit
an ge führt, um die Be schrei bung der Ver sie ge lung im hei li gen Geist euch
deut lich zu ma chen: denn hier durch ha be ich euch zu vör derst den rech ‐
ten Grund of fen bar ma chen wol len, auf wel chem die Ver sie ge lung und
Ge wiß heit ste het, nicht auf un se rem elen den Wer ke. O, da be hü te und
Gott für; denn das könn te der Ver su cher mit ei nem ein zi gen Sturm dar ‐
nie der schla gen. Nein, der Grund, der Fels der Hoff nung un se rer Se lig ‐
keit ist das blu ti ge Lamm Got tes, das für uns am Kreu ze ge stor ben ist,
das hat uns al le theu er er kauft, er wor ben, und die Se lig keit zu we ge ge ‐
bracht.
Ich ha be es auch dar um an ge führt, da mit ich euch da durch auf den Un ‐
ter schied lei ten möch te zwi schen der elen den Ver si che rung der Werk hei ‐
li gen, und zwi schen der rech ten Ver si che rung der wahr haf tig Gläu bi gen
durch den hei li gen Geist. Ein elen der pha ri sä i scher Heuch ler, der sich
sein Leb ta ge nicht von Grund des Her zens be keh ret hat, gleich wohl ein
äu ße r lich ehr ba res, stil les Le ben führt, aus ei ge ner Ver nunft und Kraft
bau et und trau et, denkt, ich thue gleich wohl das und das Gu te, ich Lie be
die und die From men, ich ge he in die und die Ver samm lun gen, ich Lie be
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die und die Got tes diens te, ich thue viel Gu tes zu Hau se, ge be das und
das Al mo sen und der glei chen, al so wird mir Gott ja wohl gnä dig sein. O
du elen der Pha ri sä er! Tod, Fluch und Höl le hast du ver dient mit al len
die sen dei nen ver mein ten schö nen gu ten Wer ken. Wenn du sie ein mal
wirst im Lich te des Geis tes an se hen, so wirst du wahr neh men, was für
Greu el hin ter dei nen gu ten Wer ken ste cken, wenn du willst in dein Herz
hin ein ge hen. O, das weiß ein wahr haf ti ger Christ über aus wohl, dar um
baut und traut er nim mer mehr auf ein ein zi ges sei ner gu ten Werk chen.
Ach See le, wenn man auch En gels wer ke vor Gott auf zu wei sen hät te, so
bau e te doch ei ne recht schaf fe ne See le nicht dar auf, denn auch sol che
Wer ke kön nen nicht ein mal vor Gott be ste hen. Ja die Him mel sind nicht
rein vor Got tes Au gen. Nun dar um ver sie gelt uns auch der hei li ge Geist
von un serm Gna den stan de, nicht auf un se re elen de Wer ke, son dern wenn
der hei li ge Geist ei ne See le erst da hin ge bracht, daß sie al le ih re Wer ke
für nichts im gött li chen Ge rich te ach tet, und sich mit al ler ih rer Selbst ge ‐
rech tig keit als ver flucht, ver dammt und ver lo ren hält, da wirft sie ihren
An ker auf das blu ti ge Ver dienst un sers Hei lan des, als den Fels des Heils.
Dar auf sie gelt uns, so zu sa gen, der hei li ge Geist, das legt er zum Grun de
und das be ste het in Noth und Tod. Da mag Noth und Tod stür men, da
mö gen sie mir das blu ti ge Ver dienst mei nes Hei lan des Je su Chris ti nicht
über den Hau fen wer fen, das kann ei nen auch so gar ge gen die An for de ‐
rung der Ge rech tig keit Got tes si chern. Denn wenn ich dar auf ste he und
ge grün det bin, so kann mich auch Gott nach sei ner Ge rech tig keit nicht
ver wer fen. Denn ich ha be ei ne sol che Ge rech tig keit in dem Blu te mei nes
Hei lan des, die ge gen die al ler strengs te Ge rech tig keit Got tes be ste het.
Das müs sen wir uns mer ken. Der Mensch hat noch kei ne Ver sie ge lung
durch den hei li gen Geist, der ein Stäub lein baut auf sei ne ei ge ne Wer ke,
und des sen gan zer Hoff nungs grund nicht ein zig ge grün det ist auf das
blu ti ge Ver dienst Je su Chris ti.

Ich ha be noch ei ne drit te Ur sa che, war um ich in der Be schrei bung der
Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ha be müs sen ein flie ßen las sen,
daß die rech te Ver sie ge lung und Ver si che rung, die durch den hei li gen
Geist kommt, lau ter lich ste he auf dem Blut und Ver dienst Je su Chris ti,
daß der Mensch, der da zu kommt, wohl weiß, sie het und er ken net, er sei
für sich selbst ein ver dam mungs wür di ger Sün der: Denn wenn das zu wei ‐
len auch die al ler red lichs ten See len nicht wüß ten, ach wo woll ten sie
blei ben? Ein wahr haf tig Be gna dig ter und Ver sie gel ter, wenn er nun
schon das Pfand des Er bes, den Mahl schatz emp fan gen hat, mer ket es,
füh let es und sie het es noch) wohl an sich, daß er für sich ein ver dam ‐
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mungs wür di ger Sün der ist, und daß, wenn kein blu ti ger Je sus wä re, er
doch müß te ver lo ren ge hen. Weil die ses die ar men See len nicht al le zeit
recht zu un ter schei den wis sen, so fal len sie oft mals, wenn sie schon ver ‐
sie gelt wor den sind, in tau send un nüt ze Zwei fel. Wenn sie aber nun das
recht ge faßt ha ben, daß die Ver sie ge lung sol chen See len wi der fah re, die
sich selbst er ken nen und füh len als to des wür di ge Sün der, die aber, ob sie
gleich sich da für er ken nen, doch ihren gan zen Hoff nungs grund, ihr gan ‐
zes Ver trau en ein zig und al lein set zen auf das blu ti ge Ver dienst Je su
Chris ti, auf die blu ti gen Wun den, auf die blu ti ge Ge nugt hu ung ihres Hei ‐
lan des Je su Chris ti, so blei bet ih nen ih re Ver sie ge lung wi der al len Zwei ‐
fel ge wiß.

Ich ha be über dem auch noch ge sagt in der Be schrei bung von der Ver sie ‐
ge lung mit dem hei li gen Geist, daß wahr haf ti ge gläu bi ge Chris ten da ‐
durch nicht al lein ver si chert wer den von ihrem ge gen wär ti gen Gna den ‐
stan de, daß sie nun wirk lich in der Ver ge bung und in der Kinds chaft Got ‐
tes ste hen, son dern daß sie durch die Ver sie ge lung des hei li gen Geis tes
auch ver si chert wer den von ih rer künf ti gen Se lig keit, wenn sie noch hun ‐
dert Jah re in der Welt le ben. Wir müs sen hier auf das Wört lein in un serm
Text mer ken: Die gläu bi gen Ephe ser wä ren ver sie gelt mit dem hei li gen
Geist auf den Tag der Er lö sung. Was ist denn das für ein Tag? Das ist der
letz te gro ße Ge richts tag, da die gan ze gläu bi ge Ver samm lung in die rech ‐
te Er lö sung wird hin ein ge hen vor al len de nen, von wel chen sie sonst ver ‐
wor fen sind. Da her wer den die Gläu bi gen ver si chert in der Ver sie ge lung
des hei li gen Geis tes, daß sie nicht nur jetzt Gna de ge fun den ha ben, son ‐
dern daß sie auch da, wenn der Sohn Got tes am gro ßen Ge richts ta ge
kom men wird, Eh re und Herr lich keit emp fan gen wer den, daß sie da mit
Freu den vor dem Thro ne des Herrn Je su ste hen, und die Kro ne der Eh ren
aus sei ner lie be vol len Gna den hand neh men wer den.
Nun, ge lieb te See len! könn te man sich wohl was Grö ße res wün schen?
könn te uns Gott wohl ein grö ße res Gut und ei ne grö ße re Wohl that er zei ‐
gen, als die se, wenn er ei nen durch den hei li gen Geist ver sie gelt? Ach,
wenn auch Gott, ich weiß nicht was, von ei ner See le for der te, so soll te
sie be reit sein, sichs ge fal len zu las sen, um nur die ses Gu ten von Gott
theil haf tig zu wer den.

Ich muß euch da bei ei ne Fra ge vor hal ten, die sich zu die sem Pfingst fes te
schi cket: ihr al le, die ihr vor Gott da seid, was mei net ihr wohl, ihr See ‐
len, wie wer den wir es wohl vor Gott ver ant wor ten, daß wir wohl 20, 30,
40, und zum Theil 50 Jah re alt ge wor den sind, ha ben so viel vom hei li ‐
gen Geist und von der Gna den ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ge ‐
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hört, und ha ben es wohl noch nicht ein mal al so an ge hört, daß wir uns auf
un se re Kniee ge wor fen und ge sagt: Ach, Herr Je su! hilf mir doch, ver sie ‐
ge le doch auch mei ne See le mit dem hei li gen Geist, daß ich nicht mehr
her um tau me le, als ein Trun ke ner in der Welt, der nicht weiß, wo er sei ‐
nen Fuß hin set zen soll. O wenn doch das, was ich jetzt davon ge sagt ha ‐
be, eu re See len rei zen und be we gen könn te, den Schluß zu fas sen und zu
seuf zen: Herr Je su, ich ru he nicht eher, und wenn ich Tag und Nacht be ‐
tend vor dei nen Fü ßen lie gen soll te, bis auch mei ne See le die ses gro ßen
Guts der Ver sie ge lung theil haf tig wer den mö ge. Da mit ihr nun aber um
so viel mehr mö get be wegt wer den, so las set mich da bei noch ei nen Au ‐
gen blick ste hen blei ben, und mit we ni gem er wä gen, was ich in der Be ‐
schrei bung von der Ver sie ge lung, als dem größ ten Gut, ge sagt. Ehe man,
mei ne Ge lieb ten, zur rech ten Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist
kommt, ge het man so hin in Un ge wiß heit und hat kei nen Frie den, man
weiß nicht, wie man mit sei nem Gott im Him mel ste he. Macht man sich
gleich zu wei len ei ni ge gu te Hoff nung, ja, so geht es so, als wenn man ein
Haus von Spin nen ge we be bau et, wie in Hi ob steht, da kommt oft ein
klein In sekt und reißt ei nem den gan zen Pa last von Spin nen ge we be über
den Hau fen. Aber kommt man da zu, daß man durch den hei li gen Geist
ver sie gelt wird von der Ver ge bung sei ner Sün den, von sei nem Gna den ‐
stan de und Se lig keit, da fal len al le Zwei fel, die man sonst ge habt hat,
weg, wie die Schup pen dem lie ben Pau lo von den Au gen fie len, da ihm
Gott die Ver si che rung von der Ver ge bung sei ner Sün den ert hei len ließ
durch den Ana niam. Fin det sich auch bei ei nem Ver sie gel ten dann und
wann wie der ein Zwei fel im Ge mü the, so ist Kraft da, das Sie gel ist da,
man kann ge trost al len sol chen Zwei fel, al len sol chen An kla gen des Teu ‐
fels und sei nes ei ge nen Her zens wi der spre chen, wie in der ers ten Epis tel
Jo han nis un ter an dern ste het, wenn auch sol che See le ihr Herz ver dam ‐
men will, denkt sie: Mein Herz kann mich nicht ver dam men, wo Gott
mich nicht ver dam met. Gott ist grö ßer, als mein Herz. Gott ist Rich ter
über Him mel und Er den, der sie het mein Herz. Auf mein Herz wird es
ein mal nicht an kom men, son dern auf Got tes Aus s pruch; ha be ich ein
Sie gel Got tes, daß er mich auf ewig ab sol vie ret hat, so will ich se hen,
wer mich ver dam men wird. So schrei bet die ser Apo stel 1. Joh. 3,19.20.
Dar an er ken nen wir, daß wir aus der Wahr heit sind, und kön nen un ser
Herz vor ihm stil len, daß, so uns un ser Herz ver dam met, daß Gott grö ßer
ist denn un ser Herz, und er ken net al le Din ge. See len, die doch nicht zur
Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ge kom men sind, kön nen so zu ‐
wei len ei ne ziem li che Zeit hin ge hen durch al ler lei sü ße Vor stel lun gen
der Gna de und Ver ge bung der Sün den. Wenn sich nun sol che ar me See ‐
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len, wie es denn bil lig von ei nem je den Chris ten ge sche hen soll, ein mal
die Mü he neh men und an fan gen, den Tod, Ge richt und die Ewig keit zu
be den ken; ach Gott, wie ban ge ist ih nen da. Fällt ih nen dann der Spruch
ein: Es ist dem Men schen ge setzt, ein mal zu ster ben, dar nach das Ge ‐
richt, da nicht nur gro be Sün den, nicht nur Wor te und Wer ke, son dern
auch das Ver bor ge ne des Her zens of fen bar wer den soll; ach was für Ban ‐
gig keit über fällt da ei ne sol che ar me See le, wie ban ge wird ihr vor dem
To de, vorm Ge rich te, vor der Ewig keit. Ist sie aber ih rer Se lig keit ge wiß,
so geht sie dem To de mit tau send Freu den ent ge gen. Der Rich ter stuhl
Got tes ist ihr Gna den- und Freu den stuhl. Die Ewig keit ist nun die Zeit,
da sie zum voll kom me nen Le ben und zu ih rer Kro ne kom men soll, sie ist
aus dem To de ins Le ben hin durch ge drun gen. Das weiß sie, daß sie auf
ewig ab sol vie ret ist von al len ihren Sün den, das weiß sie, daß so wahr
Je sus ihr Bru der und so wahr es ist, daß ihr Blut bräu ti gam zur rech ten
Got tes sitzt, so wahr sagt sie, muß ich auch auf Chris ti Stuhl sit zen, nach
Of fenb. Joh. 3,21. Wer über win det, dem will ich ge ben mit mir auf mei ‐
nem Stuhl zu sit zen; wie ich über wun den ha be, und bin ge ses sen mit
mei nem Va ter auf sei nem Stuhl, so wahr er tri um phie ret in die Ewig kei ‐
ten der Ewig kei ten, so wahr muß sie auch tri um phie ren. Denn sie ist ver ‐
sie gelt in Je su Chris to, sie ist sein Glied an sei nem Lei be, und al so muß
sie auch ewig des Gu ten ge nie ßen. Sie muß nun theil haf tig wer den des ‐
sen, was ihr Hei land in Zeit und Ewig keit hat. Ich will noch ei nes hin zu ‐
set zen. So lan ge ei ne See le nicht zur Ver sie ge lung kommt durch den hei ‐
li gen Geist, so hat sie kei ne Freu dig keit, kei ne Zu ver sicht zu Gott, be tet
sie auch ja, so weiß sie nicht, ob sie er hö ret wird. Da her ist sie im mer
trau rig im Ge bet, geht wohl öf ters trau ri ger aus ihrem Ge bet, als sie da zu
ge kom men ist, oder ist auch ihr Herz stil le ge blie ben, so bleibt sie doch
so leer, hat doch nichts be kom men.

Wie gar an ders aber ist es doch, wenn man ver sie gelt ist, da hat man
Freu dig keit vor Gott, da weiß, man, al le Seuf zer lein wer den er hö ret, da
tritt man hin zu, zum Gna den stuhl und nimmt und emp fängt da Hül fe auf
die Zeit, wenn uns Hül fe noth ist. Das gan ze Herz Got tes ist ei nem of fen
mit al len Schät zen und Gü tern des Heils, die durch un sern Hei land Je ‐
sum er wor ben wor den sind. Und wer kann al les er zäh len, was für Se lig ‐
kei ten aus der Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist flie ßen?
Die Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ist ei ne rech te Quel le des
Frie dens und der Freu de, sie ist ein rech ter vol ler Brunn, der Tag und
Nacht über strö met von Se gen und Le ben, sie ist ein rech tes, vol les, wei ‐
tes, brei tes Meer von un end li chen Him mels gü tern und Schät zen. Noch
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mehr, wer zur Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist kommt, der hat ei ‐
nen fes ten An ker sei nes Her zens, der, wenn es auch an fängt zu stür men
in al ler lei Noth, Trüb sal, An fech tung und Ver fol gun gen, sein Schiff lein
nie un ter ge hen läs set, er weiß, es mag ihm ge hen, wie es will, es mag
kom men, was da will, es ist al les zu sei nem Bes ten. Gott ist nun mein
und Je sus Chris tus, der mir mei ne Sün den ver ge ben, und die Gü ter der
Ewig keit sind nun mein wor den; da blickt die See le in die Ewig kei ten
ein mal nach dem an dern hin ein, und er blickt von fer ne ihren Gna den ‐
lohn, und wie Röm. 8. ste het, sind ihr al le Lei den und Trüb sale leicht
und nichts ge ach tet ge gen die über schweng li che Herr lich keit, die ein mal
ge wiß an ihr soll geof fen bart wer den. Ich fra ge euch noch ein mal, ob wir
nicht die höchs te Ur sa che hät ten, auch von die sem Au gen blick an Tag
und Nacht auf un sern Knie en zu lie gen, und nicht eher zu ru hen, bis wir
des Tros tes und der Gna de und Se lig keit theil haf tig ge wor den wa ren. Ich
sor ge aber nicht un bil lig, daß noch vie ler sol cher ar men See len, die die ‐
ses hö ren, und auch jetzt le sen wer den, noch nicht wis sen, wie man zu
die sem gro ßen Gna den brief kom men, und als ein ar mer, zag haf ter, zwei ‐
fel haf ter Mensch der Ver sie ge lung theil haf tig wer den kön ne.

Ich will da her noch zum an dern haupt säch lich euch aus Got tes Wort aufs
al le rein fäl tigs te zei gen, wie denn ein Mensch zu dem gro ßen Gut der
Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ge lan gen und ei ne sol che ge wis se
und fes te Ver si che rung von der Ver ge bung der Sün den, vom Gna den stan ‐
de, von der Ge wiß heit der Se lig keit be kom men mö ge, daß er auch im
Ge rich te Got tes da mit tri um phie ren und aus kom men kön ne.
Daß es mög lich sei, zu ei ner sol chen Ver sie ge lung zu kom men, ist be ‐
reits ge zeigt wor den. Wir kön nens aber oh ne al le Schwie rig keit aus un ‐
serm Text se hen. Denn da hö ren wir aus drü ck lich, daß die gan ze Men ge,
die da glaub ten an Je sum Chris tum, zu die ser gro ßen Glücks elig keit ge ‐
kom men und ver si chert wa ren von ihrem Gna den stan de durch den hei li ‐
gen Geist; nicht nur et wa die Leh rer, nicht nur et wa die star ken Chris ten,
nein! al le die gläu bi gen Ephe ser wa ren ver sie gelt. Dar um kann sich Pau ‐
lus ge trost dar auf be ru fen und sa gen, ihr Ephe ser al le, die ihr glau bet:
Be trü bet doch nicht den hei li gen Geist, mit wel chem ihr ver sie gelt seid.

Die Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ist nicht ein sol ches Gut, das
wir erst er wer ben müs sen, son dern von un serm Hei land Je su Chris to
durch Lei ben und Ster ben uns er wor ben und zu we ge ge bracht wor den,
und zwar al len Men schen auf dem Erd bo den. Denn wie der Herr Je sus
für al le Men schen ge stor ben ist, al so hat er auch al len Men schen durch
sein blu ti ges Ver dienst den hei li gen Geist er wor ben, und da er den Men ‐
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schen den hei li gen Geist er wor ben, hat er ih nen auch zu gleich al le Wohl ‐
tha ten, al le Gna den schät ze, un ter wel che Gü ter nun die se Ver sie ge lung
des hei li gen Geis tes mit ge hö ret, er wor ben. Ich ha be über aus wich ti ge
Ur sa chen, war um ich die ses als Grund zum vor aus set ze, ehe ich die Fra ‐
ge an fan ge zu beant wor ten: wie man zur Ver sie ge lung ge lan gen kön ne.
Denn das wird uns die gan ze Sa che deut lich und be greif lich ma chen, und
wenn wir das recht fas sen, kann es nicht nur uns vor al ler lei Irr t hü mern
und Ab we gen be wah ren, son dern auch recht hin ein füh ren in die Er kennt ‐
niß des gött li chen Wil lens, was Gott von dem Men schen ver lan ge, wenn
er ihn ver sie geln sol le und er der gro ßen Gna de theil haf tig wer den wol le.

Ich will die Fra ge selbst zu beant wor ten vor mich neh men, nem lich, wie
doch ein ar mer Mensch, der von Na tur klein müthig und vol ler Za gen ist,
da zu ge lan gen kön ne, er mag sein, wer er wol le, daß er mit dem hei li gen
Geist ver sie gelt wer de, oder zu ei ner rech ten ge wis sen gött li chen, herr li ‐
chen, gläu bi gen Ver si che rung von sei nem Gna den zu stan de und von sei ‐
ner Se lig keit kom men kön ne.
Merkt, das ers te, was gleich sam zur Vor be rei tung auf die ses wich ti ge
Werk ver langt wird, ist die ses: Der Mensch, der da zu kom men will, daß
er mit dem hei li gen Geist ver sie gelt wer de, der muß sich erst durch den
hei li gen Geist recht zu ei nem buß fer ti gen, ar men Sün der ma chen las sen.
Das heißt so viel: Der Mensch, der durch den hei li gen Geist ver sie gelt
wer den will, muß dem hei li gen Geist erst lich Raum las sen in sei ner See ‐
le, daß er ihn von sei nem bö sen, sünd li chen, to des wür di gen Zu stan de
über zeu ge, er ha be sich nicht nur mit die sen und je nen Sün den an Gott
gröb lich ver schul det, son dern auch al le sei ne gu ten Wer ke taug ten ihm
nichts, viel mehr eben dar um sol le und wer de er haupt säch lich ver dammt
wer den, weil er nicht ge glaubt hat an den Herrn Je sum, weil er sich
selbst mit sei nen ei ge nen elen den Wer ken ei ne Ge rech tig keit hat auf rich ‐
ten wol len, weil er, ob gleich Je sus Chris tus Tod und Teu fel be siegt, den ‐
noch aus sei ner ei ge nen Kraft dem Sa tan zu wi der ste hen ge sucht ha be.

Se het, zu ei ner sol chen Ue ber zeu gung muß der Mensch ge lan gen, da hin
muß sich der Mensch durch den hei li gen Geist brin gen las sen, daß er
sich er ken ne und füh le als ei nen rech ten ver dam mungs wür di gen Sün der,
an dem nicht ein ein zig gu tes Blut ströpf lein ist, an dem kei ne ein zi ge
Kraft der See le gut ist, der sein Leb ta ge nichts Gu tes gethan hat, son dern
al le des sen ver mein te gu te Wer ke ein Greu el vor Gott sind, weil sie nicht
aus der Lie be zu Gott ge flos sen, auch um sei ner al ler schöns ten Wer ke
wil len, die er gethan hat, ewig, ewig soll te ver lo ren ge hen.
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Das ist die Vor be rei tung, die muß im Her zen ge macht wer den, wenn der
Mensch ein mal da zu kom men soll, daß er ver sie gelt und ver si chert wer ‐
de von der Gna de Got tes, Ver ge bung der Sün den und ewi gem Le ben.
Das zeigt uns Je sus Joh. 16,8. u. s. w. Der hei li ge Geist wer de die Welt
stra fen um die Sün de, daß sie nicht glau ben an mich. Das heißt, daß man
den blu ti gen Je sum, der für uns am Kreuz ge han gen, nicht hat an neh men
wol len, um die Ge rech tig keit, das ist, um die ei ge ne Werk ge rech tig keit,
da man spricht: ich ge he in die Kir che zum Abend mahl, thue den Ar men
Gu tes u. dgl. Dies muß er dem Men schen erst zu er ken nen ge ben und
recht zur Sün de ma chen, in dem er ihm zu er ken nen gibt, daß er auch die ‐
se an sich gu te Wer ke aus un hei li gen Ab sich ten voll bracht, und sie al so
in Sün den ver wan delt ha be. Fer ner, daß er, Je sus, zum Va ter ge he, daß er
ei ne Ge rech tig keit er wor ben, und end lich um das Ge richt, daß der Fürst
die ser Welt ge rich tet ist, und man doch sagt: von dem und je nem kann
ich nicht las sen, ich kann so nicht le ben, es ist nicht mög lich, der Sa tan
hat ei ne gar zu gro ße Ge walt über mein Herz, gleich sam, als ob der Teu ‐
fel von dem Herrn Je su nicht wä re über wun den und be siegt wor den.

Se het, das ist der An fang, der in der See le muß ge legt wer den, wenn ein
Mensch soll zur Ver sie ge lung kom men, nem lich der hei li ge Geist muß
ihn da hin brin gen, daß er sich füh let und fin det als ei nen ver fluch ten,
ver dam mungs wür di gen Sün der, der nichts Gu tes an sich hat, des sen al le
ei ge ne bes te Wer ke vor Gott ver werf lich sind. Fragt, ihr See len, war um
ist denn das nö thig, wenn man soll ver sie gelt wer den durch den hei li gen
Geist?
Ach, lie ber Mensch, so lan ge du da zu nicht kommst, beugst du dich nicht
vor dem Herrn Je su und läs sest dem hei li gen Geis te nicht ein mal Platz in
dir, suchst nicht Gna de und Barm her zig keit; du denkst, du kannst dir
wohl hel fen, du kannst dem lie ben Gott doch wohl dei ne Sün den selbst
ver söh nen, du denkst, du kannst wie der zur Beich te und Abend mahl ge ‐
hen, und dir dei ne Sün den ver ge ben las sen, du denkst, du kannst schon
selbst Gu tes thun, kannst be ten, kannst Got tes Wort le sen, kannst den Ar ‐
men Al mo sen ge ben u. dgl. Das wird dich schon gut ma chen. Sie he, ein
sol cher ver fluch ter Mensch bist du von Na tur und wir al le zu sam men,
daß, wenn dir Gott nicht erst zu er ken nen gibt, was für ein ab scheu li cher
Sün der, was für ein recht greu li cher, teuf li scher Mensch du von Na tur
bist, und dir das so recht im Ge wis sen läs set of fen bar wer den, da läßt
man dein hei li gen Geist nicht ein mal Raum, daß er in un serm Her zen
wir ken, noch viel we ni ger uns zu den blu ti gen Wun den un sers Hei lan des
Je su Chris to brin gen mö ge. Es ist mir die ser Ta ge ein Vers aus ei nem al ‐
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ten evan ge li schen Lie de sehr ein drü ck lich wor den, wel chen man che in
ihrem Le ben oft ge sun gen, aber doch die Wahr heit nicht deut lich ein ge ‐
se hen. Nem lich in dem Lie de: Ach Gott und Herr, wie groß und schwer,
u. s. w. Die se Wor te: Al so, Herr Christ, mein Zu flucht ist die Höh le dei ‐
ner Wun den, wenn Sünd und Tod mich bracht in Noth, eher nicht, hab
ich mich drein ge fun den. Ach wahr haf tig, so ist es, ihr See len. Man singt
und schreit das wohl 20, 30 Jah re hin und kommt nicht ein mal zu den
blu ti gen Wun den sei nes Hei lan des Je su Chris ti, bis Noth und Tod ei nen
hin ein bringt, bis mau Sün de und Tod fühlt in sei nem Her zen und Ge wis ‐
sen, bis man sie het, man ist ein ver fluch ter, to des wür di ger Sün der, da
flie het man zu den Wun den sei nes Herrn Je su. Da sieht man aus dem al ‐
ten ein fäl ti gen Lie de, wie un um gäng lich es ist, daß es so mit dir wer den
muß, es muß so mit dir kom men, du ar mer Mensch, du mußt dich erst er ‐
ken nen als ei nen to des wür di gen Sün der, eher kommst du nicht zu dem
Se gen der blu ti gen Wun den des Herrn Je su: Man ge het her um und baut
auf sei ne gu ten Wer ke, und ist doch ver ge bens. Das ist nun der Grund,
war um der hei li ge Geist sein Ge schäft da mit an fan gen muß. Ihr See len,
die ihrs nicht da zu kom men las set, ihr wer det nim mer mehr zur Ver sie ge ‐
lung kom men, ihr mö get her um gau keln in eu ren Wer ken, wie ihr wol let,
ihr mö get po chen und trau ern auf eu re Wer ke, wie ihr wol let, wenn ihr
euch nicht ein mal zu sol chen buß fer ti gen Sün dern und Sün de rin nen ma ‐
chen las set, daß ihr als Gott lo se wollt ge recht wer den. Hö ret, oh ne das
Blut Chris ti be kommt ihr kei ne Gna de und Ver ge bung. Das ist es, was
Pau lus Röm. 4,5. sagt, daß al lein die ge recht und mit dem hei li gen Geist
ver sie gelt wer den, die nicht mit Wer ken um ge hen, son dern glau ben an
den, der die Gott lo sen ge recht macht. Da hin zie let nun die in heil. Schrift
wohl tau send mal vor kom men de For de rung, der Mensch sol le Bu ße thun.
Denn das ist Bu ße, daß der Mensch nun sei ne Sün den er ken net, nicht
mehr denkt, er wä re ein gu ter, wohl ge sit te ter Mensch, bis er sich läßt in
sei ner See le über zeu gen, es müs se nothwen dig mit ihm an ders wer den,
wenn sei ner See le sol le ge rat hen wer den.

Und das ist das ers te und die Vor be rei tung, die der hei li ge Geist vor neh ‐
men muß, wenn der Mensch zur Ver sie ge lung soll ge bracht wer den. Das
an de re, und zwar das Haupt stück, was da zu er for dert wird, was der
Mensch erst in sich muß wir ken las sen, ist, daß er sich nun las se zum
Glau ben brin gen an den Herrn Je sum. Wenn der Mensch nun erst sich als
ei nen sol chen Fluch und to des wert hen Sün der hat er ken nen ler nen: so
muß er sich nun durch den hei li gen Geist brin gen las sen bis zum Glau ‐
ben an sei nen Hei land Je sum Chris tum. Ich ha be euch Eph. 1,13. vor ge ‐
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le sen, da Pau lus sag te: Durch wel chen ihr auch, da ihr glau be tet, ver sie ‐
gelt wor den seid mit dem hei li gen Geist der Ver hei ßung. Da wä ren sie
erst ver sie gelt wor den mit dem hei li gen Geist, da sie glau be ten, da noch
nicht, da sie an fin gen ihr Elend zu er ken nen, da noch nicht, da sie füh le ‐
ten, daß sie im To de und Jam mer lä gen, son dern da sie glau be ten. Bei
die sem Punkt muß ich nothwen dig zwei Stü cke er klä ren, da mit ihr den
rech ten Ver stand davon fas sen und sie gut an wen den mö get.

Erst lich fra gen wir: was wird denn ei gent lich durch den Glau ben ver stan ‐
den, wo zu sich der Mensch durch den hei li gen Geist soll brin gen las sen,
wenn er soll mit dem heil. Geist ver sie gelt wer den?
Zum an dern müs sen wir wis sen, war um denn der Glau be haupt säch lich
und ganz un um gäng lich er for dert wer de, wenn man wol le der Ver sie ge ‐
lung theil haf tig wer den?

Erst lich soll ich euch nun er klä ren, was Glau ben sei, oder was durch den
Glau ben an den Herrn Je sum ge mei net und ver stan den wer de, der er for ‐
dert wird, wenn man sol le mit dem heil. Geist ver sie gelt wer den. Merkt:
Durch den Glau ben an den Herrn Je sum wird erst lich die ses ge mei net:
wenn der Mensch nun sie het, er sei ein ver dam mungs wür di ger Mensch,
muß er sich durch den heil. Geist aus Got tes Wort las sen über zeu gen,
daß ein Je sus sei, der für al le sei ne und al ler Men schen Sün de ein Ge nü ‐
ge gethan ha be vor dem, in dem und durch den ein je der Sün der ge recht
und se lig wer den kann, und das er in ne re ich nicht oh ne Ur sa che: denn
das heißt nicht glau ben, wenn man sich sel ber ei nen Ge dan ken in den
Kopf setzt, wenn man sich so hin setzt und denkt, der Herr Je sus ist für
al le Men schen ge stor ben. Da sagt un ser sel. Lu ther, das wä re ein
mensch lich kal ter tod ter Ge dan ke. Er ist kaum ge kom men, so ist er wie ‐
der weg, und wenn mans ge brau chen will, so ists nicht da. Al so sie he,
wenn du die Wis sen schaft hast, daß Je sus für al le dei ne Sün den und al ler
Men schen Sün de ge nug gethan ha be, und daß al le Men schen und du im
Blu te Chris ti Ver ge bung dei ner Sün den ha ben sol lest, so mußt du auch
an hal ten im Ge bet so lan ge, bis dein Herz durch den heil. Geist über zeu ‐
get wird von der Sa che, daß sie dich auch un fehl bar an ge he. O da hin
trach te doch!

Zum an dern ge hö ret auch dir zum Glau ben an den Herrn, daß, wenn du
nun durch den hei li gen Geist über zeugt bist, du ha best an die sem Hei ‐
land ei nen voll kom me nen Er lö ser und Ver söh ner für al le dei ne Sün den,
du in ihm, in sei nem Blu te Ver ge bung der Sün den ha ben kön nest, daß du
dich durch den hei li gen Geist re gie ren las sest, und dei ne ein zi ge Zu ‐
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flucht neh mest zu dei nem Herrn Je su, sein Ei gent hum zu wer den und als
ein Jün ger ihm zu ge hor chen. He be dei ne Au gen auf zu der er hö he ten
Schlan ge, als wie die ver wun de ten Is ra e li ten, le ge dich hin, thue gleich ‐
sam dei nen Mund weit auf un ter dem Kreu ze des Herrn Je su, daß du sein
so ed les Blut in dein Herz fas sen kön nest, hal te so da mit an, lie ge so vor
Got tes Thro ne und vor dem Kreu ze des Herrn Je su, bis dirs im Her zen
von Zeit zu Zeit mehr und mehr be le bet wird, daß du nun in die sem dei ‐
nem Hei lan de Gott ge fäl lig sein und le ben kön nest. Das heißt, ein fäl tig
ge glaubt.

Fra get ihr wei ter: war um denn die ser Glau be er for dert wer de? Erst lich
gar nicht, daß man sich et was da mit ver die ne, es ist al les schon ver die ‐
net, son dern dar um wird er er for dert, weil man sich sonst nicht hin macht
zum Herrn Je su, man fragt nicht nach Je su, wenn man auch sieht, es ist
so ein treff li cher Je sus, so groß ist der Hei land, so ist man doch ein ab ‐
trün ni ger Sün der, so lan ge man kei nen Glau ben hat. Kommts aber da zu,
man wird durch den Glau ben da hin ge bracht, daß man kann hin zu tre ten
zu dem Herrn Je su, da thut sich denn das Herz auf, da kön nen die Strö me
des Le bens auf uns flie ßen: denn so lan ge kein Glau be da ist, so hat man
auch kein Le ben, geht weg, und denkt: nein, nein, die Ver heis sung in
Chris to geht dich ja nicht an, al so wi der ste het man dem heil. Geist, man
kommt nicht zu dem Herrn Je su, und hält auch dem hei li gen Geist nicht
recht still, daß er sein Sie gel nun ein mal, so zu sa gen, recht fest aufs
Herz drü cken kann, bis man erst glaubt, und sich da zu läßt brin gen, daß
man die Zu ver sicht zu Je su fas set, er kön ne und wol le hel fen, sein Blut
sol le auch mir zu Gu te kom men, und sein Ver dienst und Ge rech tig keit
sol le auch mei ne wer den. Nun fin de ich aber noch ein drit tes und ganz
be son de res Stück nö thig, wel ches na ment lich er for dert wird, wenn man
der Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist soll theil haf tig wer den. Es ste ‐
het Of fen bar. 2,17. da es heißt: Wer Oh ren hat, der hö re, was der Geist
der Ge mei ne sa get; Wer über win det, dem will ich zu es sen ge ben von
dem ver bor ge nen Man na, und will ihm ge ben ein gut Zeug niß, und mit
dem Zeug niß ei nen neu en Na men ge schrie ben, wel chen nie mand ken net,
denn der ihn emp fä het.
Ihr See len, das wird ein je der un ter euch leicht be grei fen kön nen, daß
hier durch Es sen des ver bor ge nen Man na an ge zei get wer be der Ge nuß
der himm li schen Gü ter, die in Je su sind; und das durch das gu te Zeug niß
ei gent lich ge mei net sei die Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist, da der
hei li ge Geist ei nen ver si chert, man sei ein Kind Got tes, man ha be Ver ge ‐
bung der Sün den, man wer de ewig se lig wer den. Aber was mag doch der
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heil. Geist wohl durch das Ue ber win den ver ste hen? Er sagt aus drü ck lich:
kei ner wer de sonst zu der Ver sie ge lung kom men, als der da über win de.
Das Wort möch te man cher See le un be greif lich vor kom men. Dar um bin
ich recht ge nö thigt, es aufs all er deut lichs te zu er klä ren. Fragt ihr nun, ihr
See len, was wird denn hier ge mei net in die sem Spru che durch das Ue ‐
ber win den, das erst er for dert wird, wenn man zur Ver sie ge lung des hei li ‐
gen Geis tes kom men sol le, so mer ket nur fol gen des: so bald der hei li ge
Geist an fängt, die See le des Men schen zu über zeu gen von sei nem Ver ‐
der ben, er sei in ei nem ver dam mungs wür di gen Zu stan de, was fühlt man?
was regt sich da bei? ist's nicht so, ihr See len, die ihr es er fah ren ha bet, da
fin det man ei nen Wi der stand, da kommts ei nem vor, man wä re doch so
gar bö se, so gott los nicht, wie an de re, wenn man gleich das und das noch
be hiel te, und gleich nicht so und so wä re. Da muß sich die See le so gleich
vor Gott nie der le gen, und fort fah ren zu be ten, bis die wi der wär ti gen Ge ‐
dan ken durch den hei li gen Geist weg ge nom men wer den, bis daß sie so
recht in ihrem In wen di gen mer ket, fühlt und über zeu get sei, ja es müs se
an ders mit ihr wer den. Ei ne sol che See le kann und wird zu Gott sa gen:
mein Gott! mein Gott! ach! daß ich, blin der, elen der Mensch so manch
Jahr bin hin ge gan gen, ha be ge dacht, ich sei gut, Ach Gott! nun se he ich
es, daß ich ein ver fluch ter Sün der, ei ne ver lor ne Sün de rin bin, ach nun
se he ich mei nen elen den Zu stand ein, ach Gott, er bar me dich mein! ach
Je su, er bar me dich mein! Sie he, See le, da hast du schon den ers ten Sieg,
da bist du schon ei ne Ue ber win de rin dem An fang nach ge wor den, da
fängt der hei li ge Geist schon an zu tri um phie ren, da be siegt er schon die
bö sen Ge dan ken, die dich ab hal ten woll ten, daß du es glau ben sollst, du
wä rest ein sol cher bö ser Mensch; aber wenn der hei li ge Geist an fängt zu
wir ken, fin det man in sei nem Her zen nicht nur ei nen sol chen Wi der ‐
stand, son dern auch bei dem Fort ge hen, wenn man sieht, daß der hei li ge
Geist ei nen da hin ge bracht, zu glau ben, man müs se an ders wer den, und
der hei li ge Geist fängt auch her nach an, in den Her zen den Glau ben zu
wir ken, er fängt an, ei nen aus Got tes Wort zu über zeu gen, daß die ar me
See le ganz für sich selbst ver dammt sei, aber daß in Je su Blut Gna de,
Le ben, Ver ge bung ge nug sei, er fängt an zu zei gen, daß in dem ein zi gen
Blu te Je su mehr sei, als im Him mel und auf Er den, daß wenn man des
Blu tes Chris ti theil haf tig wer de, so kön ne man al ler Welt und ei ge nen
Ge rech tig keit ent beh ren, ha be ge nug da mit auf Zeit und Ewig keit. Wenn
das so ge schieht, was be gibt sich da? Ach! hat das sünd li che un gläu bi ge
Herz an ge fan gen zu wi der ste hen im An fan ge, wie viel mehr da? O wie
schwer gehts, wenn man das so glau ben soll, daß man aus pu rer frei er
Gna de, bloß um Chris ti wil len, sol le se lig wer den und Ver ge bung der
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Sün den ha ben, man sieht, man hat, man weiß nichts, als Sün de an sich,
und soll doch glau ben, daß man al lein um des Blu tes Chris ti wil len Ver ‐
ge bung der Sün den ha ben sol le. Was fin det sich nun für Wi der spruch im
Her zen? Kommts nun da zu, man soll auch glau ben, daß man in dem ein ‐
zi gen Je su, in dem ge kreu zig ten Je su, in dem blu ti gen Hei lan de mehr ha ‐
be und be kom me, als die gan ze Welt ist, und um des sent wil len sich be ‐
reit fin den las sen, die gan ze Welt zu ver leug nen. Was fin det sich da für
Wi der wär tig keit, ach wie schwer ist das zu glau ben, daß man al les al lein
Chris to über ge ben müs se, auch; sei ne liebs te Schoß sün de. Nun, was zu
thun? Da muß die See le wie der in Kampf, da, muß sie wie der an fan gen
zu be ten, zu seuf zen, sich mit Got tes Wort zu weh ren, sich ernst lich ein ‐
mal über das an de re dem hei li gen Geist hin ge ben, so lan ge bis sie ge rei ‐
nigt ist, und nun glau ben kann: ja, in dem ein zi gen Blu te Je su ist ge nug
für mei ne See le. Ich brau che wei ter nichts vor Got tes Ge richt zu brin gen,
als das Blut des Soh nes Got tes, das kann für mei ne Sün de ei ne ge nug sa ‐
me Be zah lung sein, so lan ge muß man an hal ten mit Be ten und Kämp fen,
bis man glaubt und in dem wahr haf ti gen Glau ben spre chen kann: wenn
ich Je sum ha be, den ge kreu zig ten Hei land, den al le Welt ver schmä het, so
ha be ich mehr, als al le Welt mir ge ben kann, und da hat denn aber mal die
Gna de in der See le tri um phie ret, der hei li ge Geist hat aber mal in ei nem
ar men Sün der ge sie get, da der Teu fel, die Sün de, sein Herz ihn nicht
woll te glau ben las sen. Sie he al so, o Mensch, wenn du da hin nun
kommst, und läßt dir da von dem Sa ta ne dein Herz ab hal ten, du läßt dir
so gleich dei ne ei ge ne Phan ta si en, Ge dan ken und an de res ab wen den,
bleibst, wie du ge we sen bist, da bleibst du ein Skla ve des Teu fels, der
Sün de und des Un glau bens; aber wenn du es so ein fäl tig machst, wie
ichs ge sagt ha be, wenn du auch der al le re len des te wä rest, wenn so der
hei li ge Geist die Gna de dar reicht, fängt an das Herz zu rüh ren, und du
gibst dich in die Ar beit des Be tens und Fle hens, und hältst so lan ge an,
machst es so wie Ja cob: ich las se dich nicht, du seg nest mich denn, es
mag mir ge hen, wie es will, mein Hei land, ein mal muß ich es wis sen,
wie ich mit dir, mei nem Gott und Hei land dran bin, ich muß wis sen, ob
ich wer de ver lo ren oder se lig wer den, ein mal muß ich wis sen, ob ich
Ver ge bung der Sün den ha be. Ei ne sol che See le, die al so an hält, die wird
ge krö net, und ein sol cher Ue ber win der be kommt die Kro ne, das Klein od
der Se lig keit und der Hei li gen, nicht aus Ver dienst der Wer ke, son dern
als ein blo ßes Gna den ge schenk. Nun, wenn doch das eu re See len noch
klug ma chen könn te! Ach, wie Man chen wird Gott wohl er weckt ha ben.
Ach, wie Man chem wird nicht Got tes Wort un ter euch sein Herz ge rührt
ha ben, daß er jetzt füh let, es ste he nicht recht mit ihm, es müs se wahr haf ‐
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tig mit ihm an ders wer den, er ha be an ge fan gen ein zu se hen, daß er ein
elen der sün di ger Mensch sei. Ach, Lie be See le, dem mußt du nun nicht
wi der stre ben, wenn dir nun Ge dan ken jetzt ein fal len: nein, das ist nicht
so, ich bin nicht so bö se. Ach, um Got tes wil len, den Ge dan ken mußt du
nicht nach hän gen, son dern der Gna den ar beit, dem Gna den zug des hei li ‐
gen Geis tes mußt du nun nach ge hen, mußt dich ins Ge bet be ge ben, so
lan ge bis du es durch und durch emp fin dest, bis du recht über zeugt bist
und wahr nimmst, es sei wahr haf tig so, du hät test es nicht ge glaubt, daß
du ein so gott lo ser, ver damm ter Mensch wä rest, und es müs se nothwen ‐
dig ein mal mit dir zu ei ner sol chen Ver än de rung kom men.

Es sind aber auch wohl See len da, die sich schon lan ge als to des wür di ge
Sün der ge fühlt ha ben. Ists nicht so? Gott der hei li ge Geist wird ih nen
auch wohl aus Got tes Wort ein tröst lich Wört lein zu ge ru fen ha ben; es
wird sich ein Flämm lein Tros tes ha ben an ge fan gen in ihren Her zen zu
re gen, es wird in ihrem In wen di gen der Ge dan ken ein ge drun gen sein:
„Ach, Gott wird mir ja auch wohl noch gnä dig sein: Je sus ist ja gü tig.
Hö re, See le, wenn dir nun ge gen die se Ge dan ken al ler lei wid ri ge Ge dan ‐
ken ein kom men, z. B. dei ne gro ßen Sün den und dein lan ger Ver zug, dich
zu be keh ren; die sen Ge dan ken mußt du wi der ste hen, aber den gu ten Ge ‐
dan ken nach ge hen, mit Be ten, mit Seuf zen und Fle hen, bis du es recht
glau ben kannst, daß im Blu te Je su auch für dich Gna de sei, bis du hin ‐
flie hen kannst zum Herrn Je su, kannst dich hin ein sen ken in die Lie be
dei nes ge kreu zig ten Je su, bei al lem Sturm und Wet ter des Teu fels, der
Höl len und der Sün de, die auf dich los drin gen. Wenn du nun das wirst
thun und wirst nicht ab las sen, o so wird auch dein Stünd lein her an kom ‐
men, da du wirst ver sie gelt wer den. Aber nun noch ei nes! Ihr See len, die
ihr mei net: ihr glaubt; Gott wird euch auch hie durch oh ne Zwei fel über ‐
zeu get ha ben. O wir müs sen noch bes ser die Welt ver leug nen, Je sus muß
uns noch mehr Al les in Adem wer den, wir müs sen uns mehr hei li gen las ‐
sen. Ists nicht wahr, ihr wer dets ge fühlt ha ben, daß es noch so nicht ist,
wie es sein soll, auch bei euch, ihr See len, die ihr wirk lich glaubt an den
Herrn Je sum, auch wahr haf tig Gna de ha bet in sei nem Blu te; wir müs sen
wei ter her aus aus dem Ir di schen und Ver gäng li chen, un ser Herz muß
wei ter von der Er de los. O wenn dir auch da woll ten die Ge dan ken ein ‐
fal len: man che neh men es doch nicht so gar ge nau; die und die wä ren
auch from me Chris ten. Ach, das ist vom Teu fel, die Ge dan ken müs sen
wir nicht hö ren, da müs sen wir so gleich im Kampf da wi der ins Ge bet,
ins Fle hen um die Gna de, die uns der Hei land er wor ben hat. Das Wort
Got tes, das wir ge hö ret ha ben, müs sen wir recht an wen den, bis es in un ‐
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sern Her zen fest wird; ja, mein Hei land, noch wei ter her aus aus dem Ir di ‐
schen, noch nä her zu dei nen blu ti gen Wun den, noch mehr muß ich ver si ‐
chert wer den! Da mit muß man so lan ge an hal ten, bis man un er schüt ter ‐
lich ge wiß in der See le davon wer de. Nun, wo das so geht, o! da wird in
der se li gen Ewig keit das schö ne Klein od von der Ver sie ge lung ge wiß
fest blei ben. Ob wir zwar auch da mit nichts ver die nen, so ver lohnt sichs
tau send mal wohl der Mü he, so wird doch Gott die ge rings te Treue krö ‐
nen. Sie he, See le, hast du bis her ge gen Gott und Je sum ge treu zu wan ‐
deln ge su chet, hast du dich im Glau ben in sei ne Wun den hin ein ge senkt,
hast du um sei net wil len der Sün de und der Welt in dei nem Her zen ab ge ‐
sagt, und du merkst et wa noch was an dir, das nicht recht ist und dei nem
Herrn Je su nicht ge fällt, ru he eher nicht, bis dein Herz da hin kom me, daß
du dich dei nem Je su hin ge ben kannst; auch die klei ne Treue wird dein
Je sus krö nen, wird dir dein Sie gel des to mehr in dei nem Her zen be fes ti ‐
gen, es wird dir das Klein od des to herr li cher in dei ner See le of fen bar
wer den. Nun, mein Hei land ge be mir und euch Gna de, daß wir so als Ue ‐
ber win der ge krö net wer den in Zeit und Ewig keit. Amen.
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Zwei te Er bau ungs stun de.
In der ers ten Ab hand lung von der wich ti gen und ge heim niß vol len Leh re
von der Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geis te ha ben wir die zwei Stü cke
nach der Schrift vor ge tra gen, nem lich:

1. Was durch die Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist ver stan ‐
den wer de.

2. Was von Sei ten der Men schen er for dert wer de, oder was der
Mensch erst durch den heil. Geist bei sich müs se wir ken las ‐
sen, wenn er die ser Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist sol ‐
le theil haf tig wer den.

Nun er wä gen wir auch: III. Wie und wo mit denn die se Ver sie ge lung ge ‐
sche he bei ei ner See le.

Das set ze ich vor aus bei ei ner See le, die bis zum sie gen den Glau ben ge ‐
kom men ist, zu ei nem sol chen Glau ben, durch den sie al le Zwei fel an die
Gna de Je su über wun den, und daß sie nicht mehr un ter ei ner Welt- oder
Crea tur lie be, un ter ei ner oder an dern herr schen den Sün de liegt, son dern,
daß sie von der Ge walt, Macht und Herr schaft der Welt- und Crea tu ren ‐
lie be, der Flei sches lüs te durch den Glau ben ent bun den wor den. Ich fra ge
al so:
Wie und wo mit wird nun ei ne sol che See le ver sie gelt, ganz ge wiß ver si ‐
chert, wie mit ei nem auf ge drück ten Sie gel, daß sie Ver ge bung der Sün ‐
den ha be, daß sie ein Kind Got tes sei, daß, wenn sie im Au gen blick stür ‐
be, sie uns fehl bar ein Mit er be oder Mit er bin Je su Chris ti wür de. Das ist
denn aber mal ei ne über aus wich ti ge Sa che, die zum Grun de lie gen muß,
wenn man ei nen an dern Punkt, dar auf ich ant wor ten wer de, recht ver ste ‐
hen und ein se hen will. Wenn man nun fragt, wie und wo mit denn ei ne
See le, die bis zur Ver sie ge lung ge kom men, ver si chert wer de der Kinds ‐
chaft Got tes, des Gna den stan des, des himm li schen Er bes, so muß man
zur Ant wort über haupt dar auf mer ken, daß die se Ver sie ge lung und Ver si ‐
che rung zwar in der Haupt sa che bei al len See len auf Ei nes hin aus kommt
und von ei ner lei Art und Be schaf fen heit sei. Aber wie Gott sei ne Weis ‐
heit in man chen Stü cken sehr man nig fal tig zu of fen ba ren weiß, so ge ‐
schieht es auch be son ders bei die sem Wer ke der Ver sie ge lung, z. B. man ‐
che See le, die Gott zum Glau ben bringt, muß ziem lich lan ge war ten,
muß ein groß Maß Thrä nen ver gie ßen, weil es Gott für gut ge hal ten, ehe
sie das Sie gel be kommt. Die ser Grund liegt in ih rer Wan kel müthig keit
und an ge wöhn ten Un treue. Ei ne an de re See le kann es wohl in we nig
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Stun den und Ta gen emp fan gen. Wir ha ben das Ex em pel an dem Käm me ‐
rer aus Moh ren land, im glei chen an Pau lo, der nach drei en Ta gen sein
Sie gel hat te, es mit gro ßer Freu dig keit er kann te, und nach dem er sol ches
hat te, auf der Rei se von sei nem Hei land mit gro ßer Freu de zeu gen, und
Leib und le ben für ihn wa gen konn te, in der Ge wiß heit, daß er nun in Je ‐
su ge fun den, was er ge sucht, und daß er nun in Chris to Ver ge bung sei ner
Sün den er langt ha be. Das ist nun aber frei lich kei ne Sa che, die man ei ‐
nem Jeg li chen ver spre chen kann, son dern da han delt Gott, in An se hung
der Zeit, nach sei ner wei sen Lie be und gro ßen Weis heit. Gott woll te den
Men schen gern bald be gna di gen mit dem Pfand der Ver sie ge lung. Wenn
nur die See le sich recht da zu be que men woll te, er will die See le ger ne
ver sie geln, so wil lig ist Je sus da zu. Ach, so gern woll te er lau ter ver sie ‐
gel te See len ha ben, die ihm mit Freu dig keit und Ge wiß heit ihres Her zens
die nen könn ten; aber es rich tet sich Gott dar in nen nach sei ner gro ßen
Weis heit, und be urt hei let nun, wann und wie die Sa che der See le am er ‐
sprieß lichs ten sei. Eben al so fin det sich auch dar in ein Un ter schied.
Man che See le kommt nach und nach zu ei ner sol chen Ge wiß heit ihres
Gna den stan des, ih rer Se lig keit, nicht auf ein mal. Es wird ihr das Sie gel
nach und nach auf ihr Herz ge drückt. Bei man cher ge schieht die Sa che
mit ei nem leb haf ten Ein dru cke in ei ner Mi nu te, in ei ner Vier tel stun de,
wie mir selbst sol che Ex em pel vor ge kom men. Das blei bet ih nen denn
durch ihr gan zes Le ben hin durch bis in die fro he Ewig keit hin ein, da läßt
sich Gott aber mal kei ne be son de re Art vor schrei ben, son dern da weiß
nun Gott, was den See len am al ler nütz lichs ten und heils ams ten sei.

Drit tens fin det man noch ei nen Un ter schied in An se hung der Mit tel, die
Gott braucht, die See len zu ver sie geln, See len ge wiß zu ma chen von der
Ver ge bung ih rer Sün den und Se lig keit. Bei man cher See le braucht er ei ‐
nen Spruch aus der hei li gen Schrift, bei an dern braucht er ei nes sei ner
Sa cra men te, bei ei nem drit ten braucht er star ke und leb haf te Emp fin dun ‐
gen in der See le, davon man che in ihrem Le ben noch nichts er fah ren;
aber mal, wie es Gott sie het, daß es der See le am bes ten ist, daß es nach
ihren be son dern Um stän den am an ge mes sens ten ist. Ich kanns wohl mit
gro ßer Freu dig keit zum Prei se Got tes sa gen, da mich Gott ohn all mein
Ver dienst ge wür di get hat, meh re re Jah re her mit sol chen See len um zu ge ‐
hen, ich da bei öf ters mit gro ßer Ver wun de rung mei ner See le nicht ge ‐
wußt, was ich sa gen und den ken soll, wie Gott so pünkt lich, so weis lich,
so sorg sam mit ei ner jeg li chen See le um ge he. Wenn man ih re Um stän de
recht er ken nen lernt, so muß man er stau nen, wenn man sieht, wie Gott
auch mit der Ver sie ge lung um geht, so als wenn er das Kind ganz al lein in
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sei nem Hau se hät te, und das an je der See le, daß man dar in ge wiß die Ue ‐
ber zeu gung fin det: das wä ren nicht so Phan ta si en, wie es so die klu gen
Welt men schen nen nen wol len, wenn man es so an hun dert und aber hun ‐
dert Per so nen hat wahr ge nom men, wie pünkt lich, wie ge nau, wie ab ge ‐
mes sen nach al len Um stän den sich Gott nach dem Zu stan de der See len
rich tet. O wahr lich, das bringt zur völ li gen Ue ber zeu gung, daß es Wer ke
Got tes und un sers Hei lan des Je su Chris ti sei en. Da ler net man mer ken
die be son de re Vor sor ge Got tes für die Sei nen in al len der glei chen Stü ‐
cken, wie die ser Punkt von der Ver sie ge lung ist. Se het, das muß man
über haupt mer ken, wenn man die Fra ge recht beant wor ten will, wie und
wo mit doch die See len zu der gro ßen Gna de der Ver sie ge lung ge lan gen.
Nach dem wir dies nun über haupt ge mer ket ha ben, Ge lieb te, so wol len
wir auch zur Beant wor tung un se rer Fra ge schrei ten. Wenn man fragt, wie
denn die Men schen zur Ver sie ge lung der Ver ge bung, ih rer Sün den und
ihres Gna den stan des kom men, so muß man zu vör derst dar auf ant wor ten,
das Haupt sie gel, wo durch die See len ver si chert wer den, sei der hei li ge
Geist selbst. Es ist aber nö thig, Ge lieb te, daß ich die se Ant wort er klä re,
nem lich wenn ge sagt wird, der heil. Geist selbst sei das Haupt sie gel, des ‐
sen sich Gott be dient, die See len, die er nun zum Glau ben ge bracht, zu
ver si chern von sei ner Gna de, von sei ner Kinds chaft und Se lig keit, hat
das gar nicht die Mei nung, daß et wa so ei ne gu te Wir kung, ei ne je de gu te
Er we ckung und Be we gung, die der hei li ge Geist im Her zen schafft,
schon ein Sie gel sei, dar auf man sich ver las sen kön ne. Nein, denn da mit
wür de dem wi der spro chen wer den, was oben ge sagt gleich an fangs in
un se rer Be trach tung; son dern, wenn ge sagt wird, daß der heil. Geist
selbst das Haupt sie gel sei, wo durch die See len von ihrem Gna den stan de,
von ih rer Se lig keit ge wiß wer den, so ist das die Mei nung: wenn es nun
mit ei ner See le da hin kommt, daß der hei li ge Geist wirk lich in ihr woh ‐
net, daß ihr Herz sein blei ben der Tem pel ist, daß sie sich nun sei ner er ‐
freu en kön nen als ihres Trös ters und Bei stan des, als ihres Hel fers, als
ihres Leh rers, als ihres Füh rers, mit ei nem Wort, wenn die See len den
hei li gen Geist ha ben als ihr Ei gent hum, daß sie den sel ben nach al len
ihren Um stän den ge brau chen. Er klop fet auch an bei den gott lo sen See ‐
len, er klop fet auch an bei See len, die, wie ich zu vor ge sagt ha be, oft ge ‐
rührt wer den; aber woh nen in ei nem Men schen, in ihm sei nen Tem pel
auf schla gen, das kann der hei li ge Geist bei kei nem, als bei ei nem Be ‐
kehr ten thun.

Da hin zie let das Wort Röm. 8: „Wel che der Geist Got tes trei bet, die
sind Got tes Kin der, in de nen er sei ne Wir kung und Woh nung hat,



28

dar in nen er schal ten und wal ten kann nach sei nem Wohl ge fal len, die
ha ben an dem hei li gen Geist und ihrem Ge hor sam ge gen sei ne Trie ‐
be selbst das Sie gel, daß sie Ver ge bung der Sün den, Gna de und Se ‐
lig keit ha ben und in Ewig keit be hal ten.“

Hier auf zie let auch vor nehm lich der Apo stel Pau lus in un serm Tex te: Be ‐
trü bet nicht den hei li gen Geist, mit wel chem Geist Got tes selbst ihr ver ‐
sie gelt seid. Da will der Apo stel nicht so viel sa gen: Ihr Ephe ser habt gu ‐
te Be we gun gen, ihr ha bet das An klop fen des hei li gen Geis tes auch ge ‐
nos sen, ach nein! son dern er sagt, ihr seid mit dem hei li gen Geist ver sie ‐
gelt wor den, er steht nicht nur an der Thür des Her zens, macht man che
gu te Be we gun gen, klop fet da durch an, nein, son dern ihr habt ihn auch
wirk lich emp fan gen; so wie man ei nem das Sie gel auf drückt, so ist der
hei li ge Geist euch ins Herz ge ge ben wor den, daß er dar in nen wir ke, re ‐
gie re, schal te und wal te, schaf fe und thue, was vor Got tes An ge sicht
recht ist. Weil nun die se gro ße Barm her zig keit und Gna de euch zu Theil
wor den ist, nun so be trü bet nicht den hei li gen Geist, der in euch woh net;
gebt nun Ach tung auf al le Be we gun gen, die ihr im Her zen habt, Gott
ist's, der al les aufs all er ge nau es te be mer ket, was mit euch vor ge het. Dar ‐
auf zie let auch wohl Pau lus vor: nehm lich Ap. Gesch. 19. Da le sen wir
un ter an dern im 1ten und 2ten Vers, daß Pau lus auf sei nen apo sto li schen
Rei sen un ter an dern auch nach Ephe sus ge kom men, und ihm ei ni ge Leu ‐
te be kannt wor den, die sich Jün ger, das heißt Chris ten ge nannt. So bald er
nun die ser Leu te an sich tig wor den und Ge le gen heit be kom men, mit ih ‐
nen zu re den, so sei das sei ne ers te Fra ge ge we sen, habt ihr auch den hei ‐
li gen Geist emp fan gen: seid ihr nun recht ver sie gelt wor den? Habt ihr
den hei li gen Geist? das ist, was das all ge mei ne und or dent li che an lan get,
ist er euch der ge stalt mit get heilt wor den, daß er in euch woh ne, wir ke
und blei be, daß er euch trei be und re gie re nach sei nem Her zen und Sinn?
Da muß ten sie sa gen: Nein, davon wuß ten wir noch nichts. Ach so
möch te es wohl den meis ten un ter uns noch ge hen, so möch te es noch
mit sehr vie len un ter uns sein, daß sie von ei nem sol chen Emp fan gen des
hei li gen Geis tes, Kraft des sen er ih re See le be wohn te und be leb te, und
dar in nen als in sei nem Tem pel hau se te, noch nichts wis sen und er fah ren
ha ben.
Nach dem wir nun, Ge lieb tes te, wis sen, daß der hei li ge Geist selbst das
Haupt sie gel sei, das den See len mit get heilt wird, wie sie sol len ver si chert
wer den von al le dem, was ih nen zu ih rer Se lig keit nö thig ist; so ge ben
wir im Na men Got tes wei ter, und be trach ten:
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Zum an dern, daß der hei li ge Geist, wenn er nun in die See le kom men ist
als das Haupt sie gel, auch her nach, so zu re den, man che Ne ben sie gel
braucht, da mit ja das Herz durch vie le Sie gel um so viel ge wis ser wer den
mö ge von al lem demje ni gen, was in Got tes Wort den Gläu bi gen ver hei ‐
ßen wor den. Ich will so viel sa gen: der hei li ge Geist, ob es gleich schon
ge nug, daß er im Her zen woh net, den noch, wenn er ein mal dar in sei nen
Tem pel auf ge schla gen, so braucht er noch an de re Mit tel, da durch das
Herz um so viel mehr ver si chert wer de, es sei wahr haf tig bei Gott in
Gna den. Das al le r ers te Sie gel, des sen der hei li ge Geist sich als des al ler ‐
or dent lichs ten, ich mag aber auch sa gen, bes ten Sie gels be die net, ist das
theu re Wort Got tes, da durch er die See len, wenn sie zu ihm kom men
sind, zur Ver si che rung von dem Gna den stan de und Ver ge bung der Sün ‐
den brin get; son der lich ist es das Evan ge li um mit sei nen Ver hei ßun gen,
nebst den von un serm Hei land selbst ein ge setz ten Sa cra men ten.

Ich muß mich aber auch hier deut lich er klä ren, daß ich nun da bei zu ‐
gleich zei gen kön ne, wie mit dem Sie gel des Wor tes, mit dem Sie gel des
Evan ge lii der hei li ge Geist die See len von ihrem Gna den stand ver si che ‐
re. So merkt nur! Man fin det in Got tes Wort ei ne gro ße Men ge der al ler ‐
vor treff lichs ten Gna den ver hei ßun gen, z. B. bald heißts: Es ist nichts ver ‐
damm li ches an de nen, die in Chris to Je su sein. Bald heißt es: So wir un ‐
se re Sün den be ken nen, so ist es treu und ge recht. Bald heißt es: Se lig
sind, die da geist lich arm sind. Se lig sind, die da hun gert und dürs tet
nach der Ge rech tig keit. Nebst die sen theu ren Ver hei ßun gen fin den wir
auch in Got tes Wort die deut lichs ten Kenn zei chen und Be schrei bun gen,
wie es mit Kin dern Got tes aus sie het, aus wel chen man er se hen, er ken nen
und be urt hei len kann, ob man Gna de, Ver ge bung der Sün den und Se lig ‐
keit ha be. Das thut Gott aus herz li cher und in ni ger Er bar mung. Nebst
dem gött li chen Wort hat uns nun Gott auch die hei li gen Sa cra men te ge ‐
ge ben, son der lich aber er wach se nen Men schen sein hei li ges Abend mahl,
dar in den Gläu bi gen das Sie gel dar ge bo ten wird von der Gna de Got tes
und von der Ver ge bung ih rer Sün den. Al lein wie gehts denn, ihr lie ben?
Vie le tau send Men schen le sen Got tes Wort, le sen die vor treff lichs ten
Ver hei ßun gen. Vie le tau send Men schen brau chen die hei li gen Sa cra men ‐
te, und ha ben nicht das ge rings te Ge fühl davon, und das wi der fährt nicht
nur Gott lo sen, son dern auch See len, die schon in Buß fer tig feit zu den
Fü ßen des Herrn Je su lie gen. Ists nicht so? Man che See le lie get vor Gott,
lie set und hö ret die schöns ten Ver hei ßun gen, und es hat kei nen Ein druck
in ih rer See le; sie geht zum hei li gen Abend mahl, un ter herz li chem Vor ‐
satz, auch wohl un ter Ge bet, Thrä nen und Fle hen, daß ihr doch Gott das
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heil. Abend mahl wol le ein mal las sen zum Sie gel wer den, zur Ver si che ‐
rung, daß sie Gna de ha be; den noch geht sie, als wenn sie todt wä re, oh ne
Emp fin dung davon. Das leh ret die Er fah rung al ler ar men Sün der. Hin ge ‐
gen oft mals, ehe es sich ei ne sol che ar me See le ver sie het, kommt die
Stun de, daß ihr ei ne Ver hei ßung so kräf tig wird, ihr ei ne sol che Ver si che ‐
rung in ihr In wen di ges hin ein gibt, daß sie vor Freu de nicht weiß, wo sie
sich hin wen den soll. So gehts auch mit man chen Kenn zei chen der
Kinds chaft Got tes, man hats hun dert mal ge hört und hat ei nem sei nen
Ein druck ge ge ben. Es kommt aber die Stun de, da sieht man so son nen ‐
klar, so hel le; daß wirk lich das so bei ei nem sei, wie es in der hei li gen
Schrift ste het, man wird durch ein sol ches Kenn zei chen aus dem Wor te
Got tes recht ver si chert, daß man nun auch des sen ge wür di get sei, was
Gott in sei nem Wor te dar bie tet, man wird ge wür di get der Gna de, der
Kinds chaft und der ewi gen Se lig keit. Eben so fin det sichs auch bei dem
hei li gen Sa cra men te. Da ist man che See le oft hin ge gan gen, hat aber
nichts emp fun den; kommt aber auf ein mal zu ei ner Zeit zu ei ner Emp fin ‐
dung, wenn sie sich bei dem Ti sche des Herrn ein fin det.

Nun, Ge lieb te, da ver sie gelt al so der heil. Geist, da ge braucht er die Sa ‐
cra men te und das Wort Got tes als Sie gel, und drückt sie, so zu sa gen,
selbst aufs Herz. Ach, das ist kein Men schen werk. Es hat wohl man cher
in die Bi bel hin ein ge schrie ben, wie viel mal er sie durch ge le sen, und hat
viel leicht bei al lem Durch le sen fei ne Kraft emp fun den. Dar um weil ers
auf sein Le sen hat las sen an kom men, und hat dem hei li gen Geist nicht
Raum ge las sen, daß er sein Sie gel hat kön nen auf sein Herz drü cken.
Eben da her ge schieht es nicht nur bei Gott lo sen, son dern auch bei red li ‐
chen See len, daß sie Got tes Wort le sen, daß sie die schöns ten Ver hei ßun ‐
gen le sen und doch nichts emp fin den; die Sa cra men te ge brau chen und
nichts emp fin den. War um denn? Ei da sol lens die ar men See len er ken nen
ler nen, das al les sei kein Men schen werk, daß man sich selbst so et was
zu eig nen kön ne, die Kraft, die dar in nen lie get, kön ne man sich selbst
nicht zu Nut zen ma chen, son dern der hei li ge Geist müs se das Sie gel
drauf drü cken. Wenn der es ei nem so recht zu eig net, da wirds ei nem
denn her nach zum Se gen und zur Se lig keit. Es möch te auch wohl jetzt
man cher da sein, der sich bis her herz lich be trü bet hat, daß er so kei ne
Emp fin dung hat ha ben kön nen bei dem schöns ten Vor trag des gött li chen
Wor tes, Le sung der Bi bel und hei li gen Abend mahl. Da denkt denn wohl
man ches ar me Herz: ach, Gott hat mich wohl ver sto ßen! Mei ne See le
hun gert wohl dar nach, den noch emp fin de ich nichts davon. Ach nein, o
See le, den ke nicht, daß du von Gott ver las sen seist, und daß nur ein sol ‐
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cher Gott im Scho ße sit ze, der sich schon so mit dem schöns ten Sie gel
emp find lich spei sen und ver gnü gen kann. O nein! Hal te nur an! wird
dich dein Gott nur treu er fin den, und merkt er kei ne Heu che lei, so wird
er kom men, ehe du es dich ver sie hest, zu ei ner Stun de, wenn du Got tes
Wort wirst hö ren, le sen und be trach ten, da du es am we nigs ten denkst;
bei ei nem Vor trag, bei dem Ge brauch des hei li gen Abend mahls, da wird
dein Je sus kom men, und wird auch die ses zum Sie gel dei ner See le ge ‐
brau chen, zum se li gen Mit tel, da mit dei nem ar men Her zen in Zeit und
Ewig keit mö ge ge rat hen wer den. Wirf dein Ver trau en nicht weg. Fah re
du nur fort zu wei nen und zu be ten zu dei nem Gott und zu dei nem Hei ‐
lan de; fah re du nur fort, die Mit tel fein ein fäl tig zu ge brau chen; es wird
die Zeit schon er se hen, wenn es dir am al ler se ligs ten sein wird, daß sein
Sie gel auf dein Herz kön ne ge drückt wer den.

Das ist es, was ich von dem ers ten Sie gel ha be an zei gen wol len, von den
Sa cra men ten, de ren sich der hei li ge Geist be die net, den See len zu ih rer
Ver si che rung zu hel fen. Nebst die sem Sie gel, dem Wort und Sa cra men ‐
ten, ist noch ein an de res vor treff li ches Mit tel und Ne ben sie gel, des sen
sich der hei li ge Geist auch be die net, die See len da hin zu brin gen, daß sie
ge wiß ver si chert wer den ih rer Sa che, ihres Gna den stan des, ih rer ge wis ‐
sen Se lig keit. Das sind nun sei ne kräf ti gen und mäch ti gen Wir kun gen in
der See le. Ich sa ge mit gu tem Bedacht, es wä ren die kräf ti gen Wir kun ‐
gen des hei li gen Geis tes in der See le des Men schen, da mit ich zu er ken ‐
nen ge be, daß ich nicht al le gu te Be we gun gen dar un ter mei ne. Nein, son ‐
dern die recht kräf ti gen Wir kun gen des hei li gen Geis tes in der See le, z.
B. ei ne sol che Ver än de rung, durch wel che des Men schen gan zes Herz
ver än dert wird. Ein Mensch hat vor her ge ste cket in der Lie be des Ir di ‐
schen; das ist sei ne Ver gnü gung ge we sen, wenn er nur fein vie les hat
kön nen ha ben, von Zeit zu Zeit sein Gut zu ver meh ren. Wenn er nun dem
hei li gen Geist Raum läßt zur wah ren Be keh rung, so dringt der hei li ge
Geist ein, daß er die ses, was ihm vor her so lieb ge we sen, als todt an sie ‐
het, an dem er nicht die ge rings te Freu de und Ver gnü gen hat, ja daß ers
nur an sie het als ei ne Sa che, die sei ner See le möch te ver derb lich sein,
und weil sein Herz so lan ge dar an ge han gen hat, ist es ihm zur gro ßen
Last. Und so geht es in al len Din gen. Wenn der Mensch dem hei li gen
Geist recht Raum läßt in sei ner See le, än dert er ihm sei nen gan zen Sinn.
Dei ne al ler liebs te Lust muß in den Tod. Es wird mit ei nem ganz an ders,
wie dor ten Da vid sagt: es ist mit mir ganz an ders, wie vor hin. Wenn es
von See len so heißt, wie 2. Cor. 6,9: Als die un be kann ten und doch be ‐
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kannt, als die Ster ben den, und sie he, wir le ben; als die Ge züch tig ten, und
doch nicht er töd tet.

Das ist ei ne schö ne Wir kung. Von sol chen Wir kun gen re de ich hier; die ‐
se Art von Wir kun gen braucht her nach der Geist Got tes bei den Men ‐
schen zum Sie gel, um sie zu ver si chern, daß sie nun wahr haf tig Kin der
Got tes sei en, weil ei ne so gro ße Aen de rung bei ih nen vor ge gan gen ist,
die ja nicht von der Na tur, nicht vom Teu fel her kommt, son dern die
nothwen dig von dem hei li gen Geist her kom men muß. Ei ne sol che Aen ‐
de rung zei get sich bald. Ein Mensch, so lan ge er in sei nem na tür li chen
Zu stan de ste het, hat kei ne rech te herz li che Lie be zu Gott und zu Kin dern
Got tes, er hat tau send mal lie ber zu thun mit sicht ba ren Din gen, als mit
Gott und Got tes Wort. Wann aber der Mensch wahr haf tig be kehrt wird,
und ei ne Ver än de rung vor ge gan gen ist; so lieb ei nem sonst die zeit li chen
Din ge der fleisch li chen Men schen ge we sen, mit wel chen man um ge gan ‐
gen, so ein gro ßer Ab scheu und Ver druß wer den sie ei nem; so we nig
man vor her Ver gnü gung ge fun den hat an Gott, an dem Um gan ge mit den
Kin dern Got tes, an herz li chen Er bau un gen, so ei ne herz li che Lust, Freu ‐
de und Ver gnü gen geht da her nach in der See le auf, mit Gott und mit den
Sei nen um zu ge hen, sich mit dem Wor te Got tes zu un ter hal ten, sich mit
den Kin dern Got tes zu stär ken und zu er bau en. Das ist ei ne sol che se li ge
Zeit, wie wir das so fin den 1. Joh. 3,14., da es heißt: Wir wis sen, daß wir
aus dem To de ins Le ben kom men sind. Wo her denn? Wo her hast du denn
dein Sie gel? Wir lie ben die Brü der. Nun sind uns Kin der Got tes herz lich
lieb und ha ben ger ne et was mit ih nen zu thun. Das ist ein Zei chen, daß
der hei li ge Geist in dem Her zen sei, und ei ne Aen de rung ge macht; und
der glei chen Wir kun gen ist ei ne gro ße An zahl. Ich ha be aber da bei noch
was zu be mer ken, da mit uns die Sa che deut lich wer de. Nem lich, es kann
ein Christ aus die sen kräf ti gen Wir kun gen des hei li gen Geis tes sich
selbst kein Sie gel ma chen, wenn er sie gleich wahr nimmt. An de re See len
ent de cken es ihm auch wohl, da er in Angst, Zwei fel und Furcht steht,
und sa gen: sie he, die und die Ver än de rung ist ja bei dir vor ge gan gen, be ‐
mer kest du es nicht in dei ner See le? Da hast du ja ein deut lich Zei chen,
daß du ein Kind Got tes bist. Ja man kann das wohl den ken, aber wenn
der hei li ge Geist sei ne Zeit er sieht, wenn Gott sieht, daß es der See le gut
ist, ver sie gelt zu wer den, da wird ihm ein je der Um stand, ei ne je de Be ‐
we gung, die er fühlt, ei ne je de sol che Wir kung, die er in sich wahr ‐
nimmt, zu lau ter Sie gel. Da er schal let es im Her zen: Wie wä re es mög ‐
lich, daß ich noch un ter der Ge walt des Teu fels lä ge, ich füh le es ja
wahr haf tig in mei nem Her zen, ich mer ke es ja, ich kann es ja nicht läug ‐
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nen, der Geist Got tes ist da, wir ket, schaf fet und ar bei tet in mei ner See le,
er be zeugt sich kräf tig dar in nen. Aber das be kommst du auch aus Gna ‐
den, man kann es sich selbst nicht ma chen. Ich will da mit so viel sa gen:
auch die Ue ber zeu gung, daß die se Wir kung ein rech tes Sie gel sei,
kommt von Gott. Er gibt un serm Geis te das Zeug niß, daß wir Got tes
Kin der sind. Da her mußt du dir es von Chris to Je su er bit ten.

Nun, ich soll te noch meh re re sol che Sie gel und Kenn zei chen des Gna ‐
den stan des hin zu fü gen, al lein die Kür ze der Zeit wills nicht er lau ben, da ‐
her ich sie bis zur künf ti gen Stun de auf he ben, und nur noch die ses hin zu ‐
fü gen und euch zei gen will, wie ihr nur das, was ich euch aus Got tes
Wort vor ge hal ten ha be, recht zum Nut zen eu rer See le mö get an wen den.
Wir ha ben zu erst ge hört, daß Gott und der hei li ge Geist nicht auf ei ner lei
Art ver fah re und in der See le han de le bei der Ver si che rung oder Ver sie ‐
ge lung ihres Gna den stan des, daß er ei nen län ger war ten las se, als den an ‐
dern u. s. w. Was ler nen wir dar aus, ihr Lie ben? da zu soll es uns die nen.
Hier gilt kei ne ei ge ne Wahl, wer Gott vor schrei ben will, er soll es so ma ‐
chen mit sei ner See le, z. B. er sol le ihm star ke Emp fin dun gen ge ben, und
wenn er das nicht hat, so ist er mit dem all ge mei nen Sie gel nicht zu frie ‐
den, da hin dert man Gott und sich selbst an der Ge wiß heit sei ner Se lig ‐
keit. Wir wis sen es nicht, was uns gut ist, wir ken nen uns so nicht, wie
uns Je sus kennt, ha ben uns auch nicht so lieb, wie uns Gott und un ser
Herr Je sus lie bet. Dar um, o See le, willst du fein bald zum Ziel kom men,
gib dich ein fäl tig dei nem Herrn Je su hin, ge he auch heu te, wenn du dein
Sie gel noch nicht hast, zu ihm. Dei ne See le hun gert wohl dar nach, daß
du es gern ha ben möch test, ge he heu te nach Hau se, le ge dich vor dei nem
Hei land nie der und sa ge: lie ber Hei land, da lieg ich ar mer Wurm, das
weiß ich wohl, daß ich nicht ver dient ha be, ver si chert zu wer den von der
Ver ge bung der Sün den, son dern werth bin, im Zorn vor dei nem An ge ‐
sicht ver sto ßen zu wer den; aber, mein Je su, du hast mich doch auf ge ru ‐
fen, du hast es mir sa gen las sen, dem aller greu lichs ten Men schen ist die
Gna de er wor ben. Auf dies Wort kom me ich, mein Herr Je su, und be zeu ‐
ge dir vor dei nem An ge sicht, ich las se dich nicht, bis ich weiß, an wen
ich glau be, bis ich weiß, daß ich se lig wer de, bis ich weiß, daß ich in dei ‐
nem Blu te Ver ge bung der Sün den ha be. Aber mein Herr Je su, ma che es
mit mir, wie es dir wohl ge fällt, laß mich war ten, oder schen ke mirs bald,
schen ke mirs durchs Wort oder durch Emp fin dun gen, da bin ich, Herr Je ‐
su, dein Wil le ge sche he mit mir, nur mei ne Bit te wer de er hö ret, daß ich
mei ner Se lig keit ge wiß wer de. Thue nach dei nem Wohl ge fal len. So, o
See le, gib dich hin, laß dei nen Hei land mit dir schal ten und wal ten, be te
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dich hin ein in Je su Herz, har re und war te, hal te an mit Seuf zen, und was
er thut, das laß dir ge fal len. Ob er dich hart oder lieb reich an grei fe, so sa ‐
ge zu al lem: Herr Je su, so ists recht, ich ver ste he es nicht, du weißt es am
bes ten zu ma chen, nur dein Wil le und Wohl ge fal len ge sche he an mir. So
wird dei ner See le ge hol fen sein.

Wir ha ben zum an dern ge hört, mei ne Ge lieb te, der hei li ge Geist sei das
rech te Haupt sie gel, wenn es zu ei ner ge wis sen Ver si che rung ge kom men
ist; man müs se da zu ge lan gen, daß er woh ne im Her zen, daß un ser Herz
sein Tem pel und sei ne Wohn stät te sei, da er blei be. Nun das gibt uns
aber mal vor treff li che Er in ne run gen. Willst du nun al so, o See le, dei nes
Gna den stan des ge wiß wer den; willst du je eher je lie ber ver si chert wer ‐
den dei ner Kinds chaft und dei ner Se lig keit, ach so sei nur dar um be ‐
müht, daß dein Herz ein Tem pel des hei li gen Geis tes wer de, dar um bit te
ihn doch nur, räu me ihm doch al le Win kel dei nes Her zens ein, ge he ein ‐
mal dein Herz durch, for sche dar in, ob et wa da oder dort noch was lie ge,
das dem hei li gen Geist nicht Raum las se. Ja, Lie be See le, willst du ver si ‐
chert und ver sie gelt wer den durch den hei li gen Geist, so mußt du ihm
dein Herz ganz ge ben und zur Woh nung ein räu men. Dar um fra ge ins
künf ti ge nicht mehr, wie oder wo mit wer de ich ver sie gelt wer den? Das
laß aber dei ne Haupt sor ge sein, daß dein Herz des hei li gen Geis tes Tem ‐
pel wer den mö ge. O wenns da zu kommt, so wird auch ge wiß der hei li ge
Geist dein Herz ver sie geln. Soll te der hei li ge Geist, wenn er dei ner See ‐
len Meis ter wür de und woh ne te nun in dei nem Her zen, soll te er wohl
die ses sein Wohn haus oh ne das gött li che Ge schenk der Ver sie ge lung las ‐
sen? Ach, das ist nicht mög lich, da mag her nach der Tod und Teu fel auf
uns los s tür men, da mag Sün de und Welt her nach an uns An spruch ma ‐
chen, so schallt uns im mer das Wort ins Herz: wis set ihr denn nicht, See ‐
len, daß ihr Tem pel des hei li gen Geis tes seid? Wis set ihrs nicht, ihr See ‐
len, daß der Geist Got tes in euch woh net? Was hat der Teu fel für Theil
dar an? Was hat die Welt für Recht an euch? Was denn die Sün de? Wie
kann euch das Ge setz ver dam men? Wißt ihrs nicht, daß ihr Tem pel des
hei li gen Geis tes seid? Kann denn ein Tem pel des hei li gen Geis tes ver lo ‐
ren ge hen? Kann denn die Höl le und der Teu fel hin ein fal len? O mein
Herr Je su, gib mir und uns al len die Gna de da zu, wenns auch das liebs te
kos ten soll te, auch die ver bor gens te Kam mer des Her zens aus zu räu men.
Laßt uns mit Ernst vor Gott for schen und prü fen, wie es mit uns ste het.
Ich ha be zum drit ten ge sagt, das or dent li che Sie gel, wel ches der hei li ge
Geist ge braucht, wenn er nun in un se re Her zen zu woh nen ge kom men
ist, sei das theu re Wort Got tes, son der lich das Evan ge li um nebst den von
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Je su ein ge setz ten Sa cra men ten, de ren brau che sich der hei li ge Geist or ‐
dent li cher Wei se bei ei ner je den See le, sie zu ver sie geln und ihres Gna ‐
den stan des zu ver si chern. Davon fin den wir auch in Got tes Wort die
deut lichs ten Kenn zei chen.

Ihr Lie ben, wenn wir das recht ge faßt, was wür de uns das für ei ne gro ße
Hoch ach tung des gött li chen Wor tes zu We ge brin gen? Ach! wie ger ne
wür den wir mit Got tes Wort um ge hen! Wie theu er wür den uns die Sa kra ‐
men te wer den! Ach, dar in ver se hen es wahr lich man che See len. Es gibt
wohl See len, die es eben nicht so bö se mei nen, aber sie ge hen nicht flei ‐
ßig ge nug mit Got tes Wort und den Sa kra men ten um. Da her kön nen sie
nicht ver sie gelt wer den. Be son ders aber schei net ei nem manch mal ge ‐
wis se Ge le gen heit ge rin ge zu sein, wo Got tes Wort ge pre digt wird, da
man denkt, man sei schon lan ge dar über weg, daß man die Gna den mit tel
nicht mehr braucht.
Ich ha be auch noch ge sagt, daß der hei li ge Geist nicht nur das Wort Got ‐
tes und die Sa cra men te als Sie gel wol le ge brau chen, die See len zu ver si ‐
chern, son dern auch sei ne Gna den wir kun gen in den Her zen, näm lich die
gro ße Ver än de rung, da er nun Gott und sei nen Nächs ten herz lich liebt.
Nun das kann und noch zum Be schluß ei ne kräf ti ge Auf mun te rung ge ‐
ben.

Las set uns heu te fein nach for schen: Ha ben wir nicht den hei li gen Geist
noch in man cher sei ner Gna den wir kung ge hin dert? ja man läs set ja wohl
den hei li gen Geist noch ei nes und das an de re in der See le wir ken, hin ge ‐
gen in man chen Stü cken will es ei nem nicht so recht an ge nehm sein. Da
ist man nicht recht ge hor sam der Wir kung des hei li gen Geis tes, und da ‐
her kommts, daß wir nicht ver sie gelt wer den kön nen. las set uns vor Gott
prü fen, ob wir noch durch et was dem hei li gen Geist wi der stre ben. Soll ‐
ten wir auch nur noch ei nes fin den, laßt uns dem Herrn Je su un ser Herz
hin ge ben, wir wis sen nicht, durch wel che Gna den wir kung er uns ver si ‐
chern will, das mit er in al len Stü cken Raum und Platz ha be, un sern See ‐
len bei zu kom men, bis er nun sein Werk in un sern See len wird voll bracht
ha ben. Je sus hel fe uns da zu durch den hei li gen Geist. Wir wol len ihn
dar um herz lich an ru fen. Amen.
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Drit te Er bau ungs stun de.
Es ist nicht zu leug nen, daß sich der hei li ge Geist ge wis ser, nach drü ck li ‐
cher und kräf ti ger Mit tel zu be die nen pfle ge, wenn er die See len zur Ver ‐
sie ge lung oder Ver si che rung der Ver ge bung ih rer Sün den und ihres Gna ‐
den stan des und künf ti ger Se lig keit hat brin gen wol len. Es über zeugt uns
davon so wohl die Er fah rung, als auch das un trüg li che Wort Got tes. Wer
mit See len zu thun ge habt hat, die der Ver si che rung ihres Gna den stan des
nach ge run gen, de nen wird gar man ches Ex em pel be kannt wor den sein,
wie Gott sol che See len auf ei ne ganz be son de re Art durch sehr kräf ti ge
nach- und ein drü ck li che Er in ne run gen zu die ser Se lig keit, zum Ge nuß
die ser Wohl that ge bracht hat. In Got tes Wort fin den wir auch davon man ‐
che Spu ren, z. B. wo hin soll te wohl Da vid zie len Ps. 51,10., wenn er in
sei ner gro ßen Buß ar beit sei nen Gott bit tet, er wol le ihn hö ren las sen
Freu de und Won ne, daß die Ge bei ne er quickt wür den, die da mals so zer ‐
schla gen wa ren? Be son ders aber fin den wir ein schö nes Zeug niß von
die ser Sa che Ho hel. Sal. 2., da er zählt wird, was Je sus, der Bräu ti gam
der gläu bi gen See len, für ein Mit tel ge braucht ha be, sie aus ihrem Elend
zu brin gen, von wel chem in den ers ten Cap. noch be son ders war ge han ‐
delt wor den, da un ter an dern der Herr Je sus die Ge mein de sei ner Gläu bi ‐
gen al so muß te an re den: ob sie denn nicht wüß te, wem sie an ge hö re,
oder wie es ei gent lich mit ihr be schaf fen wä re; da fin den wir im zwei ten
Cap., daß die See le, wel che V. 2. als ei ne Ro se un ter den Dor nen, das ist,
im Ge fühl ih rer Sün den vor ge stellt wird, her nach in dem 3. und 6. V. be ‐
schrie ben wird als ei ne sol che, die nun sit ze un ter dem Schat ten des, der
ih re See le liebt, ihres See len bräu ti gams, als ei ne sol che, der nun die
Frucht von ihrem Herrn Je su süß wür de, die nun an fin ge zu schme cken,
was sie an ihrem Hei lan de Je su Chris to hät te, die er V. 4. hin ein führ te in
den Wein kel ler, und die Lie be ihr Pa nier sein lie ße, sie er quick te mit
Blu men, und sie lab te mit Ae pfeln, so daß sie krank wür de vor Lie be,
daß sie es kaum aus ste hen könn te. Ei ne sol che Emp fin dung, ein sol ches
Ge fühl müs se der Hei land in ihrem In nern wir ken und ein drü cken in ih re
See len.

Wenn ich hier von sü ßen Emp fin dun gen re de, wo mit der hei li ge Geist
die See le ver sie gelt oder ver si chert von der Gna de Got tes und von der
Ver ge bung ih rer Sün den, und von ih rer künf ti gen Se lig keit, so mei ne ich
da mit nicht al le Emp fin dun gen und ver gnü gen de Er qui ckun gen, die et wa
ei ne See le ir gend wo be kom men, die aber wie der so vor über ge hen und
das ar me Herz eben so un ge wiß las sen, als es et wa vor her ge we sen. Ihr
wer det euch er in nern, daß ich schon ge sagt ha be, daß Gott den See len,
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wenn sie kaum an fan gen aus ihrem Sün den schla fe auf zu wa chen, so ei ‐
nen sü ßen an ge neh men Blick sei ner Gna de pfle ge zu ge ben, so et was sü ‐
ßes, an ge neh mes, ver gnü gen des, er qui cken des bei Le sung und Be trach ‐
tung des Wor tes Got tes, oder beim Ge bet in der See le bli cken läßt. Aber
das geht so ge schwin de vor bei, wie ein Son nen strahl im Früh ling, auf
den bald wie der Sturm und Un ge wit ter zu fol gen pflegt. Dar aus muß sich
der Mensch sei ne Ver si che rung sei nes Gna den stan des ma chen, denn da
kann man sich ge wal tig be trü gen, wenn man das schon an sieht als ei ne
Ver si che rung und Sie gel der Ver ge bung der Sün den. Nein, das Herz muß
in der Ge wiß heit blei ben, es muß nicht so was vor bei ge hen des und über ‐
hin rau schen des sein; al so, wenn ich jetzt re de von den Emp fin dun gen,
de ren sich der hei li ge Geist als ei nes Mit tels be dient, die See len zu ver si ‐
chern, so ver ste he ich auch dar un ter nicht sol che Ver gnü gun gen, de ren
sich der hei li ge Geist bei den üb ri gen Mit teln be dient. Denn z. B. wenn
der hei li ge Geist das gött li che Wort bei ei ner See le braucht und der See le
da bei nach drü ck lich of fen bar wer den läßt und sie über zeugt, sie sei nun
wirk lich in dem Stan de, daß sie von der Gna de Got tes und Ver ge bung ih ‐
rer Sün den ver si chert wer den kön ne, so ist da bei nothwen dig ei ne ge wis ‐
se Art von Ver gnü gung. Denn wie soll te das wohl mög lich sein, wenn so
ein ar mer Wurm ei ne Zeit lang in tau send Zwei feln ge le gen hat; es ist oft ‐
mals in sei nem Her zen er schallt: Ach, du bist wohl ein ver damm ter Sün ‐
den wurm! Und es kommt denn her nach ei ne Stun de, da ihm Gott aus sei ‐
nem Wor te ein Kenn zei chen läßt be kannt wer den, aus dem der ei ne ge ‐
wis se ge grün de te Hoff nung schöp fen läßt, daß ihm aus sei nem to des wür ‐
di gen Zu stan de ge hol fen sei, daß da der See le nicht wohl wer den soll te?
So geht es auch bei den an dern Mit teln und Sie geln, de ren sich der hei li ‐
ge Geist bei man cher See le be dient, son dern, wenn ich sa ge, daß der hei ‐
li ge Geist bei den See len ei ne sol che Ver sie ge lung oder Ver si che rung
wir ke und durch ei ne ge wis se kräf ti ge Emp fin dung her vor brin ge, so mei ‐
ne ich da durch ei nen sol chen mäch ti gen und lieb li chen Ge schmack der
Gna de und Lie be Got tes, ei ne sol che le ben di ge und leb haf te Emp fin dung
des Frie dens und der Freu de in dem hei li gen Geist, ei nen sol chen Vor ‐
schmack der Kräf te der zu künf ti gen Welt, wo durch so gleich sam als
durch ei nen Strom al ler Zwei fel und al le Be denk lich keit von der See le
weg ge nom men wird, wor an sie et wa bis her noch frank ge le gen, wo durch
sie auch oft mals wohl in ei nem Au gen bli cke so ver si chert wor den, daß
sie auch Tod und Teu fel trot zen kön nen, und sa gen: nun weiß ichs, nun
hat mich mein Gott und mein Hei land auf ei ne le ben di ge und nach drü ck ‐
li che Wei se ver si chert, daß ich sein Kind sei, daß ich Ver ge bung mei ner
Sün den ha be, nun weiß ich es ge wiß. Wenn See len et wa die ses le sen, bei
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de nen der Herr dies Mit tel ge braucht, die wer den das fas sen, was ich sa ‐
ge, und die wer den wis sen, daß das wirk lich und wahr haf tig so zu ge ‐
sche hen pflegt. Es ist aber nicht ge nug, daß ich mich et was deut li cher er ‐
klärt ha be, was ich durch ei ne sol che Emp fin dung ver ste he, wo durch der
hei li ge Geist man che See le von ihrem Gna den stan de zu ver sie geln
pflegt, son dern ich muß nun von der Sa che noch ei nen und den an dern
Um stand nothwen dig be mer ken und zei gen, daß, ob wohl die se Art der
Ver sie ge lung, da der hei li ge Geist ei ne See le durch das Wort Got tes,
durch die hei li gen Sa cra men te, von den in nern Gna den wir kun gen, von
ihrem Gna den stan de ver si chert, wohl viel an ge neh mer, sü ßer und lieb li ‐
cher sei, als et wa die an dern, man den noch da her nicht den ken müs se, sie
sei bes ser, als ei ne an de re, nein, son dern die se Ver sie ge lung durch die
Emp fin dung muß viel mehr erst durch die an dern gleich sam un ter stützt
wer den, wenn sie et was blei ben des, et was her nach im Kampf und Lei den
be ste hen des sein soll. Denn, See le, wenn du auch die al ler stärks ten Emp ‐
fin dun gen von der Gna de und Lie be ge habt hät test, und du hät test die
Kenn zei chen nicht an dir, die von dem Gna den stan de in der Bi bel ge ge ‐
ben wer den, ich ge be dir für dei ne Emp fin dun gen, sind sie auch noch so
stark, nicht viel. Denn, wenn nun die Emp fin dung, wie zu ge sche hen
pflegt, sich set zet, wenn sie gleich nicht ganz nach lässt, doch nicht mehr
von der ers ten Kraft ist, und der Mensch hät te her nach nicht das Kenn ‐
zei chen, daß er sa gen könn te: ich bin doch nun wahr haf tig so, wie Gott
sei ne Kin der in sei nem Wort be schreibt, ich fin de doch das auch an mir,
was Gott in sei nem gött li chen Wort an ge zeigt hat von de nen, die ihm an ‐
ge hö ren, die in sei nem Blu te von ihren Sün den los ge wor den sind, wo
wür de so dann die Ver si che rung der Gna de Got tes blei ben?

Wenn ich auch die al ler stärks te Emp fin dung, die al ler sü ßes te Ver si che ‐
rung zu ge wis sen Zei ten hät te, und ich merk te her nach nicht in mir die
wahr haf ti ge, gänz li che Ver än de rung des Her zens und Sin nes durch den
hei li gen Geist; ich merk te nicht, daß der hei li ge Geist mich wahr haf tig
wie der ge bo ren hät te, daß ich ei ne an de re Crea tur wä re, daß Welt und
Sün de mir ein Ekel wä re, daß ich nun nach nichts an ders hun ger te und
dürs te te, als nach Gott und sei ner Gna de und nach dem Blu te mei nes
Hei lan des Je su Chris ti: so wür de ich mich nicht trau en zu sa gen, daß ich
bei Gott in Gna de sei. Und da her sa ge ich, ob wohl die Emp fin dung an ge ‐
nehm das Herz durch dringt und sehr lieb lich ist, und in An se hung der
Lieb lich keit an dern Ar ten, so zu sa gen, vor ge het, man sie doch an und
für sich selbst nicht bes ser hal ten müs se als an de re, son dern man müs se
noch als dann durch die an dern Gna den wir kun gen ver si chert wer den, wo ‐
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fern man nicht an sei nem Glau ben wol le Schiff bruch lei den. Fer ner ha be
ich bei die sem Sie gel oder bei die sem Mit tel der Gna den ver si che rung
des hei li gen Geis tes zu er in nern, daß man nicht mei nen dür fe, daß et wa
die See len, die durch ei ne sol che emp find li che Art und Wei se ihres Gna ‐
den stan des und der Ver ge bung ih rer Sün den ver si chert wer den, so ganz
be son de re Lieb lin ge des Herrn Je su wä ren. Nein, son dern man hat es
viel mehr an zu se hen als ein Zei chen ih rer Schwach heit, daß ih nen Gott
auf ei ne so merk li che Art und Wei se hat zu stat ten kom men und sich ih ‐
rer auf ei ne so emp find li che Art an neh men müs sen, da sie durch ihren
Un glau ben et wa den an dern Ar ten der Ver sie ge lung durchs Wort und
durch die Sa cra men te wür den wi der stan den ha ben.

Ich fü ge noch ei ne nö thi ge Er in ne rung hin zu, wenn nem lich dir Gott ei ne
sol che Ver sie ge lung gibt durch ei ne so se li ge, kräf ti ge und mäch ti ge
Emp fin dung sei ner Gna de und dich gleich sam zum Es sen des Os ter lam ‐
mes nimmt: so den ke, daß auch bit te re Sal ze da zu ge hö ren, sonst wird
dirs nicht viel Nut zen schaf fen. Wer Er fah rung hat und gibt acht auf die
We ge Got tes, was der hei li ge Geist mit sol chen See len vor zu neh men
pflegt, der wird ins ge mein se hen, daß, wo sich der hei li ge Geist sol cher
sü ßen Er qui ckun gen und Emp fin dun gen zur Ver si che rung ihres Gna den ‐
stan des be dient, daß her nach man che bit te re Sal ze dar auf fol gen; und das
ge schieht aus gro ßer Barm her zig keit. Denn das Os ter lamm wä re uns
nicht recht schmack- und nahr haft, wenns nicht mit den Sal zen erst recht
zu ge rich tet wür de, daß es da durch erst sei ne rech te Kraft be kä me, die es
in un se rer See le ha ben soll.
Die ses ha be ich son der lich um zwei er Ar ten der Men schen wil len an ge ‐
führt, wel che ei nem zu die sen un sern Zei ten sehr häu fig un ter Kin dern
Got tes vor kom men, auch un ter dem Hau fen de rer, die was bes sers in
ihrem Chris ten t hum su chen. Erst lich ha be ich es dar um an ge führt, daß
man sich die ses Mit tel nicht sol le vor an dern er wäh len; hin ge gen die an ‐
dern Mit tel, wenn sie Gott und der hei li ge Geist an uns brau chen wol le,
ge rin ge ach ten, und et wa den ken sol le, so lan ge man nicht zu ei ner sol ‐
chen be son dern Emp fin dung und zum be son dern Ge schmack der Lie be
Got tes kä me, hät te man sich gar und durch aus nicht der Gna de Got tes zu
er freu en. Ach nein! thut dir der gro ße Gott, der wert he hei li ge Geist die
Gna de, daß er dir ei ne und die an de re Ver hei ßung, daß er dir ein und an ‐
de res Kenn zei chen in dei ner See le kräf tig macht, das nimm ger ne an,
war te nicht so lan ge, bis dir et wa von der Lie be Got tes ei ne rech te sü ße
Emp fin dung und Ver si che rung ge ge ben wer de. Fas se mit bei den Hän den
an, le ge dich ins Ge bet, hal te an mit Fle hen, bis der hei li ge Geist das Sie ‐
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gel, was er dei nen Um stän den am bes ten zu sein er ken net, tief in dein
Herz hin ein drü cke, ver gnü ge dich da mit, dan ke dei nem Gott und Hei ‐
land da für. Man wird bei vie len heut zu Ta ge es so wahr neh men, daß sie
sich gar nicht wol len da zu brin gen las sen, eher ihren Fuß auf den Fel sen
Je sum Chris tum fest zu set zen, bis sie so ei ne kräf ti ge Emp fin dung wür ‐
den ha ben. Ich ha be die ses selbst bei man chen See len wahr ge nom men,
bei de nen der hei li ge Geist sich schon sehr kräf tig er wie sen, er hat es ih ‐
nen ganz deut lich aus sei nem Wor te ge macht, er hat ih nen bei dem Ge ‐
nuß der Sa cra men te kräf ti ge Ue ber zeu gun gen ge schenkt, er hat es ih nen
mer ken las sen, es sei wahr haf tig an ders mit ih nen, er wir ke und woh ne in
ih nen. Aber das al les ist ih nen nicht ge nug ge we sen, sie wol len füh len,
und ha ben sich oh ne Noth Mü he und Zwei fel ge macht, und, so zu sa gen,
das Sie gel, so der hei li ge Geist auf ih re Her zen drü cken wol len, ver dun ‐
kelt durch al ler lei un nö thi ge Zwei fel, die sie sich ge macht ha ben. Um
nun sol che See len davor zu be wah ren und da zu zu brin gen, sich völ lig
und ein fäl tig der Wir kung des hei li gen Geis tes zu über las sen, daß er mit
ih nen vor neh men kön ne, was sei ner Weis heit ge mäß ist, ha be ich nö thig
ge fun den, die ses zu er in nern. Es ist aber auch nö thig in An se hung der
Emp fin dung, de ren sich der hei li ge Geist bei der Ver si che rung und Ver ‐
sie ge lung man cher See len be dient, daß die See len, bei de nen Gott dies
lieb rei che Sie gel ge braucht, ja nicht den ken sol len, sie hät ten vor an dern
was vor aus, und da her an de re See len, die et wa auf die se Art nicht ver sie ‐
gelt wä ren, ge ring ach ten möch ten. O nein! das wä re ein schlimm Zei ‐
chen; je mehr die Gna de in der See le wir ket, des to klei ner wird sie. Das
ist ein un fehl ba res Wort, ein fes ter Grund satz in un se rer Re li gi on; je grö ‐
ßer, je herr li cher, je ed ler die Gna de der See le ist, je klei ner wird sie. Die
Gna de hat die Kraft, die Wun der kraft, daß sie auf der ei nen Sei te muthig
macht wi der Tod und Teu fel zum Glau bens kampf, aber auch auf der an ‐
dern Sei te un ge mein tief beu get und her un ter setzt. Denn je mehr man
Gna de be kommt, je ge rin ger ach tet man sich, je un wür di ger hält man
sich. So geht es auch mit die sem Mit tel, daß da her das frei lich - sehr nö ‐
thig zu be mer ken ist, daß See len nicht den ken, sie hät ten vor an dern et ‐
was be son ders, ach nein. Wenn ei nen der Feind könn te da hin brin gen, so
wür de man bald se hen, die Gna de wür de ver schwin den, man wür de bald
mer ken, was für ei ne schar fe Zucht vom hei li gen Geist dar auf er fol gen
wür de, da mit der See le ge rat hen und ge hol fen wer de. Nun fol get:

IV. Ei ne sehr wich ti ge und nö thi ge Fra ge, ja, ich mag wohl sa gen, ei ne
der al ler wich tigs ten bei die sem Ge gen stand, näm lich: Wor aus man denn
er ken nen kön ne, ob man wirk lich der Ver sie ge lung mit dem hei li gen
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Geist sei theil haf tig wor den? Denn in die ser Sa che sich be trü gen, ist der
größ te Scha de, der ei nem in Zeit und Ewig keit wi der fah ren kann. Wer
nur ei ni ge Lie be zu sei ner See le hat, der wird jetzt wohl herz lich zu Gott
be ten, daß er mir Gna de ge ben mö ge, von die ser Sa che recht deut lich
und ein fäl tig zu re den, weil es nicht ei ne Sa che ist, die nur für die Klu ‐
gen ge hört, son dern die Ein fäl tigs ten, die da wol len se lig wer den, so gut
wis sen müs sen, als der All er ge lehr tes te. Und hin ge gen der All er ge lehr ‐
tes te hat kei nen Vor zug vor dem ein fäl tigs ten Kin de Got tes. Denn da ist
kein Un ter schied vor Je su; der Klu ge und Ein fäl ti ge muß auf ei ner lei Art
er ken nen ler nen, ob er nun wirk lich sei ner Se lig keit kön ne ge wiß sein
oder nicht, ob das, was er für ei ne Ver si che rung sei ner Se lig keit hält, in
sei nem Her zen Grund ha be oder nicht. Aber, mein Gott! was ist das für
ein un aus sprech li cher Jam mer, wenn ein Mensch bis auf das Tod ten bet te
so hin ge het, wenn man cher Mensch vor das Ge richt Got tes kommt, wie
Matth. 7,21-23. steht, und denkt, er wer de se lig, und fin det sich her nach
be tro gen. Ich bit te euch um Got tes wil len, denkt der Sa che doch ei nen
Au gen blick nach; kann wohl was Er staun li chers sein, kann man sich
wohl was Er schreck li chers vor stel len, als ei nen Men schen, der da däch te,
ich wer de nun von Gott das Urt heil hö ren: Komm her ein, du Ge seg ne ter
des Herrn, und er er be das Reich; und es schall te ihm Got tes Stim me ent ‐
ge gen: Ge he hin, du Ver fluch ter, in das ewi ge Ver der ben. Da mit wir nun
vor ei nem so gro ßen Jam mer be wah ret wer den, so bit tet Gott für mich,
und für euch, daß er mir und euch Gna de ge be von der Sa che zu han deln,
wor auf die gan ze Ewig keit an kommt, wie ich und ihr ein mal vor dem
Ge rich te Got tes be ste hen mö gen. Mein Hei land er bar me sich mei ner und
auch eu rer, und las se mich doch ja jetzt sei nes Gna den bei stan des ge nie ‐
ßen, da mit auch durch die sen Vor trag man che See le ge ret tet wer den mö ‐
ge aus der Tie fe ihres Ver der bens und ihres Jam mers.

Ehe ich un se re Fra ge selbst beant wor te, will ich zum Vor aus er in nern,
um wel cher See len wil len es nö thig sei, daß die se Fra ge auch in ei ner
sol chen Ver samm lung er ör tert und aufs All er deut lichs te er läu tert wer den
müs se. Ist nicht so? Un se re gan ze Chris ten heit be steht meis ten t heils aus
sol chen Leu ten, die sich fälsch lich Hoff nung ma chen von ih rer Se lig keit,
die sich selbst durch ei nen Traum, durch ei nen Ge dan ken, den sie so aus
ih rer ei ge nen Ver nunft her vor brin gen, oder et wa aus ei ner und der an ‐
dern gu ten Be we gung, sol chen Schluß in ihren See len ma chen, sie wür ‐
den doch wohl se lig wer den. Das mit man sol che be tro ge ne See len aus
ihrem schäd li chen Irr thum rei ßen mö ge, so ist es ja höchst nö thig, daß
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man aus Got tes Wort sich nach ge wis sen Merk ma len um sieht, wor aus
man ge wiß wer den kann, ob die Hoff nung Grund ha be oder nicht.

Es sind ge wiß auch heut zu La ge See len, die ha ben wirk lich was Gu tes
ge habt, sind wohl wirk lich bis zu ei ni ger Ver sie ge lung durch den Herrn
Je sum ge kom men ha ben sich aber nach und nach wie der in die Welt ver ‐
gan gen. Sol che See len wol len das über aus un gern lei den, wenn sie ent ‐
we der von au ßen durch Men schen, oder von in nen durch den hei li gen
Geist des halb zur Prü fung ge führt wer den, wenn ih nen bei die sem ihrem
Rück fall, bei die sem ihrem Ab wei chen zu Ge mü the ge führt wird, es wä ‐
re nicht al so: denn sie ma chen sich aus ihren ers ten, sü ßen, an ge neh men
Emp fin dun gen, in glei chen aus der Er kennt niß, die sie sich zu sam men
ge samm let, so zu sa gen, aus ihren Bil dern, die sie noch in ihrem Ge mü ‐
the ha ben, al ler hand schö ne Ge dan ken. Auch sol chen See len wie der aus
ihrem Jam mer zu hel fen und in die ers ten We ge wie der zu rück zu füh ren,
ist ja nö thig, daß man die se Fra ge deut lich er läu te re und beant wor te. Ich
muß aber nicht al lein um die ser bei den Ar ten wil len von die ser Sa che re ‐
den, son dern auch wohl selbst um der Got tes Kin der wil len, die ihr Sie ‐
gel ha ben und be hal ten bis in die Gru be. Fragt ihr, war um? Ein Kind des
Lichts muß zu wei len in Fins ter niß wan deln, das ste het bei dem Pro phe ‐
ten Mi cha 7,7. und Je saia 50,10.: Wer ist un ter euch, der den Herrn
fürch tet, der sei nes Knechts Stim me ge hor chet: Der im Fins tern wan delt,
und schei net ihm nicht; der hof fe auf den Na men des Herrn, und ver las se
sich auf sei nen Gott. Gott läßts auch sei nen Al ler liebs ten zu wei len ge ‐
sche hen, daß sie in dunk le Stun den kom men, daß sie, so zu sa gen, ihr
Sie gel nicht se hen kön nen. Der Lie be Da vid kla get im Psalm: Gott le ge
ihn, oder las se es dem Fein de zu, daß er ihn ins Fins te re oder Dun keln le ‐
gen kön ne, wie die Tod ten in der Welt, Ps. 143, 3.: Denn der Feind ver ‐
fol get mei ne See le, und zer schlägt mein Le ben zu Bo den; er le get mich
ins Fins te re, wie die Tod ten in die Welt, Was sind die Tod ten in der
Welt? Das sind die un be kehr ten Men schen. Davon sagt Da vid, der ge wiß
von sei nem Gna den stan de ver si chert war, Gott lie ße es zu, daß ihm zu ‐
wei len zu Mu the wür de, wie den un be kehr ten Men schen in der Welt, daß
er fast eben so we nig mer ken könn te, daß er wahr haf tig be kehrt und ein
Kind Got tes sei, als ein Un be kehr ter. Ach, wie gut ists da, wenn die See ‐
le die rech ten Kenn zei chen er fährt und gleich sam ei nen Stab aus Got tes
Wort be kommt, sich da mit zu hel fen, sich in sol chen trü ben Stun den der
An fech tung und der Dun kel heit dar auf zu grün den.
Ich ha be die ses dar um ge sagt, eu re See len zur Auf merk sam keit zu er we ‐
cken. Ihr kön net dar aus wohl mer ken, daß, wenn auch See len den Au ‐
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gen blick in der se ligs ten Ver si che rung stün den, und so zu sa gen, in dem
Lich te Got tes wan del ten; ihr Sie gel leuch te te gleich sam ih nen in die Au ‐
gen, es doch mor gen oder zur an dern Zeit an ders sein, und ver dun kelt
wer den kön ne. Hast du es nicht an die sem oder je nem Ex em pel wohl
schon ge se hen? Wie man cher ist, der in gro ßer Freu dig keit meh re re Jah ‐
re ge wan delt, doch in Dun kel heit ge rat hen? Das kann dir auch noch wi ‐
der fah ren. Nun so gib denn Ach tung, o See le, be te auch für dich und für
mich, da mit ja die ser Vor trag wahr haf tig ge seg net sein mö ge.

Die Ant wort über haupt, die ich auf die vor ha ben de Fra ge ge ben muß, be ‐
steht dar in: wenn man recht über zeugt wer den will, daß die Hoff nung,
die Ver si che rung, die man von sei ner Se lig keit hat, ei ne Ver sie ge lung des
hei li gen Geis tes sei, wor auf man sich ver las sen kön ne, so muß man:
A. Se hen, ob die Ver sie ge lung, die man nun zu ha ben ver meint, von der
Art und Be schaf fen heit sei, daß sie al le die Ei gen schaf ten an sich ha be,
wel che ei ne rech te Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist nach Got tes
Wort an sich ha ben muß.

B. Muß man Ach tung ge ben, ob die Ver si che rung der Gna de Got tes, der
Ver ge bung der Sün den und der ewi gen Se lig keit, die man zu ha ben ver ‐
meint, auch die je ni gen Früch te bei ei nem her vor brin ge, wel che die rech ‐
te Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist an zei gen. Auf die zwei Haupt ‐
punk te wird es an kom men.

A. Will man al so wis sen, ob die Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist von
rech ter Art und Be schaf fen heit sei, ob sie die Ei gen schaf ten an sich ha ‐
be, wel che die rech te Ver sie ge lung an sich ha ben müs se und sie ei ne Ver ‐
sie ge lung durch den hei li gen Geist sein sol le? So will ich nur drei Haupt ‐
kenn zei chen an füh ren, ob die Ver sie ge lung ei ne Ver sie ge lung des hei li ‐
gen Geis tes sei.
1) Die rech te Ver sie ge lung, die man durch den hei li gen Geist von der
Ver ge bung sei ner Sün den und von sei ner Se lig keit hat, ist so fest ge grün ‐
det, daß sie auch in der schärfs ten Prü fung be ste hen kann. Je öf ter man
sich nach Got tes Wort in al len Um stän den prüft, je deut li cher, je hel ler
wirds ei nem. Der Mensch prüft sich, z. B. stellt sich vor Gott hin und
denkt: Mein Gott, wie bin ich denn zu der Ver si che rung ge kom men?
Durch was für ei nen Weg? Hat er die rech te Ver si che rung, so wird er
bald über zeugt wer den, daß er sie durch den Weg der wah ren Bu ße und
Be keh rung be kom men, und nicht durch ei nen Traum. Er ist nicht im
Traum da zu kom men, wie die elen den Men schen, die da im mer ge den ‐
ken se lig zu wer den, die nichts wis sen von der wah ren Bu ße, von dem



44

We ge ei nes wah ren und le ben di gen Glau bens, da doch das der ein zi ge
Weg und Ord nung ist, wo durch man ge hen und zu Gott kom men kann.

Se het, wenn nun al so ein Mensch sei ne Ver si che rung vor Gott prüft, und
er sieht nun, daß er da zu ge kom men sei auf dem We ge ei ner wah ren Be ‐
keh rung, ei ner tie fen Beu gung und De müthi gung, auf dem We ge des Ge ‐
fühls sei nes ver damm li chen Zu stan des und tödt li chen Elen des, durch den
Glau ben an sei nen blu ti gen Hei land Je sum Chris tum, so gibt ihm das ein
schö nes Merk mal, daß er recht ver sie gelt sei, daß sei ne Sa che rich tig sei.
Fragt und forscht ein sol cher Mensch wei ter, wor auf er denn die se sei ne
Ver sie ge lung grün det, was er denn für Kenn zei chen ha be? so wird er
wahr neh men, daß al les, was in dem Wor te Got tes von dem Gna den stan ‐
de der Gläu bi gen ste he, er auch an sich ha be; hin ge gen ein an de rer, der
ei ne selbst ge mach te Hoff nung hat, weiß ent we der kei nen oder doch nur
ei nen mi se ra beln Grund. Das ist aber bei ei nem wah ren Kin de Got tes
nicht. Und so gehts durch al le Ei gen schaf ten hin durch. Da her sa ge ich:
die al le r ers te Ei gen schaft von der Ver sie ge lung, dar auf man sich ver las ‐
sen kann, ist die se: Es ist was ge grün de tes, es ist nicht so was ein ge bil de ‐
tes, es ist nicht so ein Traum, den man sich ge macht hat. Der hei li ge
Geist macht kei ne Träu me, er macht kei ne Phan ta si en, er wirkt nicht so
was un ge grün de tes in den Her zen, er ist ein wahr haf ti ger Gott, was er
wirkt, was er schafft, das hat Grund.
2) Die an de re Art und Be schaf fen heit der Ver sie ge lung von der Gna de
Got tes und un se rer Se lig keit, wenn sie gött lich sein soll, ist die se: daß sie
auch blei bend sei in Noth und Tod, im Kampf und An fech tung. Der
Mensch, der sich nur ei ne gu te Hoff nung ge macht hat von sei ner Se lig ‐
keit und von der Ver ge bung der Sün den, der hat nichts blei ben des, er
darf in ge rin ge Noth kom men, so wird man se hen, daß es mit sol chen
elen den Men schen nichts sei; hin ge gen aber, was der hei li ge Geist ge ‐
wirkt hat, das bleibt in Noth und Tod ste hen; ja ich sa ge noch mehr: Es
bleibt nicht nur in Noth und Tod be ste hen, son dern es bleibt auch un um ‐
stöß lich bei den al ler schwers ten An fech tun gen. Denn das wi der fährt
auch wohl ei nem wahr haf ti gen Chris ten, daß ihm die sü ßen Emp fin dun ‐
gen ent zo gen wer den; aber die Zu ver sicht zu Gott und Je sum, die Lie be
zu sei nem Herrn Je su kann ihm doch kein Teu fel neh men. So gehts auch
oft bei vie len und har ten An fech tungs stun den, daß das Sie gel et was ver ‐
dun kelt wird, aber es bleibt nicht so. Ein sol cher Christ, der durch den
hei li gen Geist ver si chert wor den ist von sei nem Gna den stan de, hält bei
sol chen Stun den so lan ge an, bis sein Sie gel vor treff li cher her vor leuch ‐
tet. Da wird man se hen, daß sol che See len, die in schwe re An fech tung
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ver fal len, und dar un ter ei ne Zeit lang an ihrem Gna den stan de zu zwei feln
schei nen, nach der Ue ber win dung und nach dem Sieg viel ver si cher ter
sind, als wie vor her, daß sie dar un ter kei nen Scha den ge lit ten ha ben, daß
ihr Sie gel ih nen bei al len An fech tun gen nicht hat kön nen vom Teu fel ge ‐
nom men wer den, son dern der hei li ge Geist hat es nur wol len auf po lie ren,
sie kom men nicht aus ihrem Sie gel, in dem sie vor her recht durch ge ‐
schmol zen sind, es prägt sich ih nen das Bild des Hei lan des viel vor treff ‐
li cher ein; aber wenn es nur so was wan kel müthi ges ist, heu te hat man
was, mor gen hat man nichts, da muß man noch nicht zu frie den sein und
den ken, man ha be das Sie gel. Ach nein! der Geist Got tes ist ein ewi ger
Geist, was er wirkt, das ist was ewi ges, das be steht wi der al le Pfor ten der
Höl le, denn wie die Wer ke Got tes ge gen al les be ste hen kön nen, so muß
auch das Sie gel sein.

3) Set ze ich noch ein Kenn zei chen hin zu, wor aus man mer ken kann, daß
die Ver si che rung, die man von sei nem Gna den stan de hat, durch den hei ‐
li gen Geist ist, was. Wach sen des und Zu neh men des ist. Das füh re ich be ‐
son ders um de rer wil len an, de ren ich auch vor her ge dacht ha be, die
wohl ein mal ihr Sie gel be kom men ha ben, aber ha ben es nicht be wahrt.
Sie ha ben die Wor te nicht in acht ge nom men Of fenb. Joh. 3,11.: Halt,
was du hast, daß Nie mand dei ne Kro ne neh me. Ja, Lie be See len! ist die
Ver si che rung von der Gna de recht, so wird sie nicht ab neh men, son dern
zu neh men, sie wird im mer ge grün de ter, sie wird kräf ti ger und mäch ti ger
wer den in eu rem In wen di gen. So gehts mit al len Gna den wir kun gen des
hei li gen Geis tes. Sie sind wie ein Strom, der an fangs nur aus ei nem klei ‐
nen Bäch lein be steht, aber nach und nach je län ger er flie ßet, je grö ßer er
wird, bis er sich end lich in das gro ße Welt meer hin ein gie ßet: so gehts mit
den Gna den wir kun gen Got tes, die aus der rech ten Quel le flie ßen, aus der
lau tern Quel le des Wor tes und des hei li gen Geis tes, je län ger sie wäh ren,
je stär ker und kräf ti ger wer den sie. Der Mensch be kommt al le Ta ge mehr
Ver si che rung, muß er auch durch man cher lei An fech tun gen hin durch, so
ist ihm ein je der Sieg ei ne sol che Wir kung des hei li gen Geis tes, da durch
er von der Ver sie ge lung des Geis tes noch bes ser über zeugt wird. Aber
wenn es so geht: Vorm Jah re hat te man so was schö nes im Her zen, jet zo
merkt man noch kaum was davon. Das ist ein be trüb tes Zei chen! Da bist
du im Fal len ein un glücks eli ger Mensch, und krie chest du nicht bald hin ‐
zu zum Herrn Je sum, um Kraft und le ben aus sei nen Wun den zu sau gen,
so wirst du ge wiß des To des ster ben. Um sol cher See len wil len ha be ich
dies noch hin zu fü gen wol len.
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Es sind mir mehr ma len See len vor ge kom men, die im An fan ge ih rer Ver ‐
sie ge lung noch von Zwei feln sind an ge grif fen wor den und ge seuf zet ha ‐
ben: ach Gott! wie wird es mir ein mal auf mei nem Tod ten bet te ge hen?
Wer de ich auch da be ste hen? Da her ist ein sol cher To des schau er durchs
Herz ge drun gen zu man chen Zei ten, weil sie noch be sorgt ha ben, in dem
letz ten Kampf zu be ste hen. Aber ge wiß, ich ha be es bei man chen See len
wahr ge nom men, wie der hei li ge Geist nach und nach die se Zwei fel von
ih nen ge nom men und sie davon völ lig be frei et, daß sie ge sagt: auch mit ‐
ten in der To des stun de wird mir mein Sie gel un ver rückt auf mei nem
Her zen blei ben.

B) Will man wis sen, ob die Ver sie ge lung des hei li gen Geis tes und die
Ver si che rung von sei nem Gna den stan de ei ne rech te sei, so muß man
auch acht ge ben auf die Kraft, Frucht und Wir kung der sel ben; das könnt
auch ihr ein fäl ti gen See len fas sen. Ei nen Baum kann ich an sei nen
Früch ten er ken nen. Ein gu ter Baum zeigt sich an der Frucht. Der Baum,
den Gott in mein Herz ge pflan zet, muß auch gött li che Früch te tra gen: al ‐
so die Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist muß sich auch in gött li chen
Früch ten herr lich of fen ba ren, das ist kein tod tes Werk, das man sich in
sei nen Ge dan ken und in sei ner Phan ta sie von der Ver si che rung sei ner Se ‐
lig keit zu ma chen pfle get. Nein! die Ver sie ge lung, die man von sei nem
Gna den stan de und von sei ner Se lig keit durch den heil. Geist emp fängt,
dar auf man sich in Noth und Tod ver las sen kann, ist ein über aus kräf ti ‐
ges Sie gel. Ich will auch hier nur drei Haupt früch te und Wir kun gen an ‐
füh ren, wor aus man er ken nen kann, ob es ei ne rich ti ge und ge grün de te
Ver sie ge lung sei und wo durch man die sel be ganz deut lich wird un ter ‐
schei den kön nen von der selbst ge mach ten Ein bil dung, fal schen Mei nung
und Träu men, mit de nen sich vie le See len tra gen.
Mer ket, wenn die Ver si che rung ei ne wahr haf ti ge Ver sie ge lung von dem
hei li gen Geist ist, dar auf man sich ver las sen kann, so ma chet sie das
Herz ei nes Men schen nicht nur muthig und kühn, al les ger ne zu thun, zu
las sen und zu lei den, was der Hei land gethan, ge las sen und ge lit ten hat,
son dern sie bringt auch Kraft mit sich, daß man al les, was ei nen davon
ab hal ten kön ne, nach und nach über win de. Ich will euch zei gen, daß das
Grund ha be und daß das die Na tur der Sa che selbst mit sich brin ge. Was
meint ihr wohl, was ler net der Mensch mit un wi der sprech li cher Ue ber ‐
zeu gung er ken nen? Der al le rein fäl tigs te Mensch kann es be grei fen, wenn
er da zu kommt, daß er sei ner Ver söh nung in Je su Blu te recht ge wiß wird.
Er ler net er ken nen, was er an sei nem Hei land für ei nen er bar men den lie ‐
ben Gott und Hei land hat, wie gar herz lich der Herr Je sus ge gen ihn ge ‐
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sin net sei. Denn er hats ge fühlt, was er für ein ver fluch ter, ver damm ter
und sün di ger Mensch ge we sen und weiß doch nun, daß ihm Gott aus
Gna den al le sei ne Sün den ge schen ket, daß ihn sein Hei land von al len
sei nen Sün den er löst und los ge macht ha be; er weiß, daß ihm Gott in
Ewig keit nichts als un end li ches Gu te gön nen und ge ben wer de.

Wenn das ein Mensch von Her zen glaubt, daß sein Gott und Hei land
nichts von ihm ver lan gen wer de, als was voll kom men gut und heils am
ist, soll te ihn das nicht lust und wil lig ma chen in Lei den? Soll te er nicht
bei de Hän de aus stre cken, das lei den zu über neh men, so wie man nach ei ‐
nem gu ten Hülfs mit tel sei ne Hän de aus streckt? Al so folgt ganz na tür lich
dar aus, so bald der Mensch zu ei ner wah ren Ver sie ge lung sei nes Gna den ‐
stan des kommt, da kann es nicht an ders sein, er wird muthig und lus tig,
wie un ser lie ber Lu the rus zu sa gen pflegt: es ist sei nes Her zens Freu de,
wenn er nur thun kann, was Gott will; las sen kann, was Gott un ter las sen
ha ben will; lei den kann, was sein Gott und Hei land ha ben will.
Mit der Ver si che rung von der Ver ge bung der Sün den fließt auch ei ne sol ‐
che Got tes kraft ins Herz, daß man Ver mö gen hat, dem Lei den ent ge gen
zu ge hen, und wie Pau lus Röm. 8. sagt, weit zu über win den, was uns
hin dern will an dem, was un ser Gott will gethan und ge las sen ha ben. Ich
will euch die ses deut lich ma chen. Selbst die Ver si che rung von der Ver ge ‐
bung der Sün den und der Se lig keit ist ein rech ter Him mels bal sam, ein
rech tes Salb öl des hei li gen Geis tes. O, mein Gott, wenn das durchs Herz
flie ßet, was be kommt doch da der Mensch für gött li che Kräf te, die er
vor her noch nicht ge habt hat un ter dem ge setz li chen We sen. Her nach,
wenn ich nun weiß, wie gut ichs ha be bei mei nem Herrn Je su, wie lieb
mich Gott im Him mel hat, wie mei nen Gott und Hei land nach mei nem
Heil und Se lig keit herz lich ver lan ge, so ha be ich auch Freu dig keit in Je ‐
su. O, so bald sich so ein Christ in Glau bens freu dig keit in die Wun den
sei nes Hei lan des Je su Chris ti hin ein sen ket, soll te er da nicht Kraft emp ‐
fin den, daß er wi der al les be ste hen kön ne, was ihm Scha den thun wol le?

Das ist es, was Gott in sei nem Wort an meh re ren Or ten be zeu get, daß der
wahr haf ti ge Glau be, das ist die Ver si che rung durch den heil. Geist, ei ne
sol che sie gen de Kraft ha be. Ich ha be euch schon die Wor te vor ge le sen, 1
Joh. 5,4.5. Al les, was von Gott ge bo ren ist, über win det die Welt, das ist,
den Teu fel und al le Sün den, und un ser Glau be, das ist, un se re Kraft, die
wir im Glau ben er hal ten ha ben, ist der Sieg, der die Welt über win det.
Da her kommts, daß schon bei Je saia in 33. Kap. V. 24. steht: Kein Ein ‐
woh ner, näm lich des neu en Je ru sa lems, des N. T. wird sa gen: ich bin
schwach; denn das Volk, so dar in nen woh net, wird Ver ge bung der Sün ‐
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den ha ben. Be son ders aber ist der Ort merk wür dig, Zach. 12,8., da von
ei ner Zeit ge re det wird, daß, wel cher schwach sein wird un ter ih nen,
wird sein wie Da vid. So solls auch sein, wenn die See le zum frei en, of fe ‐
nen Born wi der al le Sün den und Un rei nig keit zum Herrn Je su ge kom ‐
men ist. Dar aus könnt ihr nun se hen, was das für ein elen der Be trug sei,
da sich un se re Chris ten im mer her um schlep pen mit ih rer Schwach heit
und da bei doch den ken, sie sei en hei lig. So lan ge du dich nicht zum
Herrn Je su be kehrst, so lan ge du in der Ge walt des Teu fels blei best und
in dei nen Sün den hin ge hest, so lan ge du, wenns hoch kommt, un ters Ge ‐
setz hin un ter kriechst, aber nicht der Gna de Raum läs sest, daß du ein mal
bis zum Sie gel durch den hei li gen Geist kommst und Gna de im Blu te Je ‐
su fin dest, so lan ge bist du nicht nur schwach, son dern zu al lem Gu ten
un tüch tig. Hast du aber in den Wun den Je su Ver ge bung er langt, so darfst
du nicht mehr so kla gen, da ist der Schwa che wie Da vid. Da vid war ein
klei ner Kna be und wag te es doch mit ei nem gro ßen Rie sen. Wo her kam
das? Er sag te: ich kom me zu dir, nicht auf mei ne ei ge ne Kräf te, son dern
im Na men des Herrn. So gehts auch mit ei nem wahr haf ti gen Chris ten, er
weiß und sagt: ich le be in Gott, in Je su, und Je sus lebt in mir; wie Pau lus
sagt Gal. 2,20.: Ich le be, aber doch nun nicht mehr ich, son dern Chris tus
le bet in mir. Und aus dem Grun de geht er nun dem Go li ath ent ge gen. Er
fürch tet sich nicht mehr, sein Je sus hat ihn durch sei nen Geist ver sie gelt
und durch die se gnä di ge Ver sie ge lung Kraft zum Ue ber win den mit get ‐
heilt. Aber so lan ge der Mensch noch ein Skla ve sei ner Lüs te und Be ‐
gier den ist und noch steckt in Au gen lust, Flei sches lust und hof fär ti gem
We sen, wird davon be herrscht, liegt dar un ter als ein ar mer Ge bun de ner
und denkt doch wohl, er kön ne da bei se lig wer den; oder wenn der
Mensch auch noch so weit kommt, daß er aus Zwang, oder aus Furcht
des To des und der Höl len et was Gu tes thut und däch te, er ha be dar aus ei ‐
ne Ver si che rung der Ver ge bung der Sün den, was wür de das für ei ne Ver ‐
si che rung sein! Ach, das wä re ein ab scheu li cher Be trug! Ach, wer das
Sie gel in sei nem Her zen hat, der läs set wil lig das Bö se, ja get dem Gu ten
nach, trägt dem Hei land sein Kreuz ge dul dig nach, wenn ihn auch was
an fällt, so hat er Kraft zu sie gen und zu über win den. Es geht aber auch
nicht oh ne Kampf, nicht oh ne Ver su chung ab, man wird vom Teu fel,
Welt und Fleisch an ge foch ten, man wird ge reizt zur Wol lust, zum Hoch ‐
muth, zum Un glau ben, zur Zag haf tig keit und der glei chen. Aber man hat
Kraft, daß man Sie gen kann, man hat Lust zum Kampf, man ist wil lig
da zu. Man woll te lie ber Leib und Le ben las sen um sei nes Herrn Je su
wil len, ehe man die gro ße Gna de Got tes ver scher zen woll te.
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Die an de re Frucht, die nun nothwen dig dar auf fol gen muß, ist ei ne in ni ‐
ge, kind li che, herz li che Lie be zu Gott und Je su, und zu al len, die Gott
und un serm Herrn Je su an ge hö ren. Denn soll te man den Je sum nicht lie ‐
ben, von dem man weiß, daß er uns vom To de und Höl le be freit? uns al le
Sün den um sonst ver ge ben? und uns zum Kind und Er ben an ge nom men
ha be, und in der Ewig keit nichts als Freu de und Se lig keit ge ben wol le.
Ei nen sol chen Gott und Hei land soll te ich nicht lieb ha ben? Man kann
vor Men schen und al len En geln, oh ne Wi der spruch sei nes Her zens, in
Wahr heit sa gen mit Pe tro: Herr Je su, du weißts, daß ich dich lieb ha be,
ob gleich nicht so, wie ich soll, und wie du es werth bist; so wei ßest du es
doch, Herr Je su, daß ich dich lieb ha be und daß ich mein Le ben lie ber
las sen woll te, als dich be lei di gen.

Al so auch, wer zur Er fah rung der Ver sie ge lung kom men ist, der liebt
vor nehm lich al le, die dem Herrn Je su an ge hö ren, al le wahr haf ti ge Kin ‐
der Got tes. Er liebt auch al le Men schen auf dem Erd bo den, dar um, weil
sie mit Chris ti Blut er lö set sind. Weil er doch aber an Kin dern Got tes die
Be spren gung des Blu tes Je su be merkt, und weiß, sie ste hen eben so im
Blu te des Hei lan des, wie er; ha ben ei nen Gott zu ihrem Blut bräu ti gam,
ei ner lei Wun den zu ihrem Heil; ei nen Him mel zu ih rer ewi gen Woh nung
und Se lig keit; so kanns nicht an ders sein, er hat sie von Her zen lieb. Hin ‐
ge gen wer noch kalt sin nig ge gen Kin der Got tes ist, oder sie wohl gar
noch pla get, oder quä let, Haß und Wid rig keit ge gen sie hat, der den ke
doch ja nicht, daß er von sei ner See len Se lig keit und Gna den stan de ver ‐
si chert sein kön ne. Das steht mit kla ren Wor ten 1 Joh. 3,14.: Wir wis sen,
daß wir aus dem To de ins Le ben kom men sind. Denn wir lie ben die Brü ‐
der (Got tes Kin der).
Ich set ze noch die drit te Frucht und Wir kung hin zu, wor aus man mer ken
kann, daß die Ver si che rung der Ver ge bung der Sün den ei ne fes te Ver sie ‐
ge lung sei: Ei ne in ni ge Lo bes er he bung. Es gibt sol ches das Ex em pel des
lie ben Da vids an die Hand, im 103. Psalm, wel ches ei ne Haupt stel le zu
der Ma te rie von der Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist ist, dar in ihr
ein vor treff li ches Ex em pel habt, wie's um ei ne sol che See le aus sieht, die
ihres Gna den stan des ver si chert ist. In man chen Psal men kla get er über
das Ge fühl sei ner Sün den und des gött li chen Zor nes, aber hier heißt es:
Lo be den Herrn, mei ne See le, und was in mir ist, sei nen hei li gen Na men.
lo be den Herrn, mei ne See le, und ver giß nicht, was er dir Gu tes gethan
hat, V. 2. 3. Wie oft wie der ho let der Lie be Da vid das lob: lo be, lo be den
Herrn, mei ne See le rc.
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Ver giß es doch nicht, was der Herr gethan hat. So klin get es auch in der
See le ei nes Men schen, der von sei ner Se lig keit ver si chert wor den, der
nicht ei ne ein ge bil de te Ver si che rung hat, son dern der durch den hei li gen
Geist ver sie gelt ist, der wünscht in der Welt nichts mehr und woll te gern
man ches lei den, wenn er nur da durch Gott und Je sum recht ver herr li chen
könn te. Das thut ihm so we he, daß er sei nen Gott so we nig lo ben kann,
daß er bei sol cher gro ßen Gna de sei nen Hei land nicht bes ser lie ben kann,
das beugt ihn oft zur Er den nie der, wie Pau lus von sich sagt Phil. 1,10-
23: Ich hof fe, daß ich in kei ner lei Stück zu Schan den wer de; son dern daß
mit al ler Freu dig keit, gleich wie sonst al le zeit, al so auch jetzt, Chris tus
hoch ge prei set wer de an mei nem Lei be, es sei durch Le ben oder durch
Tod. Denn Chris tus ist mein Le ben, und Ster ben ist mein Ge winn. Sin te ‐
mal aber im Fleisch le ben, die net mehr Frucht zu schaf fen; so weiß ich
nicht, wel ches ich er wäh len soll. Denn es lie get mir bei des hart an; ich
ha be Lust ab zu schei den und bei Chris tus zu sein. Wenns mit mit dem To ‐
de sein soll te, wenn er auch ein Op fer Got tes. wer den soll te, so woll te ers
gern, wenn nur sein Je sus da durch ver herr licht wer den kön ne.

Mei ne Ge lieb te, ich bit te euch al le um Got tes und eu rer Se lig keit wil len,
prü fet vor dem Herrn eu er Herz, was habt ihr von dem, was jet zo ge sagt
wor den, er fah ren? Ist der An fang da in eu ren Her zen? Ich hof fe, es wird
man cher jetzt vor Gott da sein, dem bei dem Vor trag sein Ge wis sen das
Zeug niß ge ben wird: Ja, Herr Je su, das weißt du, das ist in mir, ist es
zwar noch nicht im ho hen Gra de, doch ist es wahr haf tig durch dei ne
Gna de in mir un wür di gen und ar men Sün der da. Guth will ich, so der
Herr will, im nächs ten Vor trag weit läu fi ger zei gen, was ins be son de re eu ‐
re Pflicht da bei sei, und die Wor te an eu er Herz le gen: Be trü bet nicht den
hei li gen Geist, mit wel chem ihr ver sie gelt seid bis auf den Tag Je su
Chris ti. Jetzt geht nun hin im Na men Je su Chris ti, und merkt euch das
fein, was ihr von den Kenn zei chen ge hört habt, ob ihr wahr haf tig von
Gott ver sie gelt, und al so Got tes Kin der seid. Prä get es euch ins Herz hin ‐
ein, da mit, wenn die dun keln Stun den der eins ten kom men, ihr wis set,
wor an ihr euch hal ten sollt: Gott wird viel leicht noch man chen in har te
Prü fungs-, An fech tungs- und Trüb sals stun den füh ren, daß al les Ge fühl,
das ihr jet zo ha bet, wird weg ge hen; aber das wird euch doch der Teu fel
nicht neh men kön nen, daß ihr eu ern Herrn Je sum lieb ha ben kön net und
daß ihr sein sein und blei ben wol let bis in die Gru be, daß ihr lie ber eu er
Le ben las sen wol let, als den Herrn Je sum. Seht, da habt ihr nun ein
Kenn zei chen, das könnt ihr dem Teu fel und al lem Un glau ben ent ge gen
set zen. Aber es wer den auch wohl man che, die die ses an ge hört und nun
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le sen, sehr deut lich ha ben er ken nen kön nen, daß sie noch kei ner Se lig ‐
keit sich ver si chern könn ten, wenn sie an ders ih re Au gen da bei hät ten
wol len auf t hun. Hier nächst aber wer den auch wohl ei ni ge da sein, die
wäh rend dem Vor tra ge ein ge se hen und er kannt ha ben, daß es schlecht
mit ih nen ste he. Ach, soll te es nicht in man cher See le ge hei ßen ha ben:
Ach Herr Je su, ist das so, so hab ich das noch nicht. Ach mein Hei land!
siehts so aus um die rech te Ver sie ge lung, so kann ich mich der sel ben
noch nicht ver si chern. Mit die sen bei den Ar ten der Men schen muß ich
nothwen dig noch ein Wört lein re den und das, was ich nö thig fin de, nach
ihren Um stän den, ih nen an ih re See len und Ge wis sen brin gen. Ach, ihr
See len, die ihr noch so hin ge gan gen seid in eu rer Si cher heit oder gro ben
Heu che lei, habt euch noch nicht zu ei ner wah ren Her zens De müthi gung
über eu re Sün den vor Gott brin gen las sen; ihr habt wohl manch mal ge ‐
fühlt, daß es elend und jäm mer lich um euch ste he, der Geist Got tes hat
euch auch auf ge ru fen aus eu rem Sün den to de, aber die Sün den und Welt ‐
lüs te sind euch noch zu lieb ge we sen, dar um habt ihr dem hei li gen Geist
nicht Raum ge las sen, wenn ihrs gleich ge fühlt habt, daß ihr in ei nem bö ‐
sen und ver damm li chen Zu stan de wä ret. Ihr ar men See len, wenn euch
doch eu re Au gen auf gin gen! Ihr mer kets und se hets zwar ein, es ste he
nicht gut um euch. Wollt ihr denn in sol chem Be tru ge fort ge hen? was
wirds euch hel fen, wenn ihr euch noch 20, 30 Jahr trös tet und den ket, es
ste he gut mit euch? Wenn ihr nun vor die Pfor ten der Ewig keit und vors
Ge richt Got tes kom men wer det, und es wird dann nicht wahr sein, was
ihr euch habt ein ge bil det von eu rer Se lig keit, wer det ihr nicht da ach und
weh über euch schrei en, daß ihr euch nicht ha bet wol len ret ten las sen?
Le set doch das 7te Cap. Matth. ins glei chen den ers ten Teil des 25. Cap.
Mat thäi von den thö rich ten und klu gen Jung frau en. Die Thö rich ten gin ‐
gen zwar mit den Klu gen zu gleich aus, aber das Herz war nicht recht ‐
schaf fen vor Gott, sie lie ßen dem hei li gen Geist nicht Raum, daß er sie
hät te er qui cken und ihr Herz mit dem Oel des Glau bens er fül len kön nen:
da her, da sie sich auf mach ten, wur de die Thü re ver schlos sen, und da sie
rie fen: thue uns auf, so hör ten sie die schreck li che Stim me: Ich ken ne eu ‐
er nicht. So wird es euch auch ge ben, ihr See len, wenn ihr die Zeit der
Gna den las set vor bei ge hen. Ich be zeu ge und bit te euch aber heu te vor
dem An ge sich te Got tes und Je su Chris ti, wem et wa Gott sein Her ze er ‐
we cket, der wol le sich zu Je su blu ti gen Wun den noch hin wen den und ihn
bit ten, daß er euch nicht nur wol le eu re Au gen auf t hun, eu re Sün den zu
er ken nen, son dern auch Kraft ge ben, euch ins Ge bet zu sen ken, und an ‐
zu hal ten, bis ihr Gna de er fah ret. Gott will kei nen ein zi gen un ter euch
las sen ver lo ren wer den, ob ihr gleich so seid hin ge gan gen in eu ren Sün ‐
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den, und da durch eu rem blu ti gen Hei lan de we he gethan habt. Wollt ihr
nur heu te noch kom men, euch auf we cken las sen von eu rem Sün den to de
und euch zu den Fü ßen eu res Im ma nu els hin wer fen, und in die sem Au ‐
gen blick an fan gen zu ihm zu fle hen und ihm eu er Herz zu über las sen, so
will ers hin aus füh ren, daß ihr von eu rem Gna den stan de ge wiß ver si chert
wer den sol let.

Ich ha be oben schon ge sagt, das Sie gel der Ver ge bung der Sün den lie ge
schon un ter den er wor be nen Schät zen Got tes, sei auch euch schon zu ge ‐
dacht, ihr See len, die ihr's noch nicht ha ben kön net in eu rem un be kehr ten
fleisch li chen, heuch le ri schen, elen den Zu stan de; aber es liegt doch schon
da in dem Wor te Got tes. Wollt ihr kom men zu eu rem Herrn Je su, wollt
ihr ihm Raum las sen in eu rem In wen di gen, so solls auf eu er Herz und
See le ge drückt wer den und eu er Hei land will es euch ge ben, so ge wiß er
für euch am Kreuz ge stor ben. Wollt ihr denn lie ber mit der Welt hin ge ‐
hen in Zwei fel und Un ge wiß heit, als ei ner so gro ßen Se lig keit ge wiß
wer den? da be wah re euch doch Gott vor! Nein, nein, um eu res ei ge nen
Le bens, um eu res ei ge nen Heils wil len, laßt euch doch heu te noch auf er ‐
we cken, wenn ihr auch noch die Gna de bis her ver ach tet habt.
Was aber euch be trifft, ihr See len, die ihr un ter dem Vor trag in eu rem
Ge wis sen seid ge schla gen wor den, und bei dem Vor trag wer det ge dacht
ha ben: ach lie ber Gott! ists so, ge hö ret das zur Ver sie ge lung, ist das erst
ei ne rech te Ver sie ge lung, wie sie ist be schrie ben wor den, so ha be ich sie
noch nicht. Hö re, o See le, wenn du wüß test, was Gott mit den Ge dan ken
jetzt ha ben woll te, du wür dest dei ne Hän de jet zo gleich auf he ben und ihn
da für prei sen. Gott läßt dir aus Gna den of fen bar wer den, daß er dir hel ‐
fen kön ne und wol le. Denn so lan ge du das nicht ge glaubt hast, hat dir
Gott nicht hel fen kön nen; aber sie he, da das nun auf geht in dei nem Ge ‐
wis sen, da ist das Zei chen, daß du glau ben kannst: Nun ste het dir der
Herr Je sus vor dei nem Her zen, da du es an fängst zu mer ken, daß du ein
ver damm ter Mensch, ein ver fluch ter Sün der seist; dein blu ti ger Hei land
hat sei ne Hän de aus ge streckt und sich zu dei nem Her zen ge na het, daß er
dir hel fen wol le. Nun, o See le, weil nun das, was du in dei ner See le mer ‐
kest, ei ne Gna den wir kung dei nes Hei lan des ist, so laß dich da durch zur
Zu ver sicht brin gen, fas se ei nen gu ten Muth. Den ke aber ja nicht, weil ich
ein so greu lich und ab scheu li cher Mensch bin, wird mich Je sus nicht an ‐
neh men. Nein, o See le, ma che viel mehr ei nen sol chen Schluß: weil Gott
in mei nem Her zen zu wir ken an ge fan gen, so wird er mir al ten Sün der,
mir in Sün den tief ver sun ke nen Sün der doch noch hel fen, ich wills wa ‐
gen, ich will zu mei nem Hei land hin ge hen und so lan ge wei nen und be ‐
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ten, bis er sa gen wird: sei ge trost, mein Sohn (mei ne Toch ter), dei ne
Sün den sind dir ver ge ben. Wa gets nur in dem Na men des Herrn Je su. Ihr
sollt mit Freu den eu re Gar ben brin gen, ob ihr auch nun gleich heu te den
An fang mit Thrä nen ma chet; es soll bald ge sche hen, oder doch zu rech ‐
ter Zeit, daß ihr er fah ren wer det, aus Gna den ha be euch Gott eu er Herz
be we get, aus Gna den wol le er euch al le Sün den ver ge ben und al les Heil
und Se lig keit schen ken.
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Vier te Er bau ungs stun de.
Wir ha ben noch zwei Haupt fra gen aus un serm Text Eph. 4,30. üb rig. Wir
se hen dar aus, daß die gan ze ephe si sche Ge mei ne gläu big und mit dem
hei li gen Geist auch ver sie gelt wor den, denn so kann sie Pau lus ins ge ‐
sammt an re den: Be trü bet nicht den heil. Geist, da mit ihr ver sie gelt seid.
Eph. 1,13. sagt Pau lus auch aus drü ck lich zu ih nen: Durch wel chen
Chris tum auch ihr ge hö ret habt das Wort der Wahr heit, nem lich das
Evan ge li um von eu rer Se lig keit, durch wel chen ihr auch, da ihr glau be ‐
tet, ver sie gelt wor den seid mit dem hei li gen Geist der Ver hei ßung. Sie het
man in un sern jet zi gen Chris ten hau fen hin ein, so ist die Ver sie ge lung
durch den hei li gen Geist ih nen fast ei ne un be kann te Sa che wor den. Wen ‐
det man sich auch zu dem Häuf lein der je ni gen, wel che durch das Wort
Got tes wirk lich aus ihrem Sün den to de auf ge we cket wor den und ei nen
An fang ge macht ha ben zum recht schaf fe nen Chris ten t hum, so wird man
auch un ter sol chen Häuf lein kaum we ni ge fin den, die aus le ben di ger Er ‐
fah rung wis sen, was die Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist sei, wel che
die ers ten Chris ten doch über haupt, wenn sie gläu big wur den, er fuh ren
und er lang ten. Und eben das be wegt mich, zu för derst die se Fra ge zu un ‐
ter su chen: Was wohl die Ur sa che sei, daß auch un ter See len, die wirk lich
bis zur Auf we ckung aus ihrem Sün den to de ge kom men sind, doch die se
Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist et was Sel te nes wor den, und sie zum
wirk li chen Ge nuß die ser gro ßen, gött li chen, himm li schen und über ‐
schweng li chen Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist nicht bald ge lan gen?
Es ist ge wiß ei ne Sa che von Wich tig keit, der wir un ter herz li chem Seuf ‐
zen nach zu den ken ha ben, ob wir nicht auch et wa die Spu ren un ter uns
fin den möch ten, wo das her kom me? Ob nicht auch man chen See len
durch Er läu te rung die ser Fra ge möch te ge hol fen, und sie we nigs tens auf
die Bahn ge bracht wer den, zu er ken nen, was doch auch an ihrem Theil
im mer mehr die Ur sa che sei, war um sie nicht zur Ver sie ge lung durch den
heil. Geist kom men kön nen? Ob sie auch schon wirk lich vom Sün den to ‐
de auf ge weckt wor den und nicht so im Traum auf die Ewig keit hin ge ‐
hen. Denn frei lich bei den an dern brauchts nichts viel Un ter su chens. So
lan ge der Mensch ein Welt mensch, das ist, ein Un be kehr ter bleibt, der
noch in Lust und Lie be zur Welt, in Hoch muth, Ei gen lie be, in Au gen lust,
Flei sches lust und hof fär ti gem Le ben da hin ge het, kann er den heil. Geist
nicht emp fahen, nach Joh. 14,17. Kann nun die Welt den hei li gen Geist
nicht emp fahen, so kann sie auch durch den hei li gen Geist nicht ver sie ‐
gelt wer den, son dern die Fra ge ist: Wie es bei auf ge weck ten See len, an
de nen man wirk lich was bes se res merkt und spü ret, doch zu ge he; sie
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sind und wol len nicht mehr von der Welt sein, und gleich wohl fin det
man, daß es was sel te nes ist, daß sol che See len mit Freu dig keit des Her ‐
zens sa gen kön nen: ich weiß nun ge wiß, so wahr mein Hei land für mich
am Kreu ze ge stor ben und gen Him mel ge fah ren, daß mir al le mei ne Sün ‐
den ver ge ben, und, wenn ich heu te ster ben wür de, auch mei ne See le zu
sei ner Rech ten wer de ge stellt wer den.

Ich wer de noch et was we ni ges über haupt er in nern müs sen, um al len den
Zwei feln, die et wa in den Ge müthern ent ste hen möch ten, vor zu beu gen,
de nen es nicht wohl mög lich ist, al le Hin der nis se her zu zäh len, daß die se
und je ne See le nicht so bald und so leicht, als wohl an de re, zur Ver sie ge ‐
lung durch den hei li gen Geist kom men; denn da kann Gott bei die sen
oder je nen ganz ver bor ge ne Ur sa chen ha ben. Gott sie het bei man cher
See le auf das künf ti ge, mer ket wohl, daß er ihr das Klein od ein we nig
schwer ma chen müs se, weil sie ver schwen de risch da mit um ge hen wür de.
An de re See len, die an an dern ar bei ten sol len, müs sen meh re re Er fah rung
ha ben, sich sol che sam meln, die könn ten sie nicht er lan gen, wenn sie
nicht so ge übt und in den vor läu fi gen Stü cken des Chris ten t hums ge ‐
grün det wür den, ehe sie zur Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist ge lan ‐
gen kön nen, und was der glei chen mehr ist, daß man bei so be son dern
Um stän den es un mög lich so ge wiß set zen kann. Eben al so ist auch bei
man chen Men schen die Lei bes- und Ge müths be schaf fen heit so be schaf ‐
fen, daß der Geist Got tes weit mehr zu ar bei ten hat, ehe er ihn zur heils ‐
amen Ver si che rung brin gen kann. Man cher Mensch ist von Na tur sehr
ge neigt zur Me lan cho lie, sein Leib und Ge mü the ist in dis po niert von Na ‐
tur, daß ihm al les schwer, un faß lich und un be greif lich wird: da muß
man cher lei Ar beit von dem Geis te Got tes ge sche hen, die er bei an dern
nicht nö thig hat. Das sind per sön li che Um stän de, von de nen kann un ‐
mög lich spe ci ell ge re det wer den; ein je der muß et wa selbst Ge le gen heit
neh men, bei er fah re nen Kin dern und Knech ten Got tes dar nach zu fra gen,
wenn er aus den all ge mei nen Ur sa chen noch nicht recht auf den Grund
kom men und zu dem rech ten Ge nuß der Gna de ge lan gen kann. Ich muß
jetzt nur all ge mei ne Hin der nis se an füh ren, wor aus doch ein jeg li cher
nach sei nen Um stän den sich was mer ken und ap p li cie ren kann. Ich will
jetzt nur zwei Klas sen vor neh men, nem lich: Es sind man che See len, die
Gott er we cket hat, die las sen dem hei li gen Geist voll kom men Raum; sie
las sen sich zu ei ner wahr haf ti gen Auf rich tig keit und Treue brin gen,
kom men zu ei nem rech ten Ernst. Es ist ih nen wahr haf tig dar um zu thun,
daß sie wol len ge ret tet sein, und lie ber Hab und Gut und al les fah ren las ‐
sen, ehe sie ih re ar me See le woll ten las sen ver lo ren ge hen. Die an de re
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Art Men schen wer den wohl auf ge weckt und über zeugt, daß es mit ih nen
nicht so blei ben kön ne, son dern sie müß ten an ders wer den; aber es
kommt zu kei nem rech ten Ernst mit ih nen, sie wol len nicht ger ne al les in
der Welt fah ren las sen, son dern blei ben bei den gu ten Er we ckun gen, Be ‐
we gun gen und Emp fin dun gen in ihren Her zen ste hen.

Nun, wir wol len bei de un ter su chen, wo her es doch bei sol chen See len,
die nicht nur, ver mö ge des gött li chen Wor tes, aus dem To de zum Le ben
auf ge weckt wor den, son dern die auch zu ei nem rech ten wahr haf ti gen
Ernst ge langt, kom me, daß ih rer vie le noch be stän dig dar un ter kla gen
müs sen, daß sie noch nichts von der Ver sie ge lung mit dem heil. Geist
wüß ten, sie könn tens mit Wahr heit noch nicht sa gen, daß sie die ser gro ‐
ßen Wohl that wä ren theil haf tig wor den. .
Ich wer de die Sa che erst mit we ni gen Wor ten, den Ein fäl ti gen zum bes ‐
ten, er läu tern, weil sie von über aus gro ßer Wich tig keit ist, daß auch von
er weck ten und red li chen See len, de nen es um ih re Se lig keit ein Ernst ist,
ih rer vie le nicht zur Ver sie ge lung durch den hei li gen Geist kom men, und
sich der sel ben an ma ßen kön nen, weil sie vor her gar zu viel emp fin den,
ha ben und thun wol len. Ich sa ge nicht, daß das ein Feh ler sei im Chris ‐
ten t hum, wenn man zu viel emp fin den, zu viel ha ben und zu viel thun
wol le. Nein, das wä re ein fal scher Satz. Denn ein wahr haf ti ger Christ ist
wie ein hung rig und durs tig Kind, das nie mals satt hat, und al so über ‐
haupt von ei nem sol chen Chris ten zu re den, hat er nie mals ge nug, er ver ‐
langt im mer ein grö ßer Maß des Glau bens, der Lie be, Ge duld, Hoff nung,
Keusch heit u. d. gl. Ich sa ge aber, ehe man der Ver sie ge lung durch den
hei li gen Geist theil haf tig wird, ehe man sich un ter win det, das Sie gel der
Ver si che rung durch den hei li gen Geist an zu neh men, prä ten die ren man ‐
che See len vor her gar zu viel. Ich will al les deut li cher er klä ren durch
Got tes Gna de, und es Punkt vor Punkt durch ge hen, und mit den ge ‐
meins ten und öf ters ten vor kom men den Ex em peln zu er läu tern su chen.

1) See len, die Gott durch sein Wort wahr haf tig auf ge weckt hat, de nen es
auch ein wahr haf ti ger Ernst in ihrem Chris ten t hum ist, die aber so nicht
zur Ver sie ge lung kom men kön nen durch den hei li gen Geist, die ver se hen
es ins ge mein da mit, daß sie vor her gar zu viel emp fin den wol len, ehe sie
sich un ter win den, das Sie gel, die Ver si che rung durch den hei li gen Geist
an zu neh men. 3. B. Es ha ben sol che See len aus Got tes Wort ge hört, daß,
wenn ein Mensch soll te das Sie gel von der Ver ge bung der Sün den, von
der Gna de Got tes und der ewi gen Se lig keit er lan gen, er sich er ken nen
und füh len müs se als ei nen to des wür di gen Sün der, als ei nen Gott lo sen,
nach Röm. 4,5., der nichts ha be und be sä ße, als was ein ewi ges Ge richt
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und Ver damm niß ver dien te. Hier über müs se er in ei ne gött li che Trau rig ‐
keit ge rat hen: denn sie wir ke ei ne Reue, die Nie mand ge reue. Es hö ren
sol che See len fer ner, daß, wenn der Mensch zur rech ten wah ren Bu ße,
dar auf er auch Ver ge bung der Sün den emp fan gen kön ne, kom men wol le:
so er lan ge er ei nen all ge mei nen Ab scheu vor al len Sün den. Das sind lau ‐
ter Wahr hei ten, aber die See len fas sen sie nicht recht, sie wol len die Sa ‐
chen, wenn sie die ses ge hört ha ben, im mer im höchs ten Grad ha ben.
Gott läßt sie es nicht nur er ken nen, son dern läßt sie es auch füh len, daß
sie to des wür di ge Sün der sind, aber sie füh len es ih rer Mei nung nach
nicht ge nug, sie wol len es mit tau send Schmer zen füh len; ha ben sie die
nicht, so heißt es noch im mer, ich ha be das und das noch nicht. So geht's
auch mit der gött li chen Trau rig keit, Gott schenkt sie ei ner jeg li chen See ‐
le und gibt ihr ihr nö thi ges Maß, weil sie aber von Da vid ge hört, daß er
sein Bet te ge schwemmt die gan ze Nacht und mit sei nen Thrä nen sein
La ger ge netzt, sie aber hat das noch nicht, so denkt sie, sie sei noch nicht
so, wie sie sein sol le, ob sie gleich wahr haf tig ge beugt ist über ih re Sün ‐
den, und ihr sel bi ge wahr haf tig leid sind und we he thun, weil sie da durch
ihren treu en und lie ben Hei land so sehr be trübt und be lei digt hat. Eben
so geht es auch mit den üb ri gen Stü cken. Gott läßt es der See le ge lin gen,
daß sie zu ei nem wahr haf ti gen Ernst kommt, daß sie lie ber woll te das
Le ben las sen als Sün de thun, weil sie aber den Ekel nicht so fühlt, nicht
stets so merkt und auch bei ei ner je den Sün de emp fin den kann, so fängt
sie an zu kla gen und zu sa gen: Ach! ich ha be noch kei nen rech ten Ekel
und Haß wi der die Sün de ge fühlt. Das ist es nun, was ich mei ne, wenn
ich sa ge, red li che See len wol len zu viel emp fin den, wol len sich nicht nur
wahr haf tig füh len als to des wür di ge Sün der, nicht nur ei ne wahr haf ti ge
gött li che Trau rig keit ha ben und zu ei nem recht schaf fe nen Ekel vor al len
Sün den kom men, son dern sie wol len das al les in gar zu gro ßem Maß ha ‐
ben, und wenn sie sol ches nicht recht stark mit gro ßer Ge walt füh len, so
hal ten sie das al les für nichts; da doch der hei li ge Geist, wie schon oft er ‐
in nert, uns lie ber woll te durch ei nen sanf ten, zar ten Gna den zug zur Sa ‐
che brin gen, als erst mit sol cher Ge walt, mit sol cher Här te und Stär ke. Es
ist des hei li gen Geis tes Zug ein viel zu ed ler Zug, der nicht so gar streng
und ge wal tig geht, wenn es nur wahr haf tig zur Sa che kommt.

2) Die See len, die zu ei ner wahr haf ti gen Red lich keit in ihrem Chris ten t ‐
hum ge kom men, aber nicht zu dem Sie gel oder Ver sie ge lung des hei li ‐
gen Geis tes ge lan gen, ver se hen es auch dar in, daß sie, ehe sie sich un ter ‐
win den, das Sie gel an zu neh men, all zu viel ha ben wol len. Sie hö ren: das
und das hat der, das und das ist dem und dem wi der fah ren, da hat sich
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der Herr Je sus dem und dem geof fen bart und zu er ken nen ge ge ben. Da
er zählt denn manch mal ei ner dem an dern ganz be son de re au ßer or dent li ‐
che Gna den ga ben und Wohl tha ten, die ihm von sei nem Hei land wi der ‐
fah ren sind. Gleich fällt die See le dar auf und denkt: das ha be ich noch
nicht ge habt, wirft al so gleich sam da mit ih re Hoff nung weg. Wenn nun
her nach der hei li ge Geist kommt, bie tet, so zu sa gen, das Sie gel der See ‐
le an, fängt an auf die Ver sie ge lung zu ar bei ten, so heißt es im mer, das
hat der und der ge habt und emp fun den, das ha be ich von dem und je nem
ge hört, ver hin dert al so da durch den hei li gen Geist, daß er das Sie gel aufs
Herz nicht kann auf drü cken, lie ber Mensch, wer hat sich denn auf die sen
und je nen ge wie sen? Du bist ge wie sen auf das Wort des le ben di gen Got ‐
tes. Gott kann ja die sem und je nem et wa was be son ders er zei gen. Das ist
eben nicht al le mal nö thig, daß du das, was die ser und je ner hat, eben
auch ha ben mußt.

So gings bei dem Tho ma, der dach te: wenn ich's nicht se he und füh le, so
kann ichs nicht glau ben. Der Herr Je sus that frei lich ein solch au ßer or ‐
dent li ches Wun der der Lie be an die sem Tho ma; aber das müs sen wir von
dem Herrn Je su nicht ver lan gen, daß ers mit uns auch so ma chen soll te:
son dern man muß sich fein dem all ge mei nen We ge über las sen und in Je ‐
su Blu te hin ein sen ken, der Gna de fein stil le hal ten und die sel be an sich
ar bei ten las sen, wie es dem Hei land ge fällt, ge hen las sen, was er will
wir ken las sen, was und wie er will. Red li che See len ver se hen es bei die ‐
sem an dern Punkt, daß, ehe sie sich wol len un ter win den, die Ver sie ge ‐
lung von dem hei li gen Geist an zu neh men, so wol len sie erst die höchs ten
Kräf te im Chris ten t hum ha ben. Sie se hen z. B. bei man chen ei ne gro ße
Ga be des Ge bets, bei an dern ei ne gro ße Freu dig keit zu zeu gen, wenn's
auch Tod und Le ben kos ten soll te, wer den auch bei die sen oder je nen
Ga ben ge wahr, die sie noch nicht ha ben, die se wol len sie erst ha ben, und
da mit hin dern sie be stän dig die Ein wir kung des hei li gen Geis tes in ihr
Herz, daß er so nicht zum Ziel und Zweck bei ih nen kom men kann.
3) Gibt es noch See len, die auch vor her zu vie les thun wol len, sie wol len
nicht mehr Kin der- und Jüng lings t ha ten, son dern sie wol len Män nert ha ‐
ten thun und sind noch nicht recht neu ge bo ren; da sie nur noch als Kind ‐
lein lie gen soll ten auf ih rer Mut ter Schooß, soll ten sich nun las sen völ lig
zur neu en Ge burt brin gen, da wol len sie schon gro ße Din ge thun. Geht es
ih nen nicht so wie ei nem ge üb ten Mann von stat ten, so za gen sie. Kom ‐
men sie in Kampf, so will es noch nicht so fort, müs sen sich noch mit
man cher Sün de her um schla gen. Zwar die Kraft des Herrn Je su er hält den
Sieg, sie müs sen sich aber noch mit der Sün de pla gen; da bei den ken sie
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denn: mit mir ist's wohl noch nichts. Wie woll te ich mir die ses doch nur
ein bil den kön nen, daß ich mit dem hei li gen Geist kön ne ver sie gelt wer ‐
den, mein Zu stand ist viel zu elend. Al lein der Herr Je sus will ja Elen de
ha ben, er will ja Elen den hel fen, er will ja Elen de bes sern; elen de ar me
Kin der will er eben da durch fes ter ma chen, stär ken und grün den und sie
in den Stand set zen, daß sie Jüng lings- und Män ner-Kräf te in ihrem
Chris ten t hum er hal ten kön nen. Er war te al so nur die Zeit, fle he ihn in ‐
brüns tig und an hal tend dar um an, er wird dir ge wiß hel fen, daß du über
die Sün de Herr wirst, und sie über win den kannst.

Noch ein ein zi ges will ich be rüh ren, näm lich, wie oben be reits ge mel det,
daß ein Christ nicht eher ver sie gelt wer de, bis er zu ei ner Ue ber win dung
kä me; ich ha be mich aber da mals durch Got tes Bei stand sol cher ge stalt
er klärt, daß durch das Ue ber win den so viel ver stan den wer de, daß man
nicht bei gu ten Er we ckun gen ste hen blei be. Z. B. wenn Gott dir dein
Herz be wegt, du sollst Bu ße thun, dich än dern, ein an de rer Mensch wer ‐
den, da mußt du dich gleich in Ge bets kampf be ge ben, bis nun wirk lich
ei ne Aen de rung durch den hei li gen Geist bei dir vor geht. Fer ner, wenn
der hei li ge Geist an fängt, dich auf den Glau ben zu füh ren, gibt Gna de,
daß der Sa me des Evan ge lii in dein Herz fällt und in Glau bens kräf ten
sich dar in zu re gen und zu be we gen be ginnt; da so mit frei lich Welt und
Sa tan und dein ei gen Herz, und sucht das zu ver nich ten. Da mußt du im
Ge bets kampf be le ben, bis du wirk lich zum Glau ben, zur kind li chen Zu ‐
ver sicht an dei nen Herrn Je sum kommst. Al so auch der hei li ge Geist
fängt an, dich zu ei nem Ernst in der Hei li gung zu trei ben, über zeugt
dich, du müs sest von Her zen al len Sün den ab sa gen, da wi der setzt sich
nun dein Fleisch; willst du aber ver sie gelt wer den mit dem hei li gen
Geist, mußt du dich in ei nen herz li chen Ge bets kampf ge ben, so lan ge,
bis kei ne Sün de mehr in dir herr schen kann. Das hö ren vie le See len, daß
ei ne sol che Ue ber win dung er for dert wer de, fas sen es aber nicht recht.
Da her, wenn sie bis wei len ei ne sünd li che Re gung in sich füh len, den ken
Die gleich: Ach Gott, nun kann ich das Ver dienst Je su noch nicht ha ben,
ich füh le ja noch sünd li che Be gier den in mei nem Her zen. Al lein, lie ber
Mensch, wer hat dir denn das ge sagt, daß du gar kei ne sünd li che Re gung
mehr füh ren dür fest? Das aber ist nö thig, daß du da ge gen in den Kampf
tre ten und da mit an hal ten müs sen, bis sie be siegt und über wun den sei,
daß sie nicht über dich herr schen kön ne; aber zu kämp fen wirst du wohl
ha ben bis in dei ne Gru be, ob du gleich durch die Gna de Got tes im mer
wei ter gehst, so lan ge, bis du Macht be kommst, al le die se Fein de nach
ein an der zu über win den.
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Seht, mei ne Ge lieb ten, wenn ihr nun denkt, so lan ge ich noch ei ne Re ‐
gung der Sün den füh le, so lan ge ge hört das Sie gel nicht für mich, so ist
das im mer ei ne Hin de rung. Denn wenn der hei li ge Geist das Sie gel auf ‐
drü cken will, hal tet ihr, so zu sa gen, die Hand davor, und sagt, nein, das
Sie gel ge hört noch nicht für mich. Mit Ge walt drückt er dir's nicht auf,
son dern stil le mußt du hal ten.

Ich ha be aber bei die sem Punkt noch Ei nes und das An de re zu er in nern.
Man möch te näm lich fra gen, wo her kommt denn die ses bei red li chen
See len, daß, ehe sie sich wol len ver sie geln las sen durch den hei li gen
Geist, sie all zu viel emp fin den, all zu viel ha ben, all zu viel thun wol len.
Es kommt die ses bei den al ler meis ten her aus ei ner ge wis sen Un ge wiß ‐
heit. Es ist ih nen die gan ze Sa che noch nicht so be kannt und of fen bar, in ‐
dem die al ler meis ten den ken, Gott ge be ih nen sei ne Gna de, die Ver ge ‐
bung der Sün den, den hei li gen Geist und das ewi ge Le ben um die ser
Din ge wil len. Gott ge be ih nen z. B. die Ver ge bung der Sün den dar um,
weil sie be trübt und trau rig dar über wä ren, weil sie die Sün den nicht
mehr über sich herr schen lie ßen, weil sie treu und red lich wä ren und lie ‐
ßen sich nun nicht mehr die Sün den, Welt und Teu fel zu rück hal ten. Ach
nein, ich kann nicht ein mal sa gen, daß Gott die Sün de ver gibt um des
Glau bens wil len; das wä re schon zu viel ge sagt, da doch ei gent lich der
Glau be das Haupt mit tel ist, das von un se rer Sei te zur Er lan gung der Ver ‐
ge bung der Sün den er for dert wird. Ich be kom me zwar die Ver ge bung der
Sün den durch den Glau ben, als durch das Mit tel, als durch die Hand, so
zu sa gen, durch die Bett lers hand; aber nicht um des Glau bens wil len,
son dern um des Herrn Je su wil len. Dar um kann ich durch den Glau ben
Ver ge bung der Sün den ha ben, weil's mir mein blu ti ger Je sus er wor ben
hat. Wenn du dich zu To de gräm test, er hiel test du doch kei ne Ver ge bung
der Sün den, wenn's dir dein Herr Je sus nicht er wor ben hät te; sei ne Thrä ‐
nen, sein blu ti ger To des schweiß hat dir's er wor ben, da er un ter dei nen
Sün den Blut schwitz te am Oel berg, daß er klag te: Mei ne See le ist be trübt
bis in den Tod! Sie he, See le, das war die Trau rig keit, da mit ist dir Ver ge ‐
bung dei ner Sün den, Gna de Got tes und das ewi ge Le ben er wor ben wor ‐
den. Auf die sen Grund mußt du nun bau en und ja nicht den ken: wenn ich
nun so viel be te, so viel wei ne, so und so viel Trau rig keit ha be, wer de ich
Ver ge bung emp fan gen, nein, das ist ganz falsch; denn da setzt du dein
Ver trau en nicht auf die rech te Sa che, da ver mengst du die Ver ge bung der
Sün den, den Grund der Se lig keit, mit den Mit teln. Stel le dir nur vor: ver ‐
dient der Bett ler mit sei ner krum men Hand die Ga be, die du ihm gibst?
Ach nein! aber wenn er sei ne krum me Hand nicht aus streck te, so könn te
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er ja von dir nichts be kom men, du gibst es ihm frei um sonst, aber er muß
die krum me Hand aus stre cken, als ein Mit tel, die Ga be zu be kom men.
So ma che du es auch, ler ne. al le dei ne Se lig kei ten, dei ne Gna de und Le ‐
ben al lein in das Blut Je su hin ein bau en, dar auf set ze dei ne Hoff nung.
Das an de re nun, als Trau rig keit über die Sün de, den Glau ben, das Ge bet,
den Kampf wi der die Sün de, das brau che al les als Mit tel, und da du die se
dir auch sel ber nicht ge ben kannst, son dern der hei li ge Geist, so nimm
und brau che. So viel dir der hei li ge Geist Gna de gibt, dich zu be trü ben,
so viel be trü be dich in Got tes Na men, er wird dir just so viel ge ben, als
du wirst nö thig ha ben. So viel dir der hei li ge Geist Glau bens ga be gibt, so
viel brau che der sel ben; hät test du auch gleich erst ei ne klei ne Hand, wie
ein klei nes Kind, und du streckst die sel be aus, bis ins Blut Je su, so wür ‐
dest du Ver ge bung der Sün den er hal ten, und der hei li ge Geist wird sich
dei ner er bar men. Al so auch, so viel dir der hei li ge Geist Gna de gibt zum
red li chen Kampf wi der die Sün de, so wen de sie an, und las se sie nicht
im Schweiß tuch lie gen, so wird dir Gott aus lau ter Barm her zig keit ge ‐
ben, was du wirst nö thig ha ben. Das mußt du wohl mer ken. Lie be See le,
der hei li ge Geist ist ei ne er wor be ne Ga be; die Ver sie ge lung durch den
hei li gen Geist ist auch ei ne er wor be ne Ga be; Him mel und Se lig keit ist
ei ne ver dien te Ga be, es liegt al les of fen, Je sus hat es er wor ben, du darfst
nur als ein ar mer Sün der ge beugt, hung rig und durs tig, mit dem al ler ‐
kind lichs ten und ein fäl tigs ten Ver trau en und Her zen kom men, es ist
schon al les da. Da her ist dies die Stim me der recht schaf fe nen Bo ten:
kommt, ihr See len! es ist al les be reit. Das war das Wort, wel ches der Kö ‐
nig den Knech ten in den Mund leg te, als er sei nem Sohn Hoch zeit mach ‐
te, daß sie die gan ze Welt ein la den soll ten: Ge het hin und sa get; kom met,
denn es ist al les be rei tet. Es liegt al les da in den Schät zen Got tes, wir
dür fens nur um sonst neh men. Aber des to er schreck li cher wird un ser Ge ‐
richt sein am jüngs ten Ta ge, wenn wir nicht kom men. Kommt al so doch,
es ist al les be rei tet; eu er Je sus will nichts ha ben, als eu er ar mes Herz, eu ‐
er gott lo ses Herz; kommt als Sün der, kommt als Gott lo se, kommt als
Ver fluch te, kommt, wer ihr seid, ihr dürft euch erst nicht bes ser ma chen.
Legt euch in die blu ti gen Je susar me hin ein, kommt und laßt euch sei nem
hei li gen Geist nur über, kommt und nehmt nur, was euch durch den
Herrn Je sum schon er wor ben; kommt, streckt eu re Hän de aus nach sei ‐
ner Ge rech tig keit, die in die Ewig kei ten hin ein dau ert. Das soll euch al ‐
les zu Theil wer den, al ler Him mel Him mel sol len eu er sein, die euch Je ‐
sus er wor ben hat. Ach, See le, kom me doch, laß dir den Koth und Un flath
der Welt nicht lie ber sein, als al le theu er er wor be nen Schät ze Je su Chris ‐
ti. Wie wol len wir's bei Gott ein mal ver ant wor ten? Mein Hei land, las se
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doch mein und eu er Herz da bei auf ge weckt, und uns al le zum se li gen
Nach den ken ge bracht wer den. Aber, wä re es denn nicht mög lich, daß
Gott sol chen See len, die vor her zu viel emp fin den, ha ben und thun wol ‐
len, die Ver sie ge lung ge ben könn te? War um gibt sie ih nen denn der Lie ‐
be Gott nicht? Kann er's ih nen denn bei sol chen Um stän den nicht ge ben?
Ich sa ge: Nein, nein, er kann sie nicht ge ben, der Mensch muß sich ihm
erst über las sen, und von al lem her un ter kom men, und das ist auch die
Ur sa che, war um der hei li ge Geist auch red li che See len so lan ge hin ge ‐
hen läßt. Er läßt sie wohl et li che Jah re hin ge hen, wie mir denn Men schen
vor ge kom men sind, die zehn, zwan zig Jah re hin ge gan gen und ha ben
nicht kön nen recht zur Ver si che rung kom men. War um?

Erst lich dar um, Gott zwingt sei ne Ga ben den Men schen nicht auf, wenn
die See le sagt: Nein! nein! ich kann's noch nicht an neh men, ich bin noch
nicht im Stan de, ich ha be noch nicht Trau rig keit ge nug, ich bin noch
nicht rein, hei lig, ernst lich, red lich ge nug, das wä re wi der Got tes Art und
die gan ze Ord nung.
Zum an dern wür de es der See le recht schäd lich sein, wenn sie die Ver sie ‐
ge lung in die sen Um stän den be kom men hät te. Denn sie wür de den ken,
sie hät te sie er wor ben, oder sie hät te es doch da mit zu we ge ge bracht; es
wür de dem herr li chen Je su ein gro ßes von sei ner Eh re ge nom men wer ‐
den. Wenn du es auch red lich meinst, sie he, so mußt du doch von al lem
her un ter, was du hast, auch von dem Gu ten, das dir der hei li ge Geist ge ‐
ge ben hat; nicht, daß du es weg wer fen sollst, son dern du mußt dein Ver ‐
trau en nicht set zen auf dei ne Trau rig keit, wenn sie noch so groß wä re; du
mußt dein Ver trau en nicht set zen auf dei nen Glau ben, wenn er noch so
stark wä re; du mußt dein Ver trau en nicht set zen auf dei ne gu ten Kräf te,
Be ten und Sin gen, Ue ber win dungs kraft und der glei chen. Denn so bau est
du auf ei nen fal schen Grund, den auch der Teu fel wie der um sto ßen kann,
son dern, wenn du gleich das al les hast, so mußt du doch dein Ver trau en
le dig lich auf Chris ti Blut, Tod und Ver dienst set zen. Al les üb ri ge aber als
Mit tel, als Zu be rei tung, als Gna den ga ben an se hen, die man nur dar um
be kommt, da mit man et was von dem Herrn Je su an neh men kön ne. Denn
man könn te von dem Herrn Je su nichts neh men, wenn man nicht Trau ‐
rig keit hät te, das heißt, wenn du dei ne Sün den nicht fühl test; dar um
macht er dich so trau rig, dar um läßt er dich nur dei ne Sün den füh len, daß
du nach dem Herrn Je su fra gen sollst, nicht daß du da durch et was ver die ‐
nen woll test; dar um mußt du Glau ben ha ben, daß du nur ei ne Hand hast,
den Herrn Je sum an zu fas sen; dar um mußt du Kräf te krie gen, wi der die
Sün de zu kämp fen, da mit du die Sün den (näm lich die muthwil li gen) und



63

den Herrn Je sum nicht ver mi schest, und dich ab rei ßest von Gott und in
die Welt wie der hin ein gehst. Nun, das ist, was ich noch zu re den ge habt
mit den See len, die es auf rich tig und red lich mei nen.

Nun will ich zu der an dern Art See len über ge hen, wel che zwar auch auf ‐
ge weckt sind, füh len und er ken nen es, es ste he nicht recht mit ih nen, ihr
Ge wis sen sagt es ih nen, wenn sie so blei ben wür den, wür den sie nie mals
se lig wer den. Gleich wohl aber kom men sie nie mals zu ei nem rech ten
Ernst in ihrem Chris ten t hum, sie han gen an die ser und je ner Sün de noch,
da wol len sie nicht her un ter. Da her kommts nie mals zur wah ren Auf rich ‐
tig keit, zu ei ner wah ren Freu de in ihrem Ge wis sen, son dern sie ge hen so
mit, su chen al ler lei gu te Ue bun gen, wer den oft mals auf ge weckt, krie gen
viel mals Schlä ge in ihrem Ge wis sen, be ten auch wohl, aber da bei blei ‐
ben sie. Da ist die Sa che nicht schwer aus zu ma chen, war um sol che See ‐
len zu kei ner rech ten Ver sie ge lung kom men kön nen durch den hei li gen
Geist; weil die meis ten sol cher Art Men schen schon durch ih re oft ma li ‐
gen Wi der stre bun gen ge gen die Gna den wir kun gen des hei li gen Geis tes
ver här tet, und fast schon fühl los wor den sind, daß man Noth hat, ih re
See len bis wei len los zu ar bei ten, um sie ein mal nüch tern zu ma chen, und
zu ei nem se li gen Nach den ken ihres See len zu stan des zu brin gen. Bei red ‐
li chen See len, wie vor her ge sagt wor den, kommt es da her, wenn sie nicht
ver sie gelt wer den, weil sie vor her gar zu viel emp fin den, gar zu viel ha ‐
ben und gar zu viel thun wol len; aber bei den See len nun, mit wel chen
ich jetzt re de, kommt es da her, daß sie nicht ver sie gelt wer den, weil sie
gar zu we nig emp fin den, ha ben und gar zu we nig thun wol len.
Ich will die Sa che, so viel Gott Gna de schenkt, ei nem Je den be greif lich
ma chen. Ich sa ge: wenn die See len, die auf ge weckt sind, se hen, es ste he
nicht recht mit ih nen, kom men aber zu kei ner Ge wiß heit im Chris ten t ‐
hum und er lan gen kei ne Ver sie ge lung, so kommt's da her, weil sie gar zu
we nig emp fin den wol len. Sie hö ren nun, wie ich vor her ge sagt, daß al le
See len nicht eben ein so gro ßes Maß Trau rig keit emp fin den dürf ten, das
fas sen sie her nach und sind nur mit den al ler we nigs ten Er we ckun gen zu ‐
frie den; sie ha ben kaum an ge fan gen, et was von ihrem Sün den elen de zu
füh len, da den ken sie, sie ha ben das rech te Sie gel und das rech te Maß
der Gna den schon, ge hen al so nicht hin und be ten: Ach, Herr Je su, ach,
lie ber Hei land, laß mich nicht be tro gen wer den, son dern gib mir mein
rech tes Maß der Er kennt niß und Trau rig keit über mei ne Sün den, gib mir
mein be schei den Theil von Thrä nen, daß mei ne See le zer schmel zen und
zer flie ßen kön ne, so, daß du sie wie Wachs in dei ner Hand bil den kön ‐
nest. Seht, so be tet sol che See le nicht, das steht ihr nicht an, da ist sie
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viel zu zärt lich da zu. Denn, wenn Gott zu wei len kommt, und der hei li ge
Geist wirkt ei nen Schre cken in ih nen, we gen ih rer Sün de, so schla gen sie
es aus den Ge dan ken, ge hen hin, rich ten ih re Au gen auf an de re Din ge,
war um? es thut ih nen zu weh. O, das ist ein bö ses Ding, lie ber Mensch,
so lan ge du es so machst, so kommst du nim mer mehr zur Ver sie ge lung
mit dem hei li gen Geist; denn du läßt ja dem hei li gen Geist nicht Raum.
Der hei li ge Geist fin det's nö thig, daß er dir ein grö ße res Maß Trau rig keit
ge be. Dein Herz ist sehr hart, es muß zer schmol zen wer den, es muß
weich wer den in der Hand dei nes Hei lan des, wenn was dar aus ge macht
wer den soll und du willst nicht. Dar um hat er dich müs sen wegt hun, weil
du ihm so un be quem bist. Du scheust und schämst dich wohl vor den
Men schen und denkst: wenn sie dich so trau rig se hen, so wer den sie den ‐
ken, ich bin noch so ein gro ßer Sün der: Ar mer Wurm! bist du es denn
nicht? sagt dir's denn dein Herz und Ge wis sen nicht? wer das nicht
glaubt, und will's nicht las sen of fen bar wer den vor an dern Men schen, der
sei ein ab scheu li cher Sün der, der hat noch nicht den An fang der rech ten
Er kennt niß sei ner selbst. Eben so geht's auch mit den an dern Stü cken des
Chris ten t hums. Wir ha ben eben ge hört, daß ein Mensch zu ei nem Ab ‐
scheu und Ekel al ler Sün den kom men müs se; daß die ser Ekel nicht eben
al le zeit müs se so emp find lich sein, son dern wohl in ei ner ernst li chen Ab ‐
nei gung des Her zens und Flie hen vor der Sün de be ste hen kön ne. Wenn
das nun sol che See len hö ren und kaum ein und an de re gro be Sün den an ‐
fan gen sich zu ver ekeln, da den ken sie, sie hät ten nun schon den rech ten
Ab scheu vor al len Sün den. Das Kenn zei chen, das Gott in sei nem Wort
als ein Merk mal ei ner wahr haf ten Bu ße an ge ge ben hat, wol len sie nicht
wis sen, und auch, daß ein all ge mei ner und ernst li cher Ab scheu davor er ‐
for dert wer de, daß man lie ber sein Le ben las sen wol le, als mit Wis sen,
Wil len und Vor satz wi der sei nen Gott sün di gen; wie wir bei dem lie ben
Jo seph fin den, der da lie ber woll te sein Le ben in Ge fahr set zen, als et was
Bö ses thun und sei nen Gott im Him mel er zür nen, 1. Mos. 39,9.

Fer ner ist es auch mit sol chen ar men Men schen be schaf fen, daß sie gar
zu we nig ha ben wol len, sie sind bald zu frie den, wenn sie hö ren, daß
auch ein Senf körn lein Glau bens vor Gott werth und an ge nehm sei, oder
wenn man auch nur ei ne Kin des hand nach der Gna de Got tes in Je su
Chris to könn te aus stre cken, man Ver ge bung der Sün den, Le ben und Se ‐
lig keit be kom me, da hal ten sie gleich den ge rings ten Ge dan ken, den sie
sich von ihrem Hei land und vom Glau ben ma chen, für Glau ben, beu gen
ih re Kniee nicht und sa gen: ach Gott! mein Gott, gib mir doch wah ren
Glau ben, ach, lie ber Gott, laß mich doch nicht et wa be tro gen wer den, laß
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mich nicht zu frie den sein mit et was mensch li chem; ich will dir nicht vor ‐
schrei ben, was du mir ge ben sollst, al lein schen ke mir wah ren Glau ben
durch den hei li gen Geist, als den Geist des Glau bens. Das thun sie nicht,
son dern sie sind zu frie den, wenn sie so mei nen, was weg zu ha ben, als
ei nen Raub.

Bei dem drit ten Stück aber wer de ich die Sa che noch deut li cher ma chen.
Er kommt bei sol chen un lau tern Ge müthern da her, weil sie gar nicht
thun wol len, was sie wohl thun soll ten und könn ten, und gleich wie die
Ers tern zu viel, al so die se zu we nig thun wol len, ehe sie zur Ver si che rung
durch den hei li gen Geist kom men kön nen. Dar aus folgt, daß ein Mensch,
der Got tes Gna de, den hei li gen Geist und die Ver sie ge lung ha ben will, ja
al ler dings die Gna den mit tel brau chen müs se, wo durch Gott in uns den
Glau ben wirkt, näm lich Got tes Wort, das muß er flei ßig be trach ten, oh ne
das ist es nicht mög lich, den Glau ben zu er lan gen. Aber das steht vie len
See len nicht an, da ge reut ih nen ein Vier tel stünd chen, so sie dar auf wen ‐
den sol len, selbs t en in Got tes Wort zu for schen, dar über zu be ten und
sich dar in zu üben; und da her kön nen sie auch frei lich zu kei ner Gna de
kom men; so wie ich nicht kann ge sund wer den, wenn ich kei ne Me di cin
brau che, die mei ner Ge sund heit zu träg lich. Eben so ist das Ge bet ein
herr li ches Mit tel, da durch man al le Gna de von Gott ha ben kann, es darf
nicht schön, et wa nach der Red ner Kunst ein ge rich tet sein, nein! es darf
nur ernst lich sein.
Wenn sich die Men schen nicht wol len die Mü he ge ben, und wol len be ‐
ten, kön nen so den gan zen Tag hin ge hen, kön nen sich so zer pla gen und
zer ar bei ten, neh men sich kein Stünd lein zum Ge bet, wie wol len sol che
See len zur Ver sie ge lung kom men mit dem hei li gen Geist?

Al so ist das frei lich ein Haup thin der niß, daß sol che ar me See len nim ‐
mer mehr kön nen zur Ver sie ge lung kom men, weil sie die Mit tel nicht
brau chen wol len. Doch man che brau chen wohl die Mit tel, blei ben aber
bei den Mit teln ste hen und wen den sie nicht recht an. Es gibt Leu te, wel ‐
che je den Got tes dienst be su chen, ver säu men nicht ger ne ei ne Pre digt, sie
blei ben aber da bei: wenn sie es ge hört ha ben, so mei nen sie, da durch
wür den sie die Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist be kom men, nein,
das ist nur das Mit tel. Wenn du das Mit tel stehn läßt und nicht brauchst,
ist es eben, als wenn ich ein Glas Me di cin nur hol te aus der Apo the ke,
dar nach set ze ich's hin und woll te es nicht brau chen. So nimmst du das
Wort Got tes, faßt es, so zu sa gen, in's Ge fäß dei nes Ge dächt nis ses, da
läßt du es bei be wen den, brauchst es nicht, dei ne See le da durch fein zu
er mun tern und dich da mit in dem Kampf ge gen die Sün de zu weh ren,
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dem sel ben fein ein fäl tig nach zu den ken. Und da her kann es frei lich bei
dir zu nichts kom men; be son ders aber ist das so ein rech ter Haupt feh ler,
daß sol che See len gar nicht in den Kampf wi der die Au gen lust, Flei ‐
sches lust und hof fär ti ges We sen hin ein wol len; Ue ber win der wer den nur
ge krönt. Red li che See len, wenn sie ein Stäub lein Kraft be kom men, die
wen den sol che treu lich an; aber das thun nun zu die sen un sern Zei ten un ‐
se re fau len Chris ten nicht, ach, die füh len man che Sün de, wie sie noch
wü thet in ih nen, man che Un rei nig keit, die in ih nen auf steigt. Sie füh len,
wie so man che hoch müthi ge Be gier de sie noch an wan delt; doch neh men
sie sich kei ne Zeit da zu, sich ernst lich in den Kampf und Ge bet wi der
die sel be zu be ge ben und so lan ge vor Gott zu flehn, bis sie durch die
Kraft des Blu tes Je su über wun den hät ten: und da her wer den sie frei lich
im mer so hin ge ris sen, wie ein Vieh zur Schlacht bank, und kön nen nicht
ver sie gelt wer den durch den hei li gen Geist. Denn das ist und blei bet ein ‐
mal ge wiß, so lan ge noch ei ne ein zi ge Sün de ih re Herr schaft hat, so lan ‐
ge kann der Mensch nicht zur Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist kom ‐
men. Ich sa ge nicht, so lan ge er noch Sün de füh let, das wä re un ge recht
ge lehrt, denn der Mensch, auch der wirk lich durch den hei li gen Geist
ver sie gel te, fühlt al ler dings Sün de, er wird ge reizt, ge lockt von der Welt
und sei nem ei ge nen Flei sche; son dern ich sa ge, so lan ge der Mensch ei ne
Sün de herr schen läßt, sie mag vor der Welt grob, oder schein bar sein, es
mö gen heim li che Lüs te, oder ver bor ge ne Be gier den sein, wenn er die sel ‐
be herr schen las set, so ist er über wun den. Und da liegts nun bei den al ‐
ler meis ten dran. Man che ge hen auch wohl hin, und glo rie ren, und
schwät zen von Ver si che rung der Ver ge bung der Sün den, und man sie het,
wie sie in herr schen den Sün den noch ste cken, in herr schen dem Geiz, in
herr schen der Bauch sor ge, in herr schen dem Hoch muth, in herr schen der
Wol lust, las sen dem Flei sche noch Zaum und Zü gel, ge hen so hin, und
den ken: sie ha ben Ver ge bung. Bei sol chen Men schen ists ei tel Be trug.
Denn sie wol len nicht thun, was sie durch Got tes Gna de thun könn ten
und soll ten, sie wol len die Kraft, die gu ten Be we gun gen, und die Gna de,
die ih nen der hei li ge Geist an ge bo ten hat, nicht zu ei ner wah ren Red lich ‐
keit an wen den. Fra get ihr, war um kön nen denn sol che Men schen nicht
ver sie gelt wer den? Ich ant wor te: wenn noch ei ne Sün de, die in mir
herrsch te, und ich noch ein Skla ve davon wä re, sich in mir be fän de, so
müß te er mir ja die Sün de ver sie geln, kann denn das Gott thun? Wie
wür det ihr, wenn ihr auch nur ei ne bö se Hand hät tet, und der Arzt hei le te
sie euch zu mit dem Un flath, der noch dar in nen ist, mit dem Arzt zu frie ‐
den sein? Al so wür den wir mit Gott im Him mel, und mit dem hei li gen
Geist zu frie den sein, wenn er, so zu sa gen, un ser Herz zu hei le te, gä be
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uns die gnä di ge Ver si che rung und Ver sie ge lung von sei ner Gna de, und
der Teu fel hät te sein Re gi ment noch im Her zen. Er kann es nicht thun, es
ist wi der Got tes we sent li che Ei gen schaft, und folg lich wi der sei ne Ord ‐
nung; Chris tus und Be li al stim men nicht mit ein an der über ein. Wenn ihr
euch die ses mer ken woll tet, was könn ten euch doch die se ein fäl ti gen
Vor stel lun gen für Nut zen brin gen? Wen det sie an, eu ren Zu stand recht
ken nen zu ler nen.

Sind nun See len da, oder le sen die ses, die die Ver si che rung noch nicht
er hal ten ha ben, die ge hen doch um Got tes wil len in sich; der Grund ist
ih nen jetzt auf ge deckt wor den, le gen sich mit Thrä nen vor Gott nie der,
und bit ten ihn, er wol le ih nen doch aus sei nem Wor te, als in ei nem Spie ‐
gel, zu er ken nen ge ben, ob sie un ter die Zahl der ers ten ge hö ren, oder der
letz ten, von de nen jetzt ge han delt wor den, ob sie es durch den Man gel
ver ur sa chet ha ben, da mit, daß sie zu viel emp fin den, ha ben und thun wol ‐
len, oder ob es da her kom men, daß sie zu we nig emp fin den, ha ben und
thun wol len. Das letz te ist zu die sen un sern Zei ten wohl bei den al ler ‐
meis ten. Man wird es so wahr neh men an ihren Um stän den, sie sind gar
zu bald zu frie den mit ihrem biss chen Bu ße, wenn sie nur ein Fünk chen
Glau ben füh len, wenn sie nur ei ni ge Aen de rung bei sich mer ken, wenn
es auch gleich kaum ins Gro be hin ein ge gan gen. Sie sind zu frie den, ob
sie es gleich noch füh len, daß sie, wie Scla ven, noch in die ser oder je ner
Sün de lie gen. Sagts et wa man chem auch red li chen Her zen un ter uns sein
Ge wis sen, daß er ha be zu viel oder zu we nig ha ben wol len, und da durch
die Ver sie ge lung ge hin dert, der ge he hin, bit te Gott, daß er ihm al le Ne ‐
ben din ge wol le weg neh men, und Gna de ge ben, von heu te an al lein zu
bau en ins Blut der Ver söh nung des Herrn Je su Chris ti. In dem Lie de: Ist
Gott für mich, so tre te, v. 3., wel ches ei gent lich von der Ver sie ge lung
han delt, wird die ses gar schön aus ge drückt:
Der Grund drauf ich mich grün de,
ist Chris tus und sein Blut, 
Das ma chet, daß ich fin de
das ew'ge wah re Gut; 
An mir und mei nem Le ben
ist nichts auf die ser Erd: 
Was Chris tus mir ge ge ben,
das ist der Lie be werth.

Da her, ihr See len, mer ket ihr et wa, ihr habt noch so viel ge trau et auf eu e ‐
re Trau rig keit, auf die und die Ga ben und Kräf te, habt ge dacht, wenn ihr
die und die nicht hät tet, so wä re es nicht gut; geht heu te hin, und ler net
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als ar me, elen de und un wür di ge Sün der auf Je sum und sein Blut eu re
Hoff nung grün den, be tet und fle het, daß euch Gott aus der Fül le Je su
Chris ti so viel Gna de wol le schöp fen las sen, wie euch noth ist, so wirds
mit eu rer Ver sie ge lung bald zu Stan de kom men. Ihr üb ri gen See len aber,
die ihr wohl wer det über zeugt sein, daß ihr zu we nig habt emp fin den
wol len. Merkt ihr noch die Herr schaft die ser und je ner Sün den, merkt ihr
noch die Macht des Un glau bens, so geht bin, und werft ihr euch auch
nie der, so lan ge, bis ihr nun wahr haf tig den Sieg davon tra get, ihr wer det
er fah ren, wie se lig lich und sü ßig lich ihr wer det mit der Gna de Got tes
über sit tet wer den.
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Fünf te Er bau ungs stun de.
Es ist noch ein Haupt punkt aus un serm Text zu er läu tern üb rig, und die
Fra ge zu beant wor ten::

1. Wie sich doch die See len zu ver hal ten ha ben, wel che die ser herr li chen
Wohl that der Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist, um des blu ti gen Ver ‐
diens tes Chris ti wil len, sind theil haf tig wor den, und was sie be son ders
un ter dem Gna den bei stan de Got tes des hei li gen Geis tes ver mei den müs ‐
sen, wenn ih nen die se er zeig te gro ße Gna de der einst vor dem Rich ter ‐
stuhl Got tes nicht zu gar schwe rer Ver ant wor tung ge rei chen sol le.: Der
Text zeigt uns selbst, was auf die se vor ge leg te Fra ge zu ant wor ten sei;
nem lich, daß ein Christ, wel cher der Ver sie ge lung mit dem hei li gen Geist
theil haf tig wor den, sich ja in Acht neh men müs se, den hei li gen Geist
Got tes, mit wel chem er ver sie gelt ist, zu be trü ben; und was doch der hei ‐
li ge Geist uns durch Pau lum zu er ken nen gä be, wenn er sagt: Wir soll ten
ihn, den hei li gen Geist, nicht be trü ben. Mer ket, wenn hier von dem hei li ‐
gen Geist ge sagt wird, wir sol len ihn nicht be trü ben, so müs sen wir nicht
ge den ken, daß die ses wie von ei nem Mensch ge sagt wer de. Der hei li ge
Geist ist, wie es auch den Ein fäl tigs ten un ter und be kannt ist, ein wahr ‐
haf ti ger Gott, Gott mit dem Va ter und dem Soh ne, ein sol ches We sen, bei
wel chem kei ne Ver än de rung der Freu de und Trau rig keit statt fin det, wie
et wa bei ei nem Men schen. Da her, wenn es hier heißt: Wir sol len den hei ‐
li gen Geist nicht be trü ben, so kann das nicht den Ver stand ha ben, wir
sol len den hei li gen Geist nicht in dem Ver gnü gen, das er in sich hat, stö ‐
ren, und das sel be in Trau rig keit, Un ru he und Miß ver gnü gen ver wan deln.
Nein, das wä ren Ge dan ken, die sich gar nicht vor die gan ze, und in der
Bi bel be kannt ge mach te Be schaf fen heit des hei li gen Geis tes schick ten.
Was meint denn der Apo stel hier? Es wird da durch an ge zeigt ein sol ches
Be zei gen der Men schen, wo durch der hei li ge Geist be wo gen wird, sich
al so ge gen ei nen Men schen zu be zei gen, von wel chem er be trü bet wird,
als wie sich et wa ein Mensch, ein Fürst, ein Kö nig ge gen den an dern zu
be zei gen pflegt, wenn er von dem an dern be lei digt wird. Be son ders wie
sich et wa El tern ge gen das Ver hal ten der Kin der be zei gen. Was ge schieht
denn da? Ist der Kö nig oder Fürst mäch tig, so ent zie het er de nen, die ihn
be trü ben, nicht nur sei ne Lie be, Gna de und Wohl tha ten, son dern er läßt
sie auch mit har ten nach drü ck li chen Stra fen sei nen Zorn emp fin den. El ‐
tern, die von ihren Kin dern be trübt wer den, züch ti gen sie nicht nur, son ‐
dern wenn sich kei ne Bes se rung bei ih nen fin det, so ent er ben sie sie
wohl gar, und las sen sie al les des Gu ten, so sie von ih nen ha ben könn ten,
be rau bet wer den. Der Apo stel will al so da mit so viel sa gen: Ihr See len,
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die ihr nun ein mal der gro ßen Gna de der Ver sie ge lung durch den hei li ‐
gen Geist seid theil haf tig wor den, be zei get euch doch recht ge gen die sen
gro ßen ewi gen und un end li chen Gott, neh met euch doch ja in acht, da mit
ihr ihn nicht be we gen mö get, sich von euch zu ent fer nen, (cf. 1 Sam.
16,14. Cap. 28,15.16.) sich aus eu ren Her zen zu ent zie hen, und sei ner
Gna de und sei nes Tros tes be raubt wer den zu las sen, euch statt des sel ben
mit Fluch, Zorn und mit Stra fe zu be le gen, euch als Re bel len und Un ge ‐
hor sa me her aus zu sto ßen aus dem Rei che der Gna den, und euch mit der ‐
je ni gen Stra fe zu be le gen, wel che sol chen Fein den, sol chen Re bel len
Got tes ge hö ren, die sich die Gna de, die Lie be, die Wohl tha ten nicht be ‐
we gen las sen, ihm zu ge hor sa men, noch das je ni ge zu beo b ach ten, was er
von ih nen beo b ach tet wis sen will. Das ist der all ge mei ne Ver stand die ser
Wor te. Wir kön nen die ses auch, er läu tern aus Jes. 63,9,10., da der Pro ‐
phet das Be zei gen der Men schen al so be schrei bet: Er nahm sie auf, und
trug sie al le zeit von Al ters her. Aber sie er bit ter ten und ent rüs te ten sei ‐
nen hei li gen Geist; dar um ward er ihr Feind, und strit te wi der sie. Wie
ein Re gent sei ne Un tert ha nen, wenn sie sich nicht recht ver hal ten, mit
har ter Zucht stra fe, so be zei get sich der hei li ge Geist ge gen sei ne Ver sie ‐
gel ten, wenn sie ihn be trü ben.

Ich will kurz an zei gen, wo für sich wahr haf ti ge Chris ten sorg fäl tig zu hü ‐
ten ha ben, wenn sie ein mal der gro ßen Gna de der Ver sie ge lung mit dem
hei li gen Geist sind theil haf tig wor den. Oh ne Zwei fel wird hier ein lehr ‐
be gie ri ges Herz zu wis sen ver lan gen, wo durch man den hei li gen Geist
be trü be, und ihn so weit brin ge, daß er ei nem feind wer de, ei nem sei ne
Lie be, Gna den bei woh nung, Trost und Freu de ent zie het, und statt des sel ‐
ben mit Tod, Fluch, Ver damm niß, Stra fe und Un gna de be le ge, und ei nen
zum ewi gen To de ver urt hei le? Es. wür den aber frei lich ei ni ge Stun den
nicht zu lan gen, wenn ich al les an füh ren woll te, wo durch der hei li ge
Geist könn te be trü bet wer den. Aber kurz zu sa gen: es wird der hei li ge
Geist durch Al les das be trü bet, was et wa der Mensch thut und un ter läßt,
wi der die Vor schrift des gött li chen Wor tes, und wi der das Zeug niß sei nes
Ge wis sens. In zwi schen will ich, das be son ders Nö thi ge davon an füh ren,
und zei gen: wie die See len stu fen wei se von dem Sa tan her un ter ge ‐
bracht, und in den un glücks eli gen Zu stand ge setzt wer den kön nen, daß
sie den hei li gen Geist be trü ben, und zwar so be trü ben, daß er sich ih nen
völ lig ent zie he, und sie her nach dem Zorn und Ge richt Got tes zur ewi gen
Ver damm niß über las se, wo von er sie doch zu er ret ten sich so viel Mü he
in ihren Her zen ge ge ben. Mer ket al so, der An fang des Be trü bens bei
den je ni gen, so mit dem hei li gen Geist ver sie gelt wor den, ge schieht da ‐
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durch, wenn sie an fan gen, wie der un acht sam zu wer den auf die Zucht,
un acht sam auf die Leh re, Er in ne rung, Be stra fung, Er mah nung des hei li ‐
gen Geis tes; wenn sie von der Gna de der Wach sam keit wie der ab ge hen,
nicht mehr auf mer ken auf das, was der hei li ge Geist in ih nen wir ket,
wenn er sie et wa rei zet, lo cket zum Wor te Got tes, zum Ge bet. Wenn da
sol che See len et wa ge den ken, daß es nicht so viel zu be deu ten ha be,
wenn sie sich et wa zer streu en in al ler hand äu ße r li che sicht ba re Din ge.
Der Sa tan stel let ih nen auch wohl vor, das wä ren doch auch Din ge, die
sie in ihrem Le ben vor neh men müß ten, mer ken aber nicht, daß der Scha ‐
de ei gent lich lie ge in der er in ner li chen Un acht sam keit. Denn der Teu fel
hat acht auf al le Re gun gen, und su chet sie nach und nach von der Zucht
und von dem Gna den re gi ment des hei li gen Geis tes ab zu zie hen. Wie nun
El tern und Lehr meis ter über aus be trü bet wer den, wenn Kin der, die sonst
auf den Wink ge hor sam und auf merk sam ge we sen, her nach an fan gen
flat ter haft zu sein, auch auf die bes ten Er mah nun gen nicht mehr zu mer ‐
ken, al so be trübt es auch schon den hei li gen Geist, wenn sei ne See len,
die er sich zum Tem pel er wäh let, in de nen er sei ne Woh nung auf ge rich ‐
tet, die er ver sie gelt hat, nun auch vom Fleisch und Blut, Sa tan und Welt
sich da hin brin gen las sen, daß sie auf sei ne Wor te und Züch ti gun gen
nicht mehr ge nau acht ha ben. Denn es sieht's der hei li ge Geist auch
wohl, daß das der al ler nächs te Weg ist zum Ver der ben. Da mit fängts der
Teu fel an bei sol chen See len und wenn sie dar auf nicht mer ken, fal len
sie ge wiß bald wei ter, bis sie auch in die al ler größ ten Ver schul dun gen
wi der den hei li gen Geist ver fal len. Wie nun aber ge dach ter ma ßen der
hei li ge Geist schon be trübt wird, wenn See len wie der un acht sam wer den,
nicht mehr auf mer ken auf sei ne Zucht, Re gie rung und Gna den be we ‐
gung: o so wird er frei lich her nach noch mehr be trübt, wenn sich See len
auch bei sol cher Un acht sam keit ist al ler lei Un ord nun gen brin gen las sen.
Z. E. Man cher, der vom Zorn schon her un ter ge we sen und be reits in der
Kraft ge stan den, auch die stärks ten Be we gun gen des Zorns zu über win ‐
den, wird, weil er auf die Gna den be we gun gen des hei li gen Geis tes nicht
Ach tung gibt, wie der hin ge ris sen, und so geht es mit an dern Din gen, daß
der Mensch, aus Un acht sam keit oder Un ter las sung des Ge bets, sich ver ‐
lei ten läßt zu un nüt zen Wer ten und Hand lun gen, wenn sie nur nicht gar
zu grob und bö se sind. Wenn See len nicht stets un ter der Zucht des hei li ‐
gen Geis tes blei ben, nicht al le Au gen blick auf sei ne Gna den be we gung
auf mer ken; ach wie bald wird die See le da hin ge bracht, die ses und je nes
un nüt ze Wort aus zu spre chen, sich in die se und je ne un nüt ze Hand lung,
wenn sie auch gleich nicht gar zu grob sind, hin ein flech ten zu las sen?
Das ist denn schon ei ne sehr emp find li che Be trü bung des hei li gen Geis ‐
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tes, wenn er das an mei ner See len, in der er sein Werk hat, wahr neh men
muß. Wir fin den in der Ver bin dung un sers Tex tes, mit den vor her ge hen ‐
den Wor ten, et was davon. Denn so heißts in dem 29. V.: Las set kein faul
Ge schwätz, nicht nur kein säu i sches, un flä ti ges, nein, son dern auch kein
faul un nütz Ge schwätz aus eu rem Mun de ge hen. Da zeigt uns der Apo ‐
stel aus drü ck lich, daß das ganz ein be son ders Stück sei der Be trüb niß des
hei li gen Geis tes, wenn sich die See len in solch un nütz faul Ge schwätz
wie der brin gen las sen, und un nüt ze Wor te re den, und doch mei nen, sie
sag ten nichts Bö ses. Ja, ists denn nütz lich? Ists denn zu träg lich? thuts
denn Noth? Ach möch ten doch al le, die dies le sen, und doch den ken, sie
wä ren Tem pel des hei li gen Geis tes, sie füh le ten das Sie gel, die ses wohl
mer ken! O was könn tet ihr da her für ei nen se li gen Auf schluß in eu rem
Her zen er fah ren. Wo her kommts, See len, daß manch mal al le Emp fin dun ‐
gen des hei li gen Geis tes aus eu ren Her zen weg sind? Sind nicht un nüt ze
Wor te über eu re Zun ge ge flos sen, ha ben sich nicht in eu re Hand lun gen
Din ge mit ein ge floch ten, die un ter die Thor hei ten eu res Le bens zu rech ‐
nen? Das ist schon die an de re Stu fe, und da siehts schon be trübt und ge ‐
fähr lich um die See le aus. Ich sa ge nicht oh ne Ur sa che, es sä he ge fähr ‐
lich aus um ei ne sol che See le. Die See len, die schon kön nen an fan gen zu
schwät zen, und faul Ge schwätz aus ihrem Mun de ge hen las sen, die sind
schon wirk lich im Be griff, den hei li gen Geist aus ihrem Her zen zu ver ‐
sto ßen, den Tem pel Got tes und des hei li gen Geis tes zu zer stö ren, der in
ihren Her zen ist auf ge rich tet wor den. Es bleibt aber frei lich nicht da bei.
Be sin nen sich die See len da noch nicht, wie es Pau lus in der se li gen ver ‐
sie gel ten Ge mei ne zu Ephe sus wohl mer ken moch te, blei ben die ar men
Her zen in sol cher Un acht sam keit, so wird der Teu fel bald wie der mäch ‐
tig in ihren See len, das vor he ri ge Bö se ge het bald wie der in sein vo ri ges
Re gi ment, und es kommt mit den ar men un glücks eli gen Men schen her ‐
nach da hin, daß, wenn sie nicht bald wie der um keh ren, sie sich ganz und
gar, nach und nach, der Zucht des hei li gen Geis tes ent zie hen, und auch
wohl wi der bes ser Wis sen und Ge wis sen thun, was ih nen der hei li ge
Geist als Sün de be reits hat aus Got tes Wort kund wer den las sen. Wenn es
nun al so bis auf die sen Grad stei get, muß der hei li ge Geist aus der See le
wei chen, er kann so we nig, als Tau ben bei Stank und Mist, bei sol chem
teuf li schen Un flat, bei sol chen Aus brü chen der greu li chen Sün den in sol ‐
chen See len län ger nicht woh nen und blei ben. Ob gleich der rei ne und
hei li ge Geist noch so ger ne in den See len blie be, so zer stö ren sie ihm
doch sei nen Tem pel und Haus, das er sich im Her zen ge bau et hat, und
muß er nothwen dig sie wie der um ver las sen, ver mö ge sei ner Hei lig keit.
Das ist die letz te Stu fe, wo durch der hei li ge Geist aus dem Her zen ver ‐
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trie ben wird, ob er gleich vor her ihr liebs ter Her zens freund und Ver trau ‐
tes ter ge we sen, der in ih nen ge woh net, ge wan delt, ih nen bei ge stan den,
sie er qui cket, ge trös tet, und al les gethan, was nur zu ih rer Se lig keit hat
was bei tra gen kön nen.

Ich muß aber auch hier bei noch zei gen, daß See len nicht nur den hei li gen
Geist be trü ben durch un ge bühr li ches Ver hal ten ge gen ihn selbst, son dern
daß man auch den heil. Geist be trü ben kann, wenn man sich un ge bühr ‐
lich be zeu get ge gen die See len, in de nen er woh net. Und da gibts denn
aber mal ver schie de ne Ar ten des un ge bühr li chen Ver hal tens. Man be zei ‐
get sich übel ge gen See len, in de nen der Geist woh net, wenn man sie
übel trak tie ret, ver spot tet, ver wirft, ver läs tert, deß nimmt sich der hei li ge
Geist an, als wenn es ihm selbst ge schä he. Man greift nicht sie, son dern
den hei li gen Geist und sein Werk an. Man be trü bet fer ner den hei li gen
Geist, wenn man sich un ge bühr lich ge gen sei ne Werk zeu ge und Knech te
auf füh ret; wenn man nicht er ken nen will, was er in oder durch sei ne
Werk zeu ge thut und wir ket. Wir ha ben davon ein merk wür di ges Ex em ‐
pel, Apost. Gesch. 5. Da steht ei ne be trüb te His to rie von ein paar un ‐
glücks eli gen Ehe leu ten, wel che so glü ck lich ge we sen wa ren, daß sie mit
dem heil. Geist ver sie gelt wor den, nem lich Ana ni as und Sap phi ra. Die se
un glücks eli gen Leu te lie ßen sich ihr bö ses Herz da hin ver lei ten, daß sie
an fin gen, sich der Zucht des hei li gen Geis tes zu ent zie hen, und ihrem
Fleisch und Blut Raum zu las sen; sie woll tens zwar nicht den an dern
Chris ten mer ken las sen, son dern such ten es durch die Heu chel de cke, wie
es auch heut zu Ta ge bei sol chen See len zu ge sche hen pflegt, bei sich zu
ver ber gen. Da her, da nun die Chris ten sel bi ger Zeit ihr Ver mö gen zu sam ‐
men in die Ge mein schaft tru gen, da mit auch die Aerms ten könn ten
davon et was mit ge nie ßen, so brach ten die se Leu te auch von ihrem Ver ‐
mö gen zu Pe tro. Als sie Pe trus frag te, ob denn das al les wä re? so lo gen
sie. Sie hat ten aus heim li chem Geiz et was zu rück be hal ten, woll ten doch
aber gleich wohl auch als Chris ten pas sie ren, die es so mach ten, wie an ‐
de re From me, und ihr Ver mö gen in die öf fent li che Cas se ge ben. Da sie
nun al so Pe trum be lo gen, so sag te die ser, sie hät ten dem hei li gen Geist
ge lo gen, weil sie Pe trus als ein Ge fäß, in wel chem der hei li ge Geist woh ‐
ne te, be lo gen hät ten. Dar aus ent stand der schreck li che Fall, daß sie bei de
ei nes jä hen To des star ben, zu ei nem er schreck li chen Ex em pel al ler
Heuch ler, die, wenn sie dem hei li gen Geist nicht mehr wol len ge hor sam
sein, sich doch mit Lü gen be hel fen, und durch ei nen Schein zu ver ber gen
su chen, was all be reits Bö ses in ihren Her zen wie der um her vor ge bracht
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wor den. Ach, mein Gott! wie viel sol cher Men schen gibts un ter uns heu ‐
ti gen Chris ten.

Es ist fast so Mo de un ter den heu ti gen so ge nann ten Chris ten, daß sie,
wenn sie zu Kin dern oder Knech ten Got tes kom men, sich fröm mer zu
stel len su chen, als sie sind. Es ist fast was all ge mei nes, das der Teu fel in
die Welt ge bracht hat, daß Men schen ei ne de müthi ge Fi gur an neh men,
und mit Vor ge ben, Wor ten, Mie nen und Ge behr den be zei gen, was doch
nicht in ih nen ist. Ach, un glücks eli ge See len! euch wird der Schlag tref ‐
fen, der Ana nia und Sap phi ra ge trof fen hat.
Ists nicht so, ihr See len? Ich be ru fe mich auf eu er Ge wis sen, hat es nicht
Man cher un ter euch so ge macht? Ich bit te euch, le set doch noch ein mal
das an ge führ te 5. Cap., ob eu re See len doch könn ten vor der ver fluch ten
Heu che lei be wah ret und davon er ret tet wer den.

Es sind aber noch an de re Ar ten, wo mit die Men schen den hei li gen Geist
be trü ben kön nen, nicht nur, wenn sie sich an sei ner Per son, son dern auch
an an dern ver grei fen. z. B. wenn sol che See len, die nun schon ein mal zu
was Gu tem ge kom men sind, sich den Sa tan wie der be we gen las sen, an ‐
de re auch wohl gu te und red li che See len zum Hö ren zu ver füh ren; wie
man lei der zu al len Zei ten be trüb te Ex em pel hat, daß Men schen, die et ‐
wa ein mal zu et was Gu tem kom men sind, sich vom Hei land durch den
Teu fel ab füh ren las sen, und wohl noch da zu her nach Werk zeu ge wor den,
die der Teu fel hat ge brau chen kön nen zum Ver der ben an de rer See len.
Ach, mein Gott, wie wird der hei li ge Geist da durch be trü bet, und der
Tem pel Got tes zer stö ret. Was für er schreck li chen Fluch la den sol che
Men schen auf sich! wo sie nicht Ver ge bung im Blu te Je su bei Gott su ‐
chen, wer den sie sol chen ewig, und schwer ge nug tra gen müs sen.

Es steht 1 Cor. 3,17. ein sehr merk wür di ges Wort, des sen ich eu re See len
hier bei er in nern will. So je mand den Tem pel Got tes ver der bet (das heißt,
ei ne See le, die ein mal ein Tem pel Got tes wor den ist), den wird Gott ver ‐
der ben. Gott wird ei nen sol chen Men schen ver der ben, ihn in Ewig keit
ins Ge richt wer fen, wo er nicht in der Zeit der Gna den hier noch sucht,
rei ne ar me See le in dem Blu te Je su zu ret ten.
Ich muß hier bei et was aus dem Mun de des Hei lan des er in nern, Matth.
18., da un ser Hei land ein klei nes un schul di ges Kind mit ten un ter sei ne
Jün ger stel le te, und ih nen bei des sen Vor stel lung nicht nur sag te: sie
müß ten um keh ren und wer den wie das sel be, wenn sie woll ten ins Him ‐
mel reich kom men, son dern auch im 6. V. die se merk wür di ge Wor te hin ‐
zu ge setzt: wer är gert die ser Ge rings ten ei nen, die an mich glau ben, dem
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wä re bes ser, daß ein Mühl stein an sei nen Hals ge hän get, und er er säu fet
wür de im Meer, da es am tiefs ten ist. Was will doch Je sus mit die sen
Wor ten sa gen? wer ein Kind är gert? das heißt, wer ei nen, der Je sum lie ‐
bet, zum Bö sen ver füh ret mit Wor ten und Wer ken, dem wä re bes ser, daß
ein Mühl stein rc. Ach, es hat vor Gott un aus sprech lich viel zu be deu ten,
wenn man ein Kind lein, in dem der hei li ge Geist bei der Tau fe sei ne
Wer ke an ge fan gen, durch Wor te und Wer ke är ge re, und zu et was Bö sem
ver lei te, und da durch das Werk des hei li gen Geis tes hin de re. O, ihr El ‐
tern um Got tes wil len, merkt euch die ses, die ihr al le Ta ge Kin der um
euch habt. Ach, lie ber Gott, was mag auch wohl die ser oder je ner
Mensch für ei nen Fluch auf sich ha ben, daß er die ses oder je nes Kind ge ‐
är gert hat, und ge hin dert, daß der Geist Got tes nicht hat fort wir ken, und
sein Gna den werk fort set zen kön nen. Wem sein Ge wis sen schlägt, der ge ‐
he heu te noch mit De muth in sich, und su che mit Thrä nen Gna de im Blu ‐
te Je su Chris ti, ehe das Zorn ge richt, wel ches hier aus ge spro chen ist, über
ihn aus bricht, und ehe er er fährt, was das hei ße, den hei li gen Geist be trü ‐
ben auch an an dern Men schen.

Das ist es nun kurz, was ich nothwen dig ha be an füh ren müs sen, wie und
auf was Art der hei li ge Geist be trü bet wer de, nicht nur in An se hung sei ‐
ner Per son, son dern auch an an dern. Ihr See len, die ihr noch nicht ver sie ‐
gelt seid mit dem hei li gen Geist, ihr wer dets euch doch wohl mer ken, ich
glau be und hof fe auch, ihr wer det auch un ter mei nem Vor tra ge in eu rem
In wen di gen et was emp fun den und ge füh let ha ben. Ich bit te euch im Na ‐
men Je su, las set es nicht an eu ren Oh ren und Her zen vor bei ge hen, son ‐
dern ver mei det al les, was ich ge sagt, mit des to grö ße rer Sorg falt. Be son ‐
ders ihr See len, die ihr nun ver sie gelt wor den seid mit dem heil. Geis te,
und wis set, ihr ha bet Gna de fun den in dem Blu te Je su Chris ti, ihr wol let
euch doch von nun an flei ßig in acht neh men, euch nicht von der nö thi ‐
gen Wach sam keit ab füh ren zu las sen, son dern von Tag zu Ta ge im mer je
mehr und mehr auf die al ler sub tils ten Be we gun gen, auf das zärt lichs te
und sanf tes te Sau sen des hei li gen Geis tes in eu ren Her zen, und auf al le
sei ne Gna den zü ge und Trie be auf merk sam, und wohl Ach tung ge ben,
da mit ihr ja kei ne un ter drü cket, noch ver ge bens sein las set. Denn wenn
ihr nur dar in vor sich tig seid, so wer det ihr vor den üb ri gen Aus brü chen
des Bö sen be wah ret wer den. Seid ihr aber dar in nicht vor sich tig, so wer ‐
det ihr in kur z em wie der da hin fal len, daß ihr den hei li gen Geist auf ei ne
gro be Art be lei di gen wer det. Ich ha be aber die Hoff nung zu euch, daß ihr
euch davor hü ten wer det. O, wie wünsch te ich, daß es doch al le mer ken,
fas sen und be hal ten möch ten, auch die ar men un glücks eli gen See len, die
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den hei li gen Geist wirk lich be trü bet ha ben, nach dem sie mit dem sel ben
ver sie gelt wor den.

Fra get ihr, wel ches sind doch wohl die See len? Es könn te euch das, was
ich oben an ge füh ret ha be, zwar be reits ei nen ziem li chen Un ter richt ge ‐
ben, weil aber frei lich manch ein fäl ti ges Ge müth da ist, so hal te ich mich
doch ver bun den, daß ich die se Art von Men schen zu vor kürz lich be ‐
schrei be.
Ich ver ste he un ter den je ni gen See len, wel che den hei li gen Geist be trü bet
ha ben, al le, wel che nun un acht sam wor den sind, und nicht mehr so, wie
et wa vor ei ni ger Zeit, da sie auf ge we cket wor den, auf die Gna den trie be
und Zug Got tes Ach tung ge ben, die schon ein mal an ders ge wor den, sich
aber durch un or dent li che Ge müths be we gun gen wie der hin rei ßen las sen,
und, nach dem sie Ver ge bung im Blu te Chris ti be kom men, wie der dem
Sa tan den Wil len ge las sen, mit Wis sen und Vor satz wie der zu sün di gen,
oder wohl gar noch an de re mit ihrem Ex em pel, Wor ten und Wer ken zum
Bö sen zu rei zen. Ihr ar men See len, ihr mö get wohl nicht ge den ken, daß
das so viel auf sich ha be, den hei li gen Geist be trü ben. Ich bit te euch
aber, um Got tes wil len, be den ket doch nur, was dein Ana nia und Sap phi ‐
ra wi der fah ren ist; er ken net dar aus, was das müs se zu be deu ten ha ben,
den hei li gen Geist be trü ben. Er in nert euch, was 2 Pe tr. 3,21.30 le sen ist,
das heißt: Es wä re sol chen Men schen, die den hei li gen Geist be trü ben,
nach dem sie ein mal aus ihrem Sün den koth durch den sel ben sind her aus
ge ris sen wor den, bes ser, daß sie den Weg der Wahr heit gar: nicht er kannt
hät ten, daß sie gar nicht wä ren zur Er kennt niß und Ver bin dung mit Je su
Chris to ge kom men? Frei lich, frei lich, sol che ar men See len wä ren doch
wohl ver lo ren ge gan gen in ihren Sün den, aber ihr Ge richt wä re doch so
gar groß nicht. Denn es So dom und Go mor rha er träg li cher er ge hen wird
am jüngs ten Ta ge, als sol chen See len, die die Wahr heit er kannt, und den
hei li gen Geist emp fan gen ha ben, die er ver sie gelt hat mit sei ner Gna de,
und fal len doch wie der zu rück, und be trü ben den hei li gen Geist. He br.
10,26.27. ste hen noch über aus merk wür di ge Wor te, be son ders v. 28.29.
Wenn je mand das Ge setz Mo sis bricht, der muß ster ben oh ne Barm her ‐
zig keit, durch zween oder drei Zeu gen. Wie viel mehr, in ei net ihr, är ge re
Stra fe wird der ver die nen, der den Sohn Got tes mit Fü ßen tritt, und das
Blut des neu en Tes ta ments un rein ach tet, durch wel ches er ge hei li get ist,
und den Geist der Gna den schmä het.

Wir fin den noch ein wich ti ges Bei spiel im 1 B. Mos. 6,3., da der heil.
Geist die Haup t ur sa che, war um die gan ze ers te Welt in Sün den um kom ‐
men wä re, auf zeich net. Die Men schen wol len sich mei nen Geist nicht
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mehr stra fen las sen, oder wie es im Grund text heißt: Mein Geist kann in
den sel ben nicht re gie ren. Das ist ein kla res Bei spiel, wie Gott sol che
Men schen in die ser Welt schon stra fe, wenn sie den hei li gen Geist emp ‐
fan gen ha ben, und be trü ben ihn wie der um, und wol len sich den sel bi gen
nicht mehr re gie ren las sen. Das hat es zu be deu ten, ihr ar men un glü ck li ‐
chen See len. Das habt ihr zu er war ten. Aber wenn euch auch Gott gleich
in der Le bens zeit scho ne te, so ge den ket doch nur ei nen Au gen blick an
eu er Ster be bet te; was mei net ihr, ihr Ar men, wer soll euch denn trös ten
in Noth und Tod, wenn ihr den be trübt, der der ein zi ge Trös ter ist in
Noth und Tod? Es kann euch ja nie mand an ders trös ten. Be trü bet ihr nun
den hei li gen Geist, so ver til get ihr gleich sam al len Trost, den ihr auf dem
Tod bet te ha ben könn tet, und mit Zit tern müs set ihr ein mal in die Ewig ‐
keit hin ein ge hen. Ach, um Got tes wil len, be sin net euch doch, die ihr
über zeugt seid, ihr ha bet den heil. Geist be trü bet, nach dem ihr Gna de
von ihm emp fan gen habt, und nach dem er ein mal hat an ge fan gen, in
euch zu wir ken. las set euch doch das an trei ben, zu ihm zu flie hen, und
Gna de aufs neue zu su chen in den blu ti gen Wun den Je su Chris ti. Ich
weiß wohl, daß der Teu fel ins ge mein sol che See len von ei ner wah ren
Be keh rung da durch pflegt ab zu hal ten, wenn er sie be re det, daß sie sich
nicht soll ten wie der zu Je su wen den, es wä re nicht mög lich, daß sie, we ‐
nigs tens in den Um stän den, in den Jah ren, an dem Or te könn ten zu ei ner
wah ren und gründ li chen Sin nes än de rung kom men. Das ist aber ein ent ‐
setz li cher Be trug des Teu fels, wo durch er nichts An ders su chet, als nur
Zeit zu ge win nen, euch rei ne Stri cke des to fes ter ums Herz zu schlin gen
und ins ewi ge Ver der ben zu brin gen. Denn man gibt da durch zu er ken ‐
nen, ent we der der hei li ge Geist kön ne oder wol le ei nem nicht hel fen an
den Or ten, und in den Jah ren. Bei des ist ja was er staun li ches, ei ne Läs te ‐
rung des hei li gen Geis tes. Der se li ge, der wahr haf ti ge Gott soll te nicht
all mäch tig ge nug sein, in al len Um stän den, an al len Or ten und zu al len
Zei ten bei zu ste hen, und weg zu räu men, und dei ner Be keh rung ent ge gen
ste hen? laßt euch dar um doch vom Teu fel nicht län ger ab hal ten, son dern
beu get euch nur vor eu rem Er bar mer Je su, der hat Ga ben emp fan gen,
auch für die Ab trün ni gen, für sol che See len, die wie der ab ge fal len und
ab ge wi chen sind. Mer ket die ses, und ge het da mit hin zum Kreu ze des
Herrn Je su, be tet und wei net so lan ge, bis das Blut Chris ti nicht nur auf
eu re Her zen flie ßen, son dern auch das Was ser aus sei ner Sei ten, und der
heil. Geist über eu re See len strö men mö ge. Wer es wird red lich mei nen,
wird ihn wahr haf tig be kom men, ob ihr ihn auch schon be trü bet hät tet.
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Laßt mich zu euch zum Be schluß auch noch ein Wort re den, ihr See len,
die ihr noch nie mals ei ne wahr haf te Be keh rung eu res Her zens durch den
heil. Geist er fah ren, und folg lich nie mals die Ver sie ge lung mit dem heil.
Geist in Chris ti Blut be kom men kön nen; die ihr noch in eu ren Sün den, in
eu rer Si cher heit, und in eu rer Heu che lei so hin geht, und euch be zeu gen,
daß ihr auch den heil. Geist be trü bet. Fragt ihr, wo mit denn? Wir ha ben
ihn ja bis da her noch nicht ge habt, dar an seid ihr frei lich selbst schuld.
Habt ihr ihn aber nicht oft mals ge fühlt an eu ren Her zen? hat er euch
nicht oft im Her zen über zeugt, es müs se an ders mit euch wer den, euch
könn te auch im Blu te Je su Chris ti ge rat hen wer den? hat euch der heil.
Geist die ses nicht vor hal ten las sen von eu rer Kind heit an? habt ihrs aber
nicht von euch ge sto ßen? habt ihr dem heil. Geist nicht das Herz ver ‐
schlos sen? habt ihr ihn nicht ab ge hal ten, daß sei ne Gna den wir kun gen
ihren End zweck an euch er rei chen kön nen? habt ihr ihn da mit nicht be ‐
trübt? O, be trübt sich doch ein ar mer Bett ler, wenn er leer von un se rer
Thür muß weg ge hen. Soll te der heil. Geist nicht auf sol che Wei se be trübt
wer den, der nicht auf hö ren will zu ge ben? Ge setzt aber, es wä re ein
Mensch zu ge gen, oder der die ses lie set, der sich nicht zu er in nern wüß te,
daß der heil. Geist ein mal recht kräf tig ihm ans Herz ge drun gen, dem
muß ich doch sa gen: Ge tauft bist du doch, das kannst du nicht leug nen;
in der Tau fe ist dir der heil. Geist mit get heilt wor den, er ist über dich
aus ge gos sen wor den; den hast du bald in dei ner zar ten Ju gend be trü bet,
daß er hat aus dei nem Her zen wei chen müs sen. Dar um kannst du dich
da mit nicht ent schul di gen, ob du auch et wa von kei ner be son ders Gna ‐
den wir kung des heil. Geis tes wüß test, so hast du doch den heil. Geist be ‐
trü bet, und wenn du so bleibst, und fort fährst, was hast du denn zu er ‐
war ten, du un glücks eli ge See le? Kannst du glau ben und hof fen, daß er
dich wer de se lig ma chen, wenn du ihn in dei nem gan zen Le ben be trü ‐
best? nim mer mehr. O su che da her durch ei ne wah re Be keh rung zu Je su,
daß er sich dei ner er freu en kön ne.

Es hat frei lich der Teu fel 100 Stri cke, wo mit er die Men schen bin det;
und 1000 Boll wer ke, wo mit er den Pa last des Her zens be wah ret. Da mag
Man cher sein, wel cher sich durch den heil. Geist bis her noch nicht hat
än dern las sen wol len, wel chen der Sa tan mit den Ge dan ken zu rück hält:
es wä re nicht mög lich. Ich ha be dar auf schon ge ant wor tet, daß das ei ne
Lü ge und Läs te rung des heil. Geis tes ist. Es ist al len Men schen mög lich,
wenn sie nur wol len. Denn Chris tus hat es al len Men schen er wor ben,
daß sie den heil. Geist zur wah ren Her zens-Aen de rung ha ben kön nen. So
wahr Chris tus für al le Men schen ge stor ben ist, so wahr ist es al len Men ‐
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schen mög lich, daß sie kön nen zu Je su Chris to ge bracht, und se lig wer ‐
den. An de re hält der Sa tan das mit ab, und bringt ih nen bei, daß, wenn
sie sich wahr haf tig be keh ren, so wür den sie nicht mehr die Lust und
Freu de der Welt ge nie ßen kön nen, und be den ken nicht, daß die Freu de
Got tes un end lich grö ßer und se li ger sei, als die Freu de der Welt. Denn so
hoch der Him mel über der Er den ist, so weit bes ser ist die Freu de des
heil. Geis tes vor der Freu de der Welt.

Man che See le hält der Teu fel auch da durch zu rück, wenn er ihr den Ge ‐
dan ken ins Herz bringt: es wä re die Zeit noch nicht da, da sie Gott be ‐
keh ren woll te; wenn die Zeit kom men wür de, so wer de der heil. Geist
schon so kräf tig in ihr wir ken, daß sie ihm nicht wi der stre ben könn te.
Mein Gott, was sind das für ab scheu li che. un ver nünf ti ge Ge dan ken? Die
Zeit wä re noch nicht da, und be schul digt al so Gott dar in, daß er euch
noch woll te ei ne Zeit lang ins Teu fels Ge walt lie gen las sen; könnt ihr das
von Gott glau ben, der euch sei nen Sohn Je sum Chris tum ge ge ben? Ist
das mög lich, daß, da Gott sei nes al ler liebs ten Soh nes nicht ver scho net
hat, um eu ret wil len, daß er euch nur noch ei ne Stun de in des Sa tans Stri ‐
cken woll te lie gen las sen? Jetzt, jetzt ist die an ge neh me Zeit, sagt der
heil. Geist, der Au gen blick, da du See le willst, ist Gott auch be reit da zu.
Sei ne Va terar me sind Tag und Nacht aus ge streckt, wie Gott Jes. 65,2.
sagt: Ich re cke mei ne Hän de aus den gan zen Tag. Wo zu gibt dir denn
Gott sein Wort? War um läßt denn Gott so über zeu gend oft ar bei ten an
dei ner See len? War um bringt er dich denn in sol che Ge le gen heit, an sol ‐
che Or te, in sol che Um stän de, da er an dei ner See le ar bei tet, wenn er
nicht woll te, daß du dich be keh ren, und dich ihm über ge ben sollst? Gott
ist ja ein so wei ses We sen, daß er nichts um sonst thut. Laß al so die ser er ‐
staun li chen Got tes läs te rung nicht Raum, wenn der glei chen in dein Ge ‐
mü the kommt.
Es wä re ei ne un glücks eli ge Be keh rung, wenn man ei nen da zu zwin gen
woll te. Was dün ket dich? Wür de man das für ei ne Gna de hal ten, wenn
ei nen ein Kö nig mit Ket ten und Ban den in sei nen kö nig li chen Pa last
führ te, da selbst be stän dig zu blei ben, wür de das wohl ei ne Gna de sein?
Eben ei ne so un ge reim te Sa che wür de es sein, wenn der heil. Geist dich
zwin gen, und gleich sam mit Ket ten bin den, und in den Pa last, oder ins
Reich Got tes hin ein füh ren woll te, du wür dest kei ne Se lig keit ha ben,
wenn du dich ge zwun gen be keh ren müß test. Und da her ists die größ te
Thor heit, wenn man auf ei ne sol che Be we gung war tet, der man nicht
wür de wi der ste hen kön nen. Hat der heil. Geist ei ner See le be son de re
Gna de er wie sen, das hat er nicht ei ner jeg li chen ver spro chen, son dern er
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ver langt in sei nem Wor te, auf das An klop fen des heil Geis tes zu mer ken,
auf al le Be we gun gen des Her zens Ach tung zu ge ben, und wenn es ge ‐
schieht, das Herz auf zut hun, so will er kom men und das Abend mahl bei
ihm hal ten.

Der treue Je sus er bar me sich über ei ne je de See le, daß kei ner so ge den ‐
ken mö ge, wie jetzt er wähnt wor den. Nun, lie be See le, bist du auch jetzt
durch den Geist Got tes in dei nem Her zen be wegt wor den, gib dich ihm
hin, mit dem Ent schluß: Nun, von die sem Ta ge an soll der Herr mein
Gott mein Herz und mei ne See le ha ben, und ich will sein wer den und
blei ben in Zeit und Ewig keit. Ja, mein Herr Je su, das wir ke denn in uns,
um dei ner ewi gen und herz li chen Lie be wil len. Amen.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein

http://www.glaubensstimme.de/
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frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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